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Zum 2. September.
Der 2. September ist jener unvergeßliche 

Tag, an dem vor nunmehr 41 Jahren die 
Glocken von Turm zu Turm Lurchs Land die 
Kunde trugen von dem Falle der Festung Sedan 
un>d der Gefangennahme des französischen K a i­
sers. Diesen Tag festlich zu begehen, ist des 
deutschen Volkes Recht und Pflicht, und m it be­
sonderer Befriedigung ist es zu begrüßen, Latz 
auch in diesem Jahre wieder der preußische 
Kultusminister die Schulen angewiesen hat, den 
alten Brauch der Sedanfeier zu wahren. Die 
Jugend soll sich erbauen und erheben an den 
Bildern aus den großen, gewaltigen, gesegneten 
Tagen, von denen namentlich der Tag von 
Södan in  Wahrheit und in  des Wortes eigen­
ster Bedeutung der Grundstein wurde zur E in i­
gung Deutschlands unter dem Banner des neu­
erstandenen deutschen Kaisertums. Er sollte 
zur Erfüllung bringen, was der Dichter Oskar 
von Redwitz beim Ausbruche des Krieges dem 
Kaiser der Franzosen zugerufen hatte:

Der Heldengeist der Freiheitskriege,
Er braust durchs Volk m it auferstandner Macht. 
Wenn jetzt ein Arndt und Körner niederstiege,
Sie glaubten, ihre Zeit sei neu erwacht.
W ie über deinen Ohm und Namensvetter 
W ird  Fluch um Fluch auch über dich ergehn!
Und, wie bei Leipzig einst, ein Schlachtenwetter, 
Das dich vernichtet — das ist unser Flehn!

Das W ort des Dichters ist bei Sedan in E r­
füllung gegangen. Jene Stunde der Begeiste­
rung, jene Verbrüderung nicht nur der sieg­
reichen Waffengefährten, sondern aller Deut­
schen im Süden und im Norden, sie wog die 
Jahrzehnte und Jahrhunderte bitteren Leides 
der deutschen Völker auf und schuf endlich die 
Verwirklichung des Traumbildes, welches den 
besten deutschen Männern vorgeschwebt hatte. 
Es war ein gewaltiger Hauch, der Deutschland 
durchwehte, als die Kunde von dem nahezu un­
glaublichen Geschehnis die Lande durcheilte. 
E in einziger Pulsschlag bewegte M illionen 
Herzen. Wohl noch niemals war Deutschland 
von so einmütiger Begeisterung ergriffen. Die 
überwältigende Größe der Wirklichkeit, die Ge­
wißheit, daß nun das deutsche Volk einig sei, 
steigerte sich zu einem andächtigen Gefühle, wel­
ches in  dieser Eigenart und Stärke in Jahrhun­
derten nicht wiederkehrt, und aus dem Volke der 
Grübler, Denker und Träumer war m it einem 
male ein selbstbewußtes, entschlossenes und ta t­
kräftiges Volk geworden.

Darum soll m it Recht die Wiederkehr dieses 
glorreichen Tages gefeiert werden. Der Name 
Sedan wird heute und immerdar im deutschen 
Volke ein erhabenes Gefühl des Stolzes, eine 
Empfindung der wahren und reinen Vater­
landsliebe erwecken, weil von dem Tage von 
Sedan an das Bewußtsein der Zusammengehö­
rigkeit, der Einheit im deutschen Volke eine 
K ra ft erlangte, die zur Begründung dieser E in ­
heit, zur Begründung des deutschen Reiches not­
wendig führen mußte. Wenn w ir uns aber 
siegesstolz der Saat jener Tage erinnern, so ge­
denken w ir auch der Kämpfer, welche auf den 
blutgetränkten Gefilden den Heldentdd erlitten, 
sowie aller derer, welche dort mitgefochten 
haben, vor allem aber des großen Otto von 
Bismarck, welcher die deutschen Völker mit 
B lu t und Eisen zusammenschweißte. Der Se- 
dantag sei uns aber zugleich eine Mahnung, 
allezeit Las Dichterwort zu beherzigen: „Ans 
Vaterland, ans teure, schließ dich an!"

Zwar hat der Tag von Sedan den erhofften 
und ersehnten Frieden nicht sogleich m it sich ge­
bracht. Aber der 2. September wird dessen 
ungeachtet für alle Zeiten der herrlichste, glor­
reichste Tag der deutschen Geschichte bleiben, 
wäre es auch nur deshalb, weil er wie keiner 
vor ihm und nach ihm die heilige 
Flamme der Vaterlandsliebe in M i klo­
nen deutschen Herzen hat empor­
lodern lassen. Sein Andenken w ird gesegnet 
bleiben, und immer aufs neue wird bei seiner 
Wiederkehr Geibels Mahnruf durch die ger­
manischen Gaue brausen:

Nun laßt die Glocken 
Von Turm zu Turm 
Durchs Land frohlocken 
Im  Iubelsturm!
Des Flammenstoßes 
Geleucht facht an!
Der Herr hat Großes 
An uns getan!

Ehre sei Gott in  der Höhe!
*  >  

*

Politisch»' TrMSschau.
Kommt eine neue Flottenvorlage?

Großadmiral von Küster antwortete auf 
die Anfrage eines Londoner B la ttes: „Die
Hamburger Kaiserrede läßt meines Erachtens 
zunächst die Absicht der Einbringung einer 
über den Stand des Flottengesetzes hinaus' 
gehenden Flottenvorlage nicht zu. Dem 
Wunsche nationalgesinnter deutscher Männer 
dürfte es aber entsprechen, daß unsere Flotte 
zur Durchführung der ihr vom Kaiser ge­
stellten Aufgaben genügend stark sei." I n  
dieser vorsichtigen Form hat der Präsident 
des deutschen Flottenvereins, der ja nicht 
mehr aktiver Marineoffizier ist, zweifellos 
recht. Die bestimmte Ankündigung einer 
Marinevorlage enthielt die Kaiserrede nicht.
Die Einkommensteuer des Herrn v. Wangen- 

heim.
Da in liberalen Versammlungen wieder­

um behauptet worden war, der Vorsitzer des 
Bundes der Landwirte Frhr. v. Wangen- 
heim zahle nur 6 Mark Einkommensteuer, 
hat sich der konservative Generalsekretär für 
Vorpommern Sachse an Herrn v. Wangen- 
heim selber gewandt und von ihm die Aus­
kunft erhalten, daß er schon seit einer langen 
Reihe von Jahren eine sehr  e r h e b l i c h e  
Einkommensteuer zahle und in diesem Jahre 
außer Zuschlag und Ergänzungssteuer zu 
einer E i n k o m m e n s t e u e r  v o n  1440 
M a r k  veranlagt worden sei.

Der neueste Bankkrach.
I n  Berlin  sind zwei Schwiüdelbankiers na­

mens Kwiet und Gans verhaftet worden, nach­
dem der Bücherrevisor eine Unterbilanz von 
zwei M ill.  Mark und fast gar keine Aktiven fest­
gestellt hatte. Eine tiefe Beschämung ergreift 
anläßlich dieses neuesten Vorfalles den anstän- 
dgen Volksfreund und ehrlichen Volkswirt. 
Alle die unzähligen Warnungen, die seit meh­
reren Jahren alle anständigen B lätter gegen 
die Animierbankiers erlassen, haben garnichts 
gefruchtet, sondern es zeigt sich immer wieder 
aufs neue, daß die Dummen gerade unter denen 
nicht alle werden, die durch Sparsamkeit und 
Vermögensfortschritte beweisen wollen, daß sie 
nicht zu den Dummen gehören wollen. Die 
Sache steht viel schlimmer, als es den Anschein 
hat. Die beiden verhafteten Berliner Bankiers, 
die ihren Kunden zwei M illionen abgenommen 
und dafür garnichts geleistet haben, sondern 
das Geld in leichtfertiger Weise verschwendet 
haben, sind nämlich noch keineswegs des offen- 
kkundigen Schwindels überführt, wenn auch kein 
Zweifel darüber herrscht, daß sie Schwindler 
der allergewöhnlichsten A rt tatsächlich geworden 
sind. Wie es scheint können sie in den meisten 
Fällen den Nachweis führen, daß sie von ihren 
Kunden einen ausdrücklichen Nummernverzicht 
in  Händen hatten. Es handelt sich bei ihrer 
Schuldfrage lediglich darum, ob sie für alle 
Fälle den Nachweis führen können, daß ihre 
Kunden für die gekauften Effekten auf eins 
Nummernanga-be verzichtet haben. ̂  Gelingt 
ihnen das, so ist es sogar möglich, daß die Ver­
haftung in wenigen Tagen aufgehoben wird 
und daß die beiden Ehrenmänner sich höchstens 
einer Anklage wegen einfachen Betruges aus­
setzen, wobei die beiden frechen Verschwender 
von zwei M illionen anvertraute! Gelder noch 
die Möglichkeit haben, daß sie sehr gnädig m it 
der Mindeststrafs wegkommen, zumal sie sich die 
Hilfe des in Animierbankkreisen besonders be­
liebten Rechtsanwaltes Werthauer gesichert 
haben. Es scheint beinahe aussichtslos, bei dieser

Gelegenheit nochmals die Bedeutung des Num- 
mernverzeichnisses zu erörtern. Aber w ir wollen 
dennoch kurz darauf hinweisen, daß das Num- 
mernverzeichnis das einzige M itte l ist, um zu 
beweisen, daß die bestellten Aufträge angeblich 
tatsächlich tusgeführt worden sind. O ft sind sie 
es dennoch nicht — trotz des Nummerverzeich­
nisses. Aber in diesem Falle läuft der 
Schwindelbankier die Gefahr einer strengen 
Bestrafung, falls ihn der Staatsanwalt faßt. 
Das ist alles, was Vorsicht und Selbsthilfe in 
unserem Zeitalter der hochgepriesenen liberalen 
Eewerbe-„Freiheit" vermag, die, wie der Fall 
Kwiet und Gans zeigt, nichts weiter ist, als 
eins Räuberfreiheit gegenüber Unmündigen.

Bus einen Krebsschaden in  Deutschland 
weist ein Dortmunder Großkaufmain hin, in ­
dem er einem dortigen Blatte schreibt: „S ie 
haben darin recht, daß die überfüllung der Ee- 
lehrtenberufe ein gräulicher Krebsschäden für 
Deutschland ist. Mancher Vater w ird allerdings 
sagen: Ja, was soll mein Sohn denn nun
eigentlich werden? Darauf muß man immer 
wieder antworten: Kaufmann muß er werden 
und ins Ausland muß er gehen, um m itzuwir­
ken an der Vergrößerung des deutschen Handels. 
W ir reden und schreiben jetzt so viel von M a­
rokko und der deutschen Kolonialmission. Ja, 
w ir reden und schreiben, aber die Engländer 
gehen wirklich hinaus und erobern die Welt. 
Abgesehen von unseren großen Seestädten hat 
das deutsche Volk ein ganz anderes Kulturideal. 
Es möchte Staatspensionär werden, einen stol­
zen T ite l erstreben, womöglich einen Degen 
tragen und m it sechzig Jahren in den wohlver­
dienten Ruhestand treten. Für den richtig 
gehenden Deutschen t r i t t  der stolzeste Augenblick 
seines Lebens ein, wenn er als Reserveoffizier 
seine Verlobung m it einem Mädel anzeigen 
kann, dessen Vater ihn standesgemäß ernährt, 
sodaß er seinen Absndschoppen im Kasino tr in ­
ken und über Deutschlands Kulturmission re­
den kann, Hurra, Hurra, Hurra! Aber beileibe 
nicht in Schweiß kommen! Nicht in die niedrige 
Sklaverei des Koofmichs versinken. Nicht seinem 
eigenen Wagemute, seinem eigenen Fleiß etwas 
verdanken, was ihm der Staat ja viel behag­
licher gewährt. Zwar hier an der Staatskrippe 
g ilt es m it Pfennigen zu rechnen, während man 
draußen in der Welt m it Hunderttausenden 
Fangball spielt. Aber dafür kommt man auch 
nie in Schweiß und glänzt immer m it einem 
wunderschönen hohen Stehkragen." — Leider 
hat dieser Großkaufmann für gewisse Kreise 
nur zu sehr recht.

Frankreich und die Hamburger Kaiserrede.
I n  den Artikeln, die der Hamburger Kaiser- 

rede in Paris gewidmet werden, gelangt die 
Anerkennung der Franzosen für den weiten Blick 
des Monarchen, für seine das Große und das 
Kleine in der Wsltpoltik klar beurteilende 
Einsicht zum Ausdruck. Besonderes Interesse er­
weckten jene Stellen der Kaiserrede, die sich auf 
den wirtschaflichen Wettbewerb der K u ltu r- 
nationen beziehen. Der „Temps" bemerkt, daß 
dem Lenker der Geschicke Deutschlands das Wohl 
des eigenen Volkes so sehr am Herzen liegt, daß 
er. zuweilen unw illig  wird gegen die analogen 
Bestrebungen in anderen Ländern. Unter dieser 
allzuweit getriebenen Fürsorge des Kaisers für 
die stetige Erweiterung des deutschen Einflusses 
hätte nun namentlich Frankreich während der 
letzten Jahre vielfach gelitten. Und doch habe 
die französische Nation den Deutschen den Platz 
an der Sonne niemals ernsthaft streitig ge­
macht. Die Betonung der wirtschaftlichen I n ­
teressen sei, wie auch die allerjüngsten Erfah­
rungen lehren, immer wieder der Vorwand zur 
Bekräftigung seiner politischen Expansions­
gelüste gewesen. Frankreich Habs keinen Anlaß, 
sich der Entwicklung von Handel und Industrie 
in  Deutschland entgegenzustellen. Aber gegen 
einen gewissen Imperialismus, dem jede zweck­
dienliche Methode recht sei, könne man hierzu­
lande nicht immer die Augen verschließen. Der 
ganze Verlauf der marokkanischen Angelegen­
heit biete den Beweis, daß Frankreichs Wach­
samkeit sehr am Platze gewesen sei.

Zur Lage in  Portugal.
Die Regierung hat über Chavez das 

Kriegsrecht verhängt und zwei Regimenter 
nach dort entsandt zur Niederwerfung einer 
royalistischen Aktion.

Soldatentumulte in Norwegen.
Soldatentuinulte auf den norwegischen 

Exerzierplätzen sind an der Tagesordnung. 
Nachdem am Sonntag auf dem Exerzierplätze 
Stenkjär etwa 500 Soldaten unter jungsozia­
listischer Führung gewaltsam zwei Gefangene 
befreit hatten, fanden Montag Abend in 
Gardemoen, dem größten Exerzierplätze N or­
wegens, Tumulte statt. Ein wehrpflichtiger 
Sergeant wurde wegen Versäumnis im Dienst 
arretiert. Die Akershus-Dragoner fanden die 
Strafe zu streng; spät abends versammelten 
sich etwa 100 Dragoner und stürmten, von 
der Dunkelheit geschützt, das Arrestlokal. Die 
Wache zog die Säbel, mußte sich aber vor 
den Steinwürfen der Stürmenden zurück­
ziehen. Der Befehlshaber der Wache wurde 
von einem Steine verwundet. Dann wurden 
die Türen gesprengt und der Arrestant be­
freit. Dieser fand die Strafe berechtigt und 
lehrte in den Arrest zurück, worauf die Auf­
rührer sich zerstreuten.

Neuer Bürgerkrieg in Venezuela in Sicht.

An amtlicher Stelle liegen ernste M e l­
dungen aus Venezuela vor. I n  der Haupt­
stadt Venezuelas ist ein Konflikt zwischen dem 
Präsidenten und der Volksvertretung ausge- 
brochen. Über die Bekämpfung Castros 
herrscht keine Einigkeit. Die Lage gilt für 
gespannt, weshalb amerikanische Kriegsschiffe 
in Sehweite von Caracas ankern.

Deutsches Reich.
B erlin , 31. August 1!)11.

—  Heute Abend war bei Ih ren M a ­
jestäten im Elisabethsaal des königl. Schlosses 
eine Tafel, an der die hier zur Parade be­
reits eingetroffenen Fürstlichkeiten mit den 
Gefolgen teilnahmen. Der König von Sachsen 
führte die Kaiserin, der Kaiser die Prinzessin 
Eitel Friedrich und der türkische Thronfolger 
die Prinzessin Viktoria Luise. Rechts neben 
der Kaiserin saßen zunächst der König von 
Sachsen, Prinzessin Viktoria Luise, der Groß­
herzog von Oldenburg, der Erbgroßherzog 
von Mecklenburg Strelitz, Prinz Karl Anton 
von Hohenzollern, General Oberst v. Wessen, 
badische Gesandte Graf Barckheim, Oberhof- 
meister Graf Eulenburg, Ottoman General­
major Salih Pascha, Staatssekretär».Kiderlen- 
Waechter, links von der Kaiserin Prinz 
Iussef Jzzeddin, Ottoman Botschafter Nizamy 
Pascha, Prinz August Wilhelm, Fürst zu 
Waldeck, Generalfeldmarschall Frhr. v. d. 
Goltz, Fürst Fürstenberg, sächsische Gesandte 
Frhr. v. Salzn u. Lichtenau, General der 
Infanterie Frhr. v. Lyncker. Gegenüber der 
Kaiserin saß der Kaiser; rechts folgten zu­
nächst Prinzessin Eitel Friedrich; Großherzog 
von Hessen, der Kronprinz, Herzog von 
Sachsen- und Cobnrg, Prinz Oskar, Reichs­
kanzler v.Bethmann Hollweg; links Großherzog 
von Baden, Großherzog von Sachsen, P rinz 
Eitel Friedrich, Herzog von Anhalt, Fürst 
Hohenzollern und Fürst Soms-Baruth. —  
Im  Laufe des Abends trafen noch hier ein 
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin (mit 
Hofstallmeister Frhr. von Maltzahn u. Flügel- 
adjutanten M a jo r Frhr. v. Heintze, Haupt- 
mann v. Hirschfeld und Oberleutnant Frhr. von 
M altzahn; Wohnung kronprinzliches P a la is ); 
Erbprinz Neust j. L. (mit Flügeladjutanten 
Rittmeister v. Bültzingelöwen, Wohnung könig­
liches Schloß); Prinz Johann Georg von 
Sachsen (mit Adjutanten Hauptmann v. Eiter- 
lein, Wohnung königliches Schloß). Die Parade 
beginnt morgen Vormittag um 8 Uhr, die 
Paradetafel eine halbe Stunde später als zu­
erst angesetzt, nämlich 6 '/, Uhr nachmittags.

— Der Kaiser hat außer dem Sultan der Os- 
manen Muhammed V. auch dem osmanischen



Thronfolger, Prinzen Iussuf Jzzeddin Effendi 
den hohen Orden vom Schwarzen Adler ver­
liehen.

—  Zum Empfang des türkischen Thron­
folgers hatten sich der Reichskanzler, S taats­
sekretär v. Kiderlen-Waechter, die Generalität, 
die Herren der türkischen Botschaft, der tü r­
kische Generalkonsul und der Polizeipräsident 
von Berlin  eingefunden. Der Kaiser erschien 
in der Uniform eines Generalfeldmarschalls 
m it türkischem Ordensband. Eine Ehrenkom- 
pagnie vom dritten Garderegiment zu Fuß 
erwies bei der Ankunft die Honneurs. Der 
Kaiser geleitete den Thronfolger nach dem 
königlichen Schloß, wo der Prinz Wohnung 
nahm. Bald nach seiner Ankunft stattete der 
Thronfolger dem Reichskanzler und dem 
Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter Besuche 
ab. Der Kaiser hat dem türkischen Botschafter 
das Großkreuz des Roien Adlerordens 
verliehen.

—  Der Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg ist am Donnerstag in Berlin  einge­
troffen.

—  Der Großherzog von Baden und der 
Fürst von Waldeck statteten heute Nachmittag 
dem Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
Besuche ab. Später empfing der Reichskanz­
ler den Besuch des türkischen Thronfolgers 
Prinzen Iussuf Jzzeddin.

—  An der großen Herbstparade auf dem 
Tempelhofer Felde zu Berlin nehmen außer­
dem türkischen Thronfolger u. a. te il: der 
König von Sachsen, der von Tarvis in 
Kärkethen über München in Berlin  eintrifft, 
der Großherzog und Prinz Max van Baden, 
der Fürst zu Waldeck, der Fürst und Prinz 
Karl Anton v. Hohenzollern und der Erb- 
großherzog von Meckienburg-Strelitz, welche 
Fürstlichkeiten am Donnerstag zur kaiserlichen 
Tafel im Berliner Schlosse geladen waren.

—  Die nächstjährigen Kaisermanöversollen, 
wie es heißt, zwischen Torgau und Leipzig 
stattfinden. Während der Manövertage er­
folgt die Enthüllung des Denkmals Friedrichs 
des Großen in Torgau, die der Kaiser per­
sönlich vollziehen dürfte.

—  Den über das Befinden des Prinz­
regenten von Bayern in einem Teile der 
Presse aufgetauchten Gerüchten gegenüber 
w ird in der bayerischen Gesandtschaft in Ber­
lin mitgeteilt, daß von einer Verschlimmerung 
im Befinden des greisen Prinzregenten hier 
nichts bekannt sei.

—  Reichsbankpräsident Havenstein, der 
sich vor längerer Zeit einer Operation unter­
ziehen mußte und nach seiner Wiederher­
stellung einen Erholungsurlaub angetreten 
hat, ist nach der „Köln. Z tg ." soweit genesen, 
daß er M itte  September zurückkehren und 
die Dienstgeschäfte wieder übernehmen wird.

—  Landeshauptmann Dr. v. Dziembowski 
hat, der „K ö ln .-Z tg ." zufolge, den Vorsitz im 
Zentralverein der vereinigten Konservativen 
für die Provinz Posen niedergelegt.

—  Über Rechenbergs Nachfolger für den 
Gouverneurposten in Deutsch-Ostafrika wird 
hin und her geraten. Neulich hieß es, Ge­
heimrat Schnee sei der Nachfolger. Das 
wurde dementiert und nunmehr wird der 
„Täg l. Rundschau" von angeblich unterrichte­
ter Seite Herzog Friedrich Adolf von 
Mecklenburg genannt. Seine Ernennung soll 
jetzt beschlossene Sache sein.

— Im  Reichstagswahlkreise Kreuzburg- 
Rosenberg haben die Konservativen mit dem 
Zentrum ein Kompromiß abgeschlossen, wo­
nach der von der konservativen Partei präsen­
tierte Kandidat von« Zentrum unterstützt wird. 
Der konservative Kandidat, Kreisschulinspektor 
Kerp, ist in gleicher Eigenschaft nach Aiten- 
dorn in Westfalen versetzt worden, es ist da­
her Landgerichtsrat Weltmann in Berlin auf­
gestellt worden.

— Im  Reichstagswahlkreise Straubing 
stellte der bayerische Bauernbund, dem „Frank. 
Kurier" zufolge, den Gutsbesitzer Laur auf. 
Der jetzige Vertreter, Zentrumsabg. Schefbeck, 
ist 1907 m it 10 449 Stimmen gegen 8505 
des Bauernbundes und 1343 sozialdemokrati­
sche gewählt worden.

—  Die Neichstagsersatzwahl im badischen 
Reichstagswahlkreis Konstanz - Ueberlingen 
findet am 19. Oktober statt. Die Aufstellung 
eines nationalliberalen Kandidaten soll in 
einer Vertrauensmännerversammlung am 
Sonntag, 3. September, in Nadolfzell erfolgen. 
Wie der „Bad. Landesbote" mitteilt, sind 
über ein gemeinsames Vorgehen der natio­
nalliberalen Partei und der fortschrittlichen 
Volkspartei Verhandlungen eingeleitet.

— Dem Revisionisten Hildebrand, gegen 
den ein Ausschußoerfahren vom Bezirk S o ­
lingen-Ost des sozialdemokratischen Voiks- 
vereins schwebt, ist nun auch materiell ein 
schweres Mißtrauensvotum erteilt worden. 
Bei der Delegiertenwahl zum Parteitag in 
Jena hat er als Kandidat von 1182 S tim ­
men nur 84 erhalten.

—  Der neue deutsch-schweizerische Nieder- 
lassungsoertrag sowie der deutsch-schweizerische 
Vertrag betr. Regelung der Rechtsverhältnisse 
der beiderseitigen Staatsangehörigen im Ge­
biet des anderen vertragschließenden Teils, 
ferner das deutsch-belgische Abkommen betr.

Festlegung der Grenze zwischen Deutsch-Ost­
afrika und der belgischen Kongokolonie sind 
nunmehr amtlich veröffentlicht worden und 
damit inkraft getreten.

— Eine generelle Revision des Kommunal- 
abgabengesetzes für Preußen wird von den 
zuständigen Ressorts vorbereitet, doch dürfte 
die Materie dem Landtage in der nächsten 
Sitzung noch nicht zugehen.

— Das sozialdemokratische S tadtratsm it­
glied in Neustadt a. H. Köype hat, der 
„Franks. Z tg ." zufolge, plötzlich sein Amt 
niedergelegt mit der Begründung, er lasse 
sich von seinen sozialdemokratisch-n Fraktions­
kollegen keinen Manlkorb vorhängen. Herr 
Köppe war der Meinung, daß er nur in 
politischen Dingen mit seinen Fraktionskollegen 
einig sein müsse, in kommunalen Fragen 
aber gegebenenfalls seine eigene Meinung 
haben dürfe. Daraus sind ihm Schwierig­
keiten entstanden, die zu seinem Rücktritt 
führten.

HlÜnburg, 31. August. Herzog Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg ist heute Vormittag 
von seiner zweiten afrikanischen Forschungs­
reise zurückgekehrt und vom Großherzog von 
Mecklenburg-Schwerin und mehrere» M it ­
gliedern des Senats empfangen worden.

AttSland.
Zschl, 31. August. Der Statthalter von 

Böhmen, Fürst Thun, ist vom Kaiser in 
Audienz empfangen worden.

Brüssel, 31. August. Auf den heutigen 
Wochemnärkten des Zentrums ist es fast an 
allen Indujtrieplähen zu lärmenden Kund- 
gedungen der Hausfrauen gekommen, die den 
Bauern die Preise für M ilch  Eier und Butter 
vorschreiben wollten. I n  La Louviere be­
setzte die Gendarmerie den Markt, in Io l i-  
mont und Fonteine 1. Evsque mußte die 
Polizei die Bau -rn schützen.

Paris , 31. August. Nachdem die Unter­
suchung über den Diebstahl der Mona Lisa die 
verantwortlichen Personen festgestellt hat, be­
schloß der Ministerrat, Homolle, den Direktor 
der Nationalmus' sn, zur Disposition zu stellen 
und den Oberausieher, der sich der Nachlässig­
keit schuldig gemacht hat, zu ersetzen.

Petersburg, 31. August. Im  Ministerium 
des Auswärtigen wurde heute die Konferenz 
zur Revision des russisch-chinesischen Traktats 
von 1881 eröffnet.

Armra, 31. August. Die englisch-russische 
Grenzkommission ist nach einer mühseligen 
zweimonatigen Reise längs der türkisch-persi- 
schen Grenze hierher zurückgekehrt.

Konstantinopel, 31. August. Der Kriegs­
minister Mahmud Schewket Pascha ist voll­
ständig wiederhergestellt und hat seine Tätig­
keit wieder aufgenommen.

Konstantinopel, 31. August. Bei Über­
reichung des Scywarzen Adterordeus an den 
Sultan in Konstantinopel hielt der deutsche 
Geschäftsträger eine Ansprache, in der er er­
klärte, der deutsche Kaiser verleihe dem Sultan 
zum Zeichen der Freundschaft und als neuen 
Beweis für die Achtung, die er ihm gegen­
über hege, die Jnsignieu des Schwarzen 
und des Noten Adlerordens. Es sei der lebhafte 
Wunsch des Kaisers, daß die zwischen beiden 
Ländern bestehenden freundschaftlichen Be­
ziehungen, die niemals eine Trennung er­
fahren hätten, sich immer inniger gestalten. 
Der Sultan entgegnete, er danke dem Kaiser 
für die ihm bewiesenen Gefühle der auf­
richtigen Freundschaft, und bat den Geschäfts­
träger, diesen Dank zu übermitteln.

Provinzialunchrichten.
Cadinen, 31. August. (Zu dem bevorstehenden Be­

such des Kaiserpaares) in Cadinen wird noch folgendes 
bekannt: Über die Dauer des diesmaligen Hoflagers in 
Cadinen steht noch nichts fest. Vorläufig sind die Tage 
vom 16. bis 20. September in Aussicht genommen. 
Die Anwesenheit des Kaijerpaares auf einem Hasfgut 
kann sich aber auch länger ausdehnen; sie hängt nament­
lich davon ab, wann die Hirsche in der Nomintener 
Heide zu schreiet! beginnen, mit anderen Worten gesagt: 
wann die Jagd auf Rotwild in Rominten beginnt. 
Den Ansang der Jagd w ill das Kaiserpaar in Cadinen 
abwarten und alsdann die Reise nach der Romintenei 
Heide antreten. I n  Cadinen wird das Kai erpaar dies­
mal wenige Neuerungen vorfinden Nachdem auf dem 
kaiserlichen Gut zwölf Jahre hindurch ständig gebaut 
worden ist und Cadinen jorusaaen eine totale Umge­
staltung erfahren, hat die Bautätigkeit ein vorläufiges 
Ende erreicht. Im  Schloß ist elektrische Beleuchtung 
angelegt worden, die von der Ziegelei oder von der 
Brennerei aus gespeist wird. Eine Akkumulatorenbatterie 
sorgt dafür, daß der elektri che Strom stets in ge­
nügender Menge vorhanden ist. Das Gasthaus hat 
einen teilweise!! Ausbau erfahren und der Hof größere 
Stallungen elhalten. Sogar eine Kegelbahn hat die 
kaierliche Gutsverwaltuug dort errichtet, die Freunden 
des Kegelsports zur Verfügung steht. Die Umzäunung 
des Gastwirtjchastshofes findet ihren Abschluß durch eine 
schöne Eingangspforte. Alles muß zum 12. September 
fertig dastehen. Wahrscheinlich wird Herr Teule aus 
Danzig wieder nach Cadinen kommen, um die Leitung 
der Hofküche zu übernehmen. Zwar ist bis zur Stunde 
noch nicht darüber Entscheidung getroffen, indes besetzt 
die Hofverwaitung bei kürzeren Kaiserbesuchen die Küche 
gern mit Zivilköchen. Die Hofküche tr itt nur bei 
längeren Besuchen in Tätigkeit; sie geht von Berlin 
direkt nach Rammten. Gegenwärtig sind Dekorateure 
im Cndiuer Schloß an der Arbeit, um es wohnlich her­
zurichten und alle Vor bereitungen für den Kaiser besuch 
zu treffen. Herr Geheimrat von Etzdorf befindet sich 
ebenfalls bereits in Cadinen. Das kaiserliche Gut hat 
in diesem Jahre eine ganz vorzügliche Ernte zu ver­
zeichnen. Das Getreide war gut gewachsen wurde lehr

gnt eingebracht und schüttet reichlich. Das Cadiner 
Erntefest soll gelegentlich der Anwesenheit der kaiserlichen 
Herrschaften gefeiert werden.

E lb ing, 30. August. (E in  Füllenm arkt) fand 
heute auf dem Viehhofe in  E lb in g  statt, zu dem 
w e it über 200 Fü llen  aufgetrieben waren. E in  
solcher A u ftrieb  ist, wie die „E lbg . Z tg ." m itte ilt,  
'chon fe it Jahren hier nicht zu verzeichnen gewesen. 
Da sich viele Händler eingefunden hatten, ent­
wickelte sich ein lebhaftes Kaufgeschäft. D ie Händ­
le r erstanden je 10, 12 und 15 Füllen, die sofort ab­
genommen und m it der Eisenbahn nach Pommern, 
Mecklenburg, Hannover usw. verladen wurden. Den 
höchsten P re is  erzielte Besitzer D öring  aus 
Pomehrendorf. der von einem Gutsbesitzer fü r ein 
Hengstfohlen 350 M ark erhielt. 300 und 320 M ark 
erzielten mehrere Besitzer. Durchschnittlich zahlte 
mair 200 bis 250 M ark fü r die Füllen. Der M a rk t 
wurde b is zu zwei D r i t te l geräumt.

Allenstein. 31. August. (Ein wertvoller Zuchtbulle) 
wurde von Herrn Schumann-Ober Alkehnen, dem 
Sohne des weit über Ostpreußen hinaus bekannten 
Züchters, Rittergutsbesitzers Schumann-Tnkiigehnen, 
an Herrn Rittergutsbesitzer von Weyhe-Prowehren 
verkauft. Das erst neun Monate alte Tier brachte 3500 
Mark.

SLallupönen, 30. August. (Apothekenkaus.) Herr 
Rudolf Radlke hat die hiesige Adlerapotheke, die er elf 
Jahre iuue hatte, an Apotheker Portugal, früher in 
Szittkehmen, später in Domuau, verkauft.

Bromberg, 30. August. (Diebstahl.) Einem Rentier 
in der Töpserstraße wurde vor etwa 14 Tagen aus 
einem verschlossenen Spinde ein Sparkassenbuch über 
3000 Mark gestohlen, 300 Mark bei der städtischen 
Sparkasse abgehoben und das Buch auf seinen alten 
Platz zurückgelegt. A ls Täter wurde jetzt ein Albeiter 
aus Schulitz, der Bräutigam des Dienstmädchens des 
Rentiers, ermittelt. Er ist geständig.

Vromberg, 30. August. (Auszeichnung. Geschenk.) 
Dem Grenadier-Regiment zu Pferde (Neu­
märkisches) N r. 3 ist aus Anlaß des Besuches seines 
Chefs, des Königs von Schweden in  S te ttin , vom 
Kaiser die Auszeichnung verliehen worden, auf den 
Epauletten, Achselstücken uird Schulterklappen den 
Namenszug des schwedischen Königs Gustav V . zu 
führen. A u f Befehl des Kaisers ist dem jetzt 
in  Bromberg garnisonierenden, früher zum 17. 
Armeekorps gehörigen und in  Eraudenz garniso­
nierenden In fan te rie -R eg im ent N r. 14 (G raf 
Schwerin) die Bronzebüste des Feldmarfchalls 
K u r t Christoph Grafen von Schwerin a ls Geschenk 
übersandt worden.

*  Bromberg, 31. August. (Konzert der Kapelle des 
Inf.-Negiments 61.) Am Mittwoch veranstaltete das 
Inf.-Negiment Nr. 61 aus Thorn in Patzers Etaln 
lissement ein großes Konzert, das nach dem Bericht des 
„Bromb. Tagebl." sehr gut besucht war und großen 
Beifall fand. Das gediegene Programm schloß, gleich­
sam als Einleitung zum Sedanfeste, mit dein Schlachten- 
potpourri „A us Deutschlands großer Zeit".

Posen, 31. August. (Selbstmord einer Vrofessors- 
gatttn.) I n  einem Anfall von Schwermut stürzte sich 
gestern M ittag die Gattin des Akademieprofessors 
Dr. Brecht, der sich gerade auf einer Reise befindet, 
aus dem Fenster ihrer in der dritten Etage belegenen 
Wohnung. Die Unglückliche war josort tot.

Loktilnachrüliten.
Thorn, 1. September 1911.

— ( V o m  Sc h i e ßp l a t z . )  Die diesjährigen 
Schießübungen der Linientruppen sind nunmehr beendet. 
Es werden nur noch Schießübungen von zwei Land­
wehrregimentern abgehalten werden. Zurzeit befinden 
sich aus dem Schießplatz nur das Halbbataillon des 
FußmL.-Negts.Nr. 11 aus Marienburg, die Bespannungs- 
abteilung des Regiments Nr. 15, ein Reserve-Regi­
ment und ein Reserve-Regiment 6 , ein Neserve- 
Unterosfizier-Übnngsbataillon und das Arbeitskommando. 
Ferner liegen in Suchatowko und Markowo die Eisen- 
bahnregimenter 1 und 2, die damit befchäftigt sind, eine 
vollspmige Eisenbahn sür die bevorstehende Kriegsübung 
zu bauen.

— ( B e s t a n d e n e  M  e i ste r p r ü f u n g.) Herr 
Friseur Kasimir Schulz, Schuhmacherstraße 22, hat vor 
dem Prüfungsausschuß der Barbier- und Friseur-In­
nung unter Vorsitz des Kreisarztes Herrn Medizinalrat 
Dr. Sieger die Meisterprüfung bestanden.

—  ( M  u st e r  w i r t s ch a f t e n.) Die westpr. 
Landw irtlchaftskam m er hat in der P ro v in z  fünf 
großbäuerliche Musterwirtschaften eingerichtet, und 
zw ar in Leßnick, K reis F la to w , in G r. Kiinsch, 
K r. B erent, in Stretziu, K r. Schlochau, in Rahme!, 
K r. Neustadt, uud iu der A ltm ark , K r. S tuhm . 
Die Kroße der Gruudstücke schwankt zwischen 25 bis 
86 Hektar.

—  ( D a s  N a h r u n g s m i t L e l - U n L e r -  
s u c h u u g s a m t )  der westpr. Laudwirtschafts- 
kamiuer hat im  Jahre  1910 aus dem Regierungs­
bezirk Danzig 1144, aus dem Regierungs­
bezirk M o r i e n w e r d e r  1201 polizeiliche A u f­
träge zur Untersuchung von Nährn,igsmitt«>ln aus- 
gesührt. A us Danzig stammten 335 Ewsenouugen. 
I m  ganzen wurden 4117 Proben untersucht. E ine 
A nzahl von Polizeibeam ten der P rov inz  wurde in 
der N ahrnngsm ilte lkontro lle  ausgebildet. Der E r ­
folg sott ein günstiger gewesen sein und es w ird  
empfohlen, von dieser Änsbildungsm öglichkeit noch 
mehr Gebrauch zu machen.

—  (Der  bal t i sche V e r e i n  von Gas - 
u n d  W  a s s e r f a ch m ä n n e r  n ,) der die P ro ­
vinzen Ost- und Weslprenßen, Pom m ern, Posen 
und Schlesien umfaßt, hält gegenwärtig in Hohen- 
salza seine 39. Jahresversam m lung ab. Gegen 
80 Teilnehm er trafen fchon am M o n ta g  hier ein. 
Ih n e n  zn Ehren veranstaltete die S ta d t in, S ta d t­
park einen Begrüßungsaoend, den H err Oberbür­
germeister T re in ies  m it einer kurzen Ansprache 
eröffnete, den Gälten im Rauten der S ta d t einen 
W illkom m engruß entbietend. H e rr Gasanstutts- 
direktor S orge -T ho rn , der stellv. Vorsitzer, dankte 
in kurzen W orten im R ainen des Vereins. A m  
D ienstag V o rm itta g  9 Uhr begann im S a a l des 
S iadtparks die Sitzung.

—  ( O d s t m ä r k t e  n n d A  u s st e l l  n n g e n) 
fanden in» vorigen Jahre  in der P rov inz  an vier 
Orten statt und zw ar m Danzig, B run nn , M a - 
rienbw  g und F rey,lad t. Die Unkosten beliefen sich 
aus 500 M k., der erzielte Uintatz betrug 10 000 M k. 
Außerdem erfolgten Nachbestellungen von Obst. Die 
nächste O< stnnsftellnng findet bekanntlich demnächst 
in Zoppot statt.

—- (S  ch i s f s l i st e f ü r  b i l l i g e  B r i e f e  
nach d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  
A m e r i k  a.) „George Washington" ab Blemen 2. 
September, „Kronprinzessin Cäcilie" ab Bremen 5. 
Sep'embor. „C'ncinnast" ab Hamburg 7. September

„Kaiser Wilhelm der Große" ab Bremen 12. Sep­
tember, „Kaiserin Auguste Viktoria" ab Hamburg 14. 
September, „P rinz Friedrich W ilhelm" ab Bremen 16. 
September, „Kaiser Wilhelm 11" ab Bremen 19. Sep­
tember, „Viktoria Luise" ab Hamburg 23. September, 
„Kronprinz W ilhelm" ab Bremen 26. September, 
„Amerika" ab Hamburg 28. September, „George 
Washington" ab Bremen 30. September. Postschluß 
sür sämtliche Dampfer nach Ankunft der Frühzüge. 
Alle diese Schiffe außer „C incinnatl" sind Schnell- 
dampser oder solche, die für eine bestimmte Zeit vor 
dem Abgang die schnellste BesLrdelungsgelegenheit 
bieten. Es empfiehlt sich, die Briese mit einem Leit- 
vermerk wie „direkter Weg" oder „über Bremen oder 
Hamburg" zu versehen. Die Portoermäßigung — 10 
Pf. für je 20 Gramm — erstreckt sich nur auf Briefe, 
nicht auch aus Postkarten, Drucklachen usw. und gilt 
nur sür Briefe nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika, nicht auch nach anderen Gebieten Amerikas, 
z. B. Kanada.

—- ( D i e E i n s c h r ä n k u n g  i n d e r V e r w e n -  
d u n g  v o n  F r a u e n  i m  R e i c h s  p o s t d i e n s t )  
ist vorübergehend notwendig geworden, w e il die 
Anstellung von M ilitä ra n w ä rte rn  in  der letzten 
Z e it durch weitgehende Verwendung weiblicher 
Arbeitskräfte ins  Stocken geraten war. D ie M aß­
regel bezieht sich nicht auf den Fernsprechdienst. 
D ie angestellten Versuche haben ergeben, daß 
wegen der höheren S tim m lage des weiblichen Ge­
schlechtes Fernsprechgehilfinnen fü r den Dienst be­
sonders geeignet sind. D ie Einschränkung in  der 
Allstellung von Postgehilfinnen w ird  jedoch nur 
vorübergehend sein. I m  Jahre 1880 belief sich die 
Z ah l der weiblichen H ilfskrä fte  im  Postdienst auf 
220, heute auf über 20 000.

— ( D i e  T h o r n  er  I u g e n d w e h r )  feiert 
am Sonntag den 3. d. M ts., nachmittags 4 Uhr, im 
„Goldenen Löwen" das Sedansest mit Schauturnen, 
Tombola, Preisschießen, Blnmenverlosung und Tanz. 
Zum Abmarsch treten die Mitglieder um 3 Uhr aus 
dem Schnlhofe an. von da Marsch durch Graudenzer- 
straße, Bergstraße und Cnimer Vorstadt nach dem 
Festlokal.

—  ( F ü n f  S o n n t a g e  i m  M o n a t  
F e b r u a r . )  Auch dam it hat sich ein Forscher be­
schäftigt. Danach t r i f f t  der F a ll, daß im  M onat 
Februar fünf Sonntage vorkommen, a lle  100 Jahre 
nur dreim al zu. Nach Berechnungen sind ver­
flossen die Jahre 1728, 1756 und 1784; im  vorigen 
Jahrhundert trafen die 5 Sonntage 1824, 1852 und 
1880 l und sür dieses Jahrhundert hat man aus­
gerechnet die Sonntage des M onats Februar 1920, 
1948 und 1976. —  ÄZer's nicht glaubt, kann nach­
rechnen

—  ( F o l g e n  d e r  D ü r r e . )  W ie Lei dem 
immer mehr sich füh lbar machenden Futterm angel 
zu erwarten stand, haben auch hier M ilch  und M ilch ­
produkte eine Preiserhöhung erfahren. I n  den 
Molkereien und den Verkaufsstellen kostet von 
gestern ab das L ite r  M ilch nun 18 Pfg., das Pfd. 
B u tte r 1,50 M ark. Einfache Landbutter w ar auf 
dem Wochenmarkt noch m it 1.00 und 1.10 M ark zu 
haben, doch dürften auch hier die Preise bald an­
ziehen. I n  den M olkereien wurden P re isver­
änderungen früher stets öffentlich bekannt gemacht, 
was diesmal noch nicht geschehen ist, sodaß es v ie l­
fach zu scharfen Auseinandersetzungen in  den V er­
kaufsstellen gekommen ist. M i t  einer Wiederherab- 
setzung der Preise fü r nächste Z e it dürfte leider 
nicht zu rechnen sein, da selbst noch reichlich sich ein­
stellende Niederschlüge an dem schlechten Stande der 
Fu tte rm itte le rn te  nichts mehr bessern können.

(W o ch e l, n, a r k t.) Auf dem Wochenmarkt 
ist die Lage wenig verändert. Auch der dritte Satz 
Blumenkohl ist, da die Raupen auch ihm wieder das 
vor Sonnenglut und Staub schützende Blätterdach zer­
fressen und verspeist, wenig geraten. Besser als die 
Gärtner sind die Landwirte daran, da die Raupen, die 
geschützte Räume zur Verpuppnng brauchen, das freie 
Feld meiden, wo Kohl und sonstiges Gemüse daher 
gnt gedeiht. Gegen die Naupenplage läßt sich in 
Gärten mit Erfolg eine Entenart verwenden, voraus­
gesetzt, daß nicht schlammiges Gewässer in der Nähe ist, 
wo die Enten ihren Lebensunterhalt müheloser und in 
mehr zusagender Weise finden. A is  Neuheit war aus 
den letzten Märkten der Kürbis erschienen, der bekannt­
lich mit Zucker dick eingekocht als deutsche Ananas 
gelten darf und auch ein nicht zu verachtendes S urro­
gat dieser zur Bowlenbereitung ist. Das Kllo wurde 
mit 15 Pfg. abgegeben. Der Geschäftsgang war wohl 
befriedigend, trotz hoher Preise. Wachsbohnen und 
grüne Bohnen, die teurer geworden, kosteten 20—30 
Pf. das Pinnd, Rotkohl 1 0 -2 0  Pf. der Kopf und 
wird sich wahrscheinlich auf dieser Preishöhe halten, da 
Händler hier Weißkohl, Rotkohl wie ouch anderes Ge­
müse auskaufen, um es nach den schlesischen Industrie­
gebieten zu versenden. Mohrrüben brachten 2 Psund 
15 Pf., Tomaten 20—30 Pf. das Pfund, Senfgurken 
2—8 Mark die Mandel, Salat 3 Kopf 10 Pf., Radies­
chen das Bund 5 Pf. Auch Schnittblumen, Astern, 
Dahlien, Nelken, Reseda wurden gern gekauft. Auf 
dem Fischmarkt, der gut beschickt war, war das Ge­
schäft recht lebhaft, sodaß die Preise anzogen, wozu 
auch die kühle Witterung beitrug. Aal kostete 1.00 bis 
1.10 Mark, ebenso Schleie, während Zander aus­
nahmsweise billiger, zum Höchstpreis von 1 Mark zu 
haben war. Die übrigen Preise waren: Karauschen 
und Karpfen 90 Pf., Hecht 7 0 -8 0  Pf., Barsche 60 bis 
70 Pf., Barbiuen und Moränen 50—60 Pf., Breffen 
40—50 P f., Kaulbarsche 20—30 P f. Krebse waren 40 
Schock, durchweg kleine Ware, am Markt, die sür 2—3 
Mark das Schock leicht abge etzt wurden.

— (Z u g v e rsp  ä t u ng.) Der V-Zug 55 traf 
gestern mit einer Verspätung von einer Stunde ein, 
wie verlautet, weil ein Waldbrand zwischen Posen und 
Benlschen die Durchfahrt verhindert hatte.

— ( D a s  V e r m i s s e n  v o n  w e r t v o l l e n  
H u n d e n , )  die als entlausen gemeldet werden und 
meistens Offizieren und Iagdliebhabern gehören, scheint 
seine Aufklärung zu finden. So konnte z. B . in der 
Nähe des Bromberger Tores ein junger Bursche abge­
faßt werden, als er einen Hund abfing und mit ihm 
sich davon machen wollte. Wie es heißt, soll er noch 
Mithelfer besitzen, die ihn beim Erschwindeln der Be­
lohnung fürs Wiederbringen des Tieres unterstützen 
sollten.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizerbericht heute 2.

— (G e f n u d e n) wurden ein Paket Schulbücher 
für Radlke, ein Fahrrad und eine Eisenbahnermütze. 
Näheres im Polizeijekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e r ch s e !.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,14 Meter 
unter Null, er ist seit geilern u n v e r ä n d e r t .  
Bei C y w a l o w i c e ist der Strom von 1,24 
Meter auf 1,22 Meter g e f a l l e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 1. September. 
(Bienenzucht. Unfall.) Der Bienenzuchtverem L n l  - 
kau uud Umgeaend hält am Sonntag den 3. Sep­
tember nachmittags 3 Uhr eine Sitzung ab. Aus dem 
Bienenstände des Kuustgärtners Herrn Hieljcher- 
Sangerau werden mehrere praktische Arbeiten vorge- 
sübil. Nach der Sitzung Auffing nach dem Wald-
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der Strecke Thorn-Umstaw. Gäste sind willkommen. 
— Der Fuhrmann Will in N u d a k  fiel so unglück­
lich von einem Bretterwagen, daß er überfahren winde 
und neben leichteren Verletzungen einen Armvrnch erlitt.

Aus Russisch-Polen, 31. August. (Folgen­
schwere Explosion.) Auf einem Felde Lei dem 
Dorfe Milosna in der Nähe von Warschau fanden 
Bauern eine Artilleriegranate. Diese explodierte, 
und drei Bauern wurden getötet und 16 schwer ver­
letzt.

Unser Name.
--------—  (Nachdruck verboten.)

Traf ich kürzlich meinen alten Freund Langer 
wieder, den ich schon jahrelang nicht gesehen hatte. 
Er hatte sich nicht verändert, war so klein geblieben, 
wie er vor zwanzig Jahren war. Nur voller und 
runder war er geworden. Ich bin zwar selbst nicht 
groß, mein Freund Langer reichte mir aber kaum 
bis an die Schulter. Und doch heißt er L a n g e r .  
Hätte er doch lieber Klein geheißen, das wäre rich­
tiger gewesen. Da fällt mir eine schöne Geschichte 
aus der Schule ein, die sich wirklich abgespielt hat. 
Kommt da eines Tages der Herr Schulrat in unser 
Klassenzimmer und mustert nach der Unterrichts­
stunde die Jungen, die vor ihm auf den Bänken 
sitzen. „Du, Dicker, dahinten, wie heißt du?" be­
ginnt er. Da steht ein rothaariger Junge auf, dick 
und rund, als müßten jeden Augenblick die Backen 
platzen. „Alfred D ü r r " ,  antwortete er; der Herr 
Schulrat hat gelacht. Noch mehr aber lachte er, 
als er in derselben Klaffe einen Knaben fand, lang 
aufgeschossen und schmal wie eine Latte, mit Namen 
Dick. Es war zum Lachen; der dicke hieß Dürr 
und der dürre hieß Dick! Solche Widersprüche kann 
man jeden Tag finden. Ich hole meine Semmel 
Lei einem „Drechsler" und meine Wurst bei einem 
„Schuster". Ich kenne einen Begräbnisordner 
namens „Mitlacher"!

Waren diese Widersprüche immer vorhanden? 
Nein! Als es noch kein Standesamt gab, als man 
die Namen noch nicht gab und geben mußte bei der 
Geburt, war es anders. I n  frühester Zeit brauchte 
man sich noch nicht mit soviel Namen beschweren, 
als heute. Ohne zwei Namen geht es heute nicht. 
Die meisten Menschenkinder tragen neben dem 
nötigen Vor- und Eeschlechtsnamen noch mehrere. 
An Fürstenhöfen ist es sogar üblich, dem Kinde so­
viel Beinamen zuzulegen, daß man sie sich kaum 
merken kann, die von den E i n w o h n e r n  wohl 
auch nie gekannt werden. Unser Kaiser heißt Wil­
helm. Welche Namen er sonst noch trägt, wer weiß 
es? I n  alten Zeiten genügte ein Name. Und Liese 

waren für den Träger nicht nur leerer 
Schall, wre die Namen es heute sind. Heute fragt 
man sich allemal: wie klingt der Name, klingt er 
schön oder nicht schön? Nach dem Klänge aber hat 
man früher nicht gefragt, sondern immer nur nach 
der Bedeutung. Der Name war abhängig von ver­
schiedenen Umständen. Esau z. B. erhielt seinen 
Namen, weil er rauh, behaart war; denn Esau be­
deutet der Rauhe. Moritz hieß nur der Knabe, der 
von dunkler Haut- oder Haarfarbe war; Moritz, 
d. i. der Schwarze. Auch der Ort der Geburt war 
für den Namen maßgebend. Wittekind. hieß eben 
nur das Kind. das im Walde geboren worden ar

Später wählte man gewisse Namen.in der Hoff­
nung, daß sich das Kind dessen würdig zeigen würde, 
wenn es größer geworden ist. Man setzte voraus, 
daß die Bedeutung des Namens später einmal zum 
Kinde paffen werde. Die alten Deutschen waren 
ein Kriegsvolk, deshalb wünschte man von jedem 
Kinde, es möge ein tapferer Krieger werden; das er 
die Namen Sigmar, d. i. der Siegberühmte. Sige-- 
bert, der im Siege glänzende, Segibald der Kühne. 
Die Namen veränderten sich mit der Zeit. Aus 
Sigebert wurde Siebert und Sieber, aus Segibald 
Sebaldus. M an nannte den Knaben Hariman, 
das ist soviel, wie Kriegsmann bedeutet. Daraus 
entstand Hermann. Der Vater hoffte, sein Sohn 
werde einst den Kriegsspeer wohl zu führen wissen; 
er nannte ihn deshalb Gundikar, d. i. heute Günther. 
Rüdiger heißt nichts anderes, als berühmter Ger 
(Spieß), Hildebrand und Hadubrand bedeuten 
Kriegsschwert.

Auch von den Mädchen hoffte man, daß sie einst 
zum Kriege tüchtig seien. So bedeutet Kunigunde 
die Kämpferin, Gertrud Speerbraut, Mathilde die 
mächtige Hilde, Kriemhild die mit dem Helm be­
deckte Hilde, Brunhilde die gepanzerte Hilde.

Mut und Entschlossenheit verlangte der Vater 
von seinem Sohne, daher die Namen Neidhact, stark 
in Haß und Feindschaft. Ekkehard der Eckart, der 
mit dem Schwerte drauf losgeht, oder Gerhard, der 
es mit dem Ger tut.

Tiere sollen dem Jungen als Vorbild dienen 
ihnen soll er gleichen an Mut und Wildheit; daher 
die Namen Eberhard, Bernhard, Wolfhard. Eber­
hard und Bernhard sind heute noch vorhanden; aus 
Wolfhard ist mit der Zeit Wohlfahrt, Wulfert, 
Wilfort entstanden. Valdauf hieß ursprünglich 
Balduf, d. i. reißender Wolf. Das Mädchen sollte 
sich an der fleißigen Biene ein Beispiel nehmen, 
deshalb nannte Karl der Große seine Tochter Jmma 
(Imme die Biene, Imker der Bienenvater). Aus 
Jmma wurde Emma. Amalie ist die emsige Ameise 
Die Silbe „bert" kam Lei Knabennamen vor und 
bedeutete glänzend. Doch auch das Mädchen sollte 
glänzen; es hieß deshalb Berta, Berchta.

Reichtum erstrebten auch schon unsere Vorfahren. 
Odal und od waren dafür die Worte. Odal ist 
unser Adel. wie es vorkommt in Adelheid, oo wird 
zu Ot in Otto, OLLokar.

Das höchste, das zu erreichen war, war Herr zu 
sein. So bedeutet Dietrich nichts anderes, als Herr, 
König des Volkes; Friedrich, Friedenskönig, Hein­
rich der König des Heims, des Hauses.

Die Germanen waren Heiden und verehrten 
Wodin, in dessen Begleitung sich der Wolf und der 
Rabe befand. Wolf und Rabe waren zwei heilige 
Tiere; kein Wunder, wenn Eltern ihre Kinder 
Wolf und Rabe nannten. Bekannt ist der Bischof 
der Goten Ulfilas, übersetzt Wölflein. Rudolf be­
deutet soviel, wie berühmter Wolf, Adolf Edelaolf. 
Das Wort Rabe ist in der Silbe „ram" versteckt, 
daher die Namen Wolfram, Bertram.

Da das Schicksal des Menschen in Gottes Hand 
liegt, so wurden auch Namen gewählt, die das Kind 
in ^den Schutz der Götter stellen sollten. Die Äsen 
sollten gnädig walten, deshalb wurde der Knabe 
Oswald genannt. Anselm bedeutet Asenhelm Die 
Äsen sollten gleich einem Helme schützend über den 
Namensträger wachen. Das Wort Helm kommt auch 
in Wilhelm vor. Der Bruder Wodans hieß M li. 
Sein Helm solle das Kind beschützen. Solche fromme 
Wünsche sind die bekannten jüdischen Namen. So 
heißt Lazarus: Gott ist mein Heil; Ewanuel: 
Gott mit uns.

M it diesem einen Namen kam man lange Zeit 
aus. Viel Menschen gab es noch nicht, und seßhaft 
waren die wenigen auch. Es gab also genügend 
Namen, um jedem in der Familie einen besonderen 
zuerteilen zu können. Als aber sich die Menschen 
mehrten, enger beieinander zu wohnen begannen 
und mehr miteinander verkehrten, änderte sich die 
Sachlage. Jetzt gab es nicht einen Friedrich, son­
dern deren vielleicht drei oder vier. War nun - on 
einem Friedrich die Rede, welcher war gemeint? 
Zu dem einen Namen mußte noch ein anderer treten, 
der die Person genau bestimmte. Was war ein­
facher als sie nach ihrem Berufe zu nennen! I n  
jeder' Gemeinde gab es ein Oberhaupt, den 
Schultheiß. Er wurde also Lei seinem Titel genannt, 
der sich mit der Zeit verkürzte und bald verschiedene 
Formen annahm, von denen die Form Schulze oder 
Schultze am meisten vorkommt. I n  mancher Gegend 
war der Oberste der Richter. Richter wurde zum 
Namen Der Schmied sehlte selten im Dors^. Der 
Sandwerksname wurde Personenname. Und wer 
kennt beutzutaqe keinen Schmidt, Schund, Schmitt! 
Genau so entstanden die Namen Müller, Schuster, 
Schneider, Bäcker, Becker. Beck. Brauer. Mälzer. 
Meltzer, Metzger. Metzler. Fleischer, Fleischhauer, 
Bauer usw.

Zog jemand von auswärts ins Dorf, so nannte 
man ihn einfach Neumann, Naumann, Neubauer, 
Neuaebauer. Kam er aus Schwaben, so hieß er 
Schwabe, Schwab, Schwab. Die Heimat gab ihm
den Namen. ^

Oft war an der Person etwas äußerlich besonders 
auffallend Schnell war ein unterscheidender Name 
gefunden. Hierher gehören die Namen wie Groß, 
Große. Großer. Grosser. Klein, Kleine. Kleiner, 
Lange, Langer, Lang, Langbein, Kurzbals, Stark, 
Starke, Buckel, Mittenzwey (d. i. ein Mensch ohne 
Haltung), Einauge, Gansauge, Schiller (d. i. 
Sckneler), Küster, Krause, Kraus, Kraushaar usw.

Alle diese Namen gab man der Person, weil sie 
zu ihr paßten. Die Kinder übernahmen sie nicht 
ohne weiteres Es kam vor, daß man ihnen beson­
dere Namen gab, je nachdem es nötig war. sie zur 
Unterscheidung umzunennen. Sehr oft bezeichnete 
man den Sohn als den Sohn des Vaters. Hieß der 
Vater Peter, so hieß der Sohn Peterson, Petersen; 
Johannes Sohn, Jansen, Hansen. Die Bezeichnung 
Sohn konnte auch wegfallen. So entstanden die 
Namen Eeorgi, Petri, d. Georgis Sohn, Petris Sohn.

Gelehrten Leuten war der deutsche Name nicht 
gut genug. Müller nannte sich Molitor oder 
Mylius. Herr Blei nannte sich Plumbum. Als 
nun dieser Name in Hamburg auftauchte, verstanden 
die Bürger Plummeboom. was soviel wie Pflaumen- 
Laum bedeutet. Herr Blei wurde also zum Herrn 
Pflaumenbaum.

Sväter nun, als sich die Städte und Dörfer reich 
bevölkerten, als das Schreiben eine Fertigkeit wurde, 
von vielen gilbt, als man anfing, über die Ein­
wohner Register zu führen, konnte man den Namen 
nicht mehr so leicht wechseln. Er vererbte vom 
Vater auf den Sohn, und man fragte nicht mehr 
darnach, ob er zur Person paßte. Will heute jemand 
einen anderen Namen annehmen, so ist das nur mit 
Erlaubnis des Landesherr» möalich. Und doch kann 
man heute noch dieselbe Namensentw'ckelung 
beobachten, wie einst. Wer hätte als Schüler nickst 
einen Svitznamen gebabt. einen Svitznamen, der auf 
ihn bester paßte, als sein GesGleGtsname! Und auf 
dem Dorfe o^er in der Kleinstadt kennt man von 
manchem Bürger kaum den amtlichen Namen. 
Ich kannte einen Waldarbeiter namens Glaser, ge­
nannt wurde er aber Schreiber, weil er für viele 
Dorfbewohner die Schreibarbeiten übernahm Ein 
Kleinbauer wohnte an der Halde und wurde Häldner 
genannt, obgleich er Näther getauft war. Vrsaii.

Neueste Nachrichten.
Parade des Gardekorps.

B e r l i n ,  1. September. Heute Vormittag 
fand die grobe Parade über das Gardekorps statt, 
das diesmal an dem Kaisermanöver beteiligt ist. 
Die Parade kommandierte der General der Infan­
terie von Löwenfeld. Der Parade wohnten eine 
große Anzahl Fürstlichkeiten bei. Auch die hier 
anwesenden Offiziere der Vereinigten Staaten 
Nordamerika waren erschienen.

V e r l i n , 1. September. Der Kaiser stieg gegen 
8 Uhr zu Pferde. Die Kaiserin traf in einem Sechs­
spänner ein. Prinzessin Eitel Friedrich trug die 
Uniform ihres Dragoner-Regiments, Prinzessin 
Viktoria Luise die Uniform ihres Leibhusaren- 
Regiments. Auf dem rechten Flügel versammelten 
sich der Kronprinz und seine Bruder, die anwesen­
den Prinzen des königlichen Hauses, der König von 
Sachsen, Der türkische Thronfolger und die übrigen 
Fürstlichkeiten. Der Kaiser nahm von dem kom­
mandierenden General von Löwenfeld den Front- 
rapport entgegen und ritt die Fronten ab. Der 
Kaiser führte das 1. Earderegiment vor. Der rür- 
kische Thronfolger beobachtete vom Wagen aus den 
Vorbeimarsch und ließ sich von dem Botschafter in­
formieren. Der Vorbeimarsch war nach 10 Uhr 
beendet. Der Kaiser hielt Kritik ab und führte die 
Fahnenkompagnie und die Standartenkompagnie 
nach dem Berliner Schloß zurück.

B e r l i n ,  1. September. Der Kaiser ernannte 
den König von Sachsen zum Chef der 2. Garde- 
Ulanen. Die Rückkehr der Majestäten vom Parade­
felde war von andauernden Ovationen begleitet. 
Der Kaiser wohnte im inneren Schlohhof dem Ab­
bringen der Feldzeichen Lei und versammelte später 
die Schiedsrichter für das Kaisermanöver. Die 
Majestäten frühstückten mittags mit ihren Um­

gebungen. Für die im Schloß wohnenden Fürstlich- 
leiten fand Familien-Frühstückstafel statt.

Vernsteinlagsr bei Monstern.
A l l e u s t e L n , 1. September. Die „Allensteiner 

Zeitung" meldet: Einen geologisch einzig dastehen­
den Fund machte heute der Besitzer Mateblorvski 
in Großbertung bei Allenstein. Beim Brunnen- 
bohren streß er in einer Liefe von 26 Meter auf 
eine Schicht vorsintflutlichen Koniserenholzes, unter 
dem sich ein Verrrsteinlager von anscheinend großer 
Mächtigkeit befindet. Der Vrunnenbohrer förderte 
allein 3 Pfund Bernstein zutage.

Neues Militär-Flugzeug.
B e r l i n ,  1. September. Leutnant Macken- 

Lhun probierte gestern aus dem Flugplatz Johannis- 
tal ein neues Militär-Flugzeug, das, von den 
Albatrosroerken gebaut, mit einem lOOpferdigen 
Argusmotor ausgerüstet ist. Es besitzt alle für 
überlandflüge nötigen Instrumente, die sehr über­
sichtlich geordnet sind. Bei den Probeflügen wurde 
eine sehr große Geschwindigkeit erzielt. Gegen 
7 Uhr abends trat Leutnant Mackenthun mit einem 
Offizier an Bord einen Flug über den Grunewald 
und Wannsee nach Döberitz an, wo die Offiziere 
vor dem Schuppen glatt landeten.

Explosion.
B e r l i n ,  1. September. Heute Vormittag er­

eignete sich in den Räumen der Buchdruckern und 
Verlagsanstalt von Zhring u. Fahrenholz eine 
Venzinexplosion. Hausbewohner fanden die ver­
kohlte Leiche des 18 Jahre alten Arbeiters Laubs. 
Ein anderer Arbeiter erlitt schwere Brandwunden 
an Händen und Armen.

Verhaftung Webers.
B e r l i n ,  1. September. Heute Morgen wurde 

der Schriftsteller A. O. Weber, der Gatte der ein- 
stiaen Frau von Schönebeck, in seiner Wohnung hier 
verhaftet. Die Verhaftung erfolgte im Zusammen­
hang mit dem gegen ihn schwebenden Verfahren 
wegen Meineides, Betruges, Urkundenfälschung und 
unrechtmäßiger Aneignung der Geschäftsbücher des 
Verlags Weberhaus G. m. b. H.

Aus der Haft wieder Lntlassen.
B e r l i n ,  1. September. Der verhaftete Schrift­

steller Weber ist nach Vernehmung durch den zu­
ständigen Amtsrichter wieder auf freien Fuß gesetzt. 

Die Teuerungskrawalle.
P a r i s ,  31. August. Die Teuerungskrawalle 

und die Teuerungsfrage selbst beschäftigten heute 
den Ministerrat, doch ist man anscheinend noch nicht 
zu Beschlüssen gekommen.

Verhaftung wegen Anstiftung zum Morde.
P a r i s , 31. August. Ungewöhnliches Aufsehen 

erregt in dem bekannten Badeort Plombiöres die 
soeben dort erfolgte Verhaftung der Frau Guillotin 
aus Tours unter dem dringenden Verdacht, die Er­
mordung ihres Gatten angestiftet zu haben. 
Guillotin wurde Lei der Besichtigung seines neu- 
erbauten Wohnhauses in Tours meuchlings er­
schossen. Der Verdacht der unmittelbaren Täter­
schaft trifft einen Vetter des Ermordeten. Bisher 
leugnete Frau Guillotin hartnäckig irgendwelche 
Mitwisserschaft au dem Verbrechen ab.

Dampferkollision.
L o n d o n ,  31. August. Der Passagierdampfer 

„Braemar Castle" der Union Castle Linie kollidierte 
im Halsway Neach mit dem Dampfer „Tudhoe" aus 
West Hartlepool. „Tudhoe" mußte mit vier Lecks 
in sinkendem Zustande auf den Strand gefahren 
werden, um ihn zu retten. Die Beschädigung des 
„Braemar Castle" ist noch unbekannt.

Zur Marokko-Angelegenheit.
M a d r i d ,  31. August. Der Ministsrrat be­

schäftigte sich heute mit den Verhandlungen über 
Marokko. Ministerpräsident Canalejas drückte die 
Hoffnung aus, daß die Rechte Spaniens durch die 
an den marokkanischen Angelegenheiten inter­
essierten Nationen werden beachtet werden, und 
seine Hoffnung auf eine baldige befriedigende Be­
endigung der gegenwärtig schwebenden Vorhand 
lungen über Santa Cruz de Mar Peauena; er be­
tonte mit Nachdruck die Notwendigkeit, diesen Teil 
der marokkanischen Küste vor Ende September 
zu besetzen.

Meuterei.
H a n k  a u ,  1. September. Zwölf Soldaten der 

Garnison Wutschang drangen in das Haus des 
Obersten ein, um ihn wegen Nichtauszahlung des 
Soldes und grausamer Behandlung zu Löten. Die 
Soldaten trafen den Oberst nicht an und ermor­
deten dessen Familie.

Überschwemmung in China.
H o n g k o n g ,  1. September. Der durch die 

Überschwemmung in den Provinzen Hupe, Hunan, 
Krangti und Mugden angerichtete Schaden wird 
auf 30 Millionen Taels geschätzt. Gegen 50 000 
Menschen sind dabei umgekommen.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
1. S ep t.j  S I.A u g .

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel aus Warschau . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3l/.z o/<>. . .
Deutsche Neichsanleihe 3 o/g . . ,
Preußische Konsols 3^ 0/0 . . .  4 
Preußische Konsols 3"/<,. . . § ,
Thorner Stadtanleihe 4 o/§. . 4 4
Thorner S tadtanleihe 3 '/z "/§ . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/g . .
Westpreußische Pfandbriefe 3ttz0/g .
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/« neul. I I .
Pssener Pfandbriefe 4 o / g ..................
Rumänische Rente von 1894 4 o/g .
Russische unifizierte S taa tsren te  4 0/0 
Polnische Pfandbriefe 4 ^  o/<, . . .
Große B erliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Akt i en. . . . . .
Diskonto-Kommandit-Antelle . . ,
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft.
Bochumer Gußstahl-Aktken . '  , ,
Harpener Bergwerks-Aktien « § «
Laurahütte-Aktien . . . , 4 4 z 

Weizen loko in Newyork. . , 4 4 4  
. S ep tem ber. . .  .  4 i  - tz 
„ Oktober . . . . . . .  4
, Dezember . . . . . . . .

M ai
Roggen Septem ber . . . .  .  ,  4 

, Oktober . . . . , » 4 ^
, Dezember 
, M a i .

Bankdiskont 4 °/g, Lom bardzinsfuß 8 '/g, P rivatdiskont
D a n z i g  , 1. Septem ber. (Getreidemarkt.) Zufuhr 141 ln» 

ländische, 40 russische W aggons.
K ö n i g s b e r g ,  1. Septem ber. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

157 inländische. 182 russische W aggons exkl. ö  W aggon Kleie, 
nnd 5 W aggon Kuchen.

B r  0 m b e r g , 31. August. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Neuweizen 130 P fd . holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 200 Mk., bunter u. Rotweizen, 180 P fd . 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 196 Mk., do. 
120 Pfd. holl. wiegend, gut aesund, — Mk.  geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., Neuroggen 128 
P fd . holl. wiegend, gut gesund, 163 Mk., do. 121 P fd . holl. 
wiegend, gut gesund, 161 Mk. — geringere 
Q ualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Mttllereizwecken 
153—158 Mk., B rauw are 166—174 Mk., feinste über 
Notiz. — Futtererbsen 160—166 Mk. — Hafer 156—167 M k., 
Kochware 180—190 Mk., zum Konsum Mk.
— Die Preise verstehen sich loko B rom berg.

M a g d e b u r g ,  31. August. Zuckerbertcht. Kornzucker 
88 G rad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 G rad 
ohne Sqck S tim m ung: fest. Brotraffinade I
ohne F aß  26,00—26,37^2. Kristallzucker I  mit Sack — 
Gem.j Raffinade mit Sack 26,25. Gem. M elts I  
mit Sack 25.25—25,62^2. S tim m ung: sehr fest.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 1. Septem ber, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 14 G rad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 mm.

Bom 31. morgens bis 1. morgens höchste Tem peratur 
-j- 23 G rad Cels.. niedrigste -j- 10 G rad Cels.

Amtliche Notierungen VerDanzigerProdukten 
BöiKe >

vom 1. Septem ber 1911.
W etter: Regen.

F ü r G etreide, Hül'enfruchte und O lsaaten w erden außer dem
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  behauptet, per Tonne von 1000 Kgr. 

N egulierungs-Preis 202 Mk. 
per Septem ber—Oktober 202*/, Mk. bez. 
per Oktober—November 205 Mk. bez. 
per November—Dezember 207'/» Mk. bez. 
per Dezember—Ja n u a r  2 0 9 ^  Mk. bez. 
per J a n u a r— Februar 211 * ? Mk. bez. 
hochbunt 766—799 Gr. 202—2041.2 Mk. bez. 
bunt 766—793 Gr. 197—203 Mk. bez. 
rot 724— 788 Gr. 1 8 4 -1 9 8  Mk. bez.

R o g g e n ,  steigend per Tonne von 1000 Kgr. 
jul. 73 — 744 G r. 173 Mk. bez.
Negulierungspreis 174 Mk. 
per Septem ber—Oktober 175 Mk. bez. 
per Oktober—November 177 Mk. bez. 
per November—Dezember 179 Mk. bez. 
per Dezember— J a n u a r  1 8 0 ^  Mk. bez. 
per J a n u a r— F ebruar 182— 184 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inl. 665—689 G r. 1 7 3 -1 8 4  Mk. bez. 
transito 1 3 1 -1 3 2  Mk. bez.

H a f e r  fest, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 165— 170 Mk. bez.

R o h z u c k e r  T endenz: stramm.
Nendement 88"/<. sr. Rensahrw. 1 6 ,2 7 ^  Mk.inkl. S t .  
per Oktober—Dezember 16,221-2 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12 ,90-13 ,25  Mk. bez. 
Roggen. 1 2 ,60 -12 ,70  Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

99,80
99,75
76

102',90 
93,10 
93,30

196^50
262.25 
187,40
124.50 
130,60
268.50 
228,70
180.75
171.25 

Ob»'.
210,—
211,—
212.75 
217,—
187.50
187.50
189.50 
193,—

92,80
83,10
92,66
83,—

S9,8Y
98,96
79,23

102,80
98,10
93,80
64,—

197,26
262,40
187,76
124,50
130.96
269.96 
2 8 0 ,- , 
182,20 
172,60

65Vtz
210,--.
212,-.
216FÜ
184,--.
186,—
188,25
192.80

H a m b u r g ,  31. August. Nüdöl stramm, verzollt 69,00. 
Kaffee stetig. Umfaß Sack. P etro leum  amerlk. spez.
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. W etter: bewölkt.

M itteU n illle il des öffentlichen W etterd ien stes
(Dienststelle Brom derg).

Varanssichtliche W itterung für Sonnabend den 2. Septem ber: 
Wechselnd bewölkt, meist trocken.

Wafferjiiinde der Weichsel, Krähe mrd Netze.

Weichsel T h o r n ..................
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

B ra h e  bei Brom berg A ^Pegel  ̂
Netze bei C z a r n ik a u ..................

Tag >T°g
1. 00,14 31. 00,14

30. 0,68 29 . 0,73
31. 1,24 30. 1,24
25. 0,43 24. 0,43
28. 5,18 27. 6,24
28. 1,84 27. 1,82
28. 0,03 27. 0,04

2. Septem ber: Sonnenaufgang 5.10 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.49 Uhr, 
M ondausgang 3.14 Uhr, 
M onduntergang 9.50 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonn tag  (12. n. Trinit.) den 3. Septem ber 1911. 

Altstädtische evangel. Kirche. M orgens 8 Uhr: Kein G ottes­
dienst. Vorm. 9̂ /2 Uhr: Gottesdienst. P fa rre r Stach owitz.-— 
Kollekte für das mennonitische Weisenhaus in Neuteich. 

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. 
Gymnastal-Oberlehrer Ostwald. — Kollekte für das Weisen­
haus in Neuteich.

Garnison-Kirche Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Divisions-
Pfarrer M ueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11l/, Uhr: Kindergottesdienst. Divisionspfarrer Krüger.

S t .  Johcmniskirche. M orgens 8 "  U h r: Katholischer M ilitär- 
gottesdienst. Divisionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 ^  Uhr: 
Predigtgottesdienst. P rediger Reindke. Vorm. 11 U hr: 
Christenlehre. ^

R eform ierte Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. P farrer 
Arndt. ! .  ^

S t .  Georgen-Kirche. M orgens 8 U hr: Gottesdienst. Ober­
lehrer Kesseler. Vorm. 9* 2 Uhr Gottesdienst. P farrer 
Johst. Nachher Beichte und Abendmahl. Der Kinder- 
gottesdienst fällt aus. — Kollekte für das evangelische 
mennonitische W aisenhaus in Neuteich.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9",> Uhr: G ottes­
dienst, anschließend hl. Abendmahl. Vorm. 11'4  Uhr: 
Kindergottesdienst. P farrer Hölfcher.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 9 Uhr in Gramtschen: 
Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. P farrer E rasm us. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9 ^  Uhr in G urske: 
Gottesdienst, im Anschluß Beichte und Abendmahl. P fa r re r  
Basedow. /

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr i:L 
Lulkau: Gottesdienst mit Leichte u. hl. Abendmahl.'
Danach Kindergottesdienst. P fa rre r Hittmann. 

Bapusten-G erneinde T horn , Heppnerstraße. Vorm. g'/z Uhr: 
Predigt. P rediger K ram pen. Kindergottesdienst. 
Nachm. 4 ^  U hr: Predigt. P rediger Krampen. Abends 
6 U hr: Jugendverein.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn, Coppernikusstr. 13, I . Vorm. 
9 ' z U hr: P redigt. Nachm. 4 U hr: Predigt. Nachm.
5 ',4 U hr: Jugendverein. — D onnerstag abends 8'/4 Uhr: 
Gebetsversammlung. — Freitag abends LV4 U hr: Bibel- 
stunde. Prediger O. Lam otte.

kgl. prsurs. Strsismoa.

SläenrtMM
gut bstllonr ssin will,

Sssss slok» unsors brobsn kommen. 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk.'L.!0 biS 8.56 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15.

VLLI.M 19. l.eipLL8sr Ltrases 43-44
s UgLkLn.8slüsn8tott-V/vdsrsI kn llrslslü



Dienstag Abend I I V 2 Uhr verschied nach langem, schwerem 
Krankenlager im Sanatorium zu Görbersdorf, wo er Heilung suchte, 
unser lieber guter Bruder und Schwager, der

Kimfma,m

I V a »  p «K i»> IkO «»sk i
in seinem noch kurz vollendeten 40. Lebensjahre.

I n  tiefster Trauer:
und Frau, Danzig. 
und Frau, Kattowitz. 

L lro n  8lLL, Thorn.
K a t t o w i t z  den 30. August 1911.

Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittags 5 Uhr, im 
Görbersdorf statt.

Bekanutmachmg.
I n  der Stadtforst Thorn ist Försterei 

Steinort vom 1. Januar 1312 neu zu 
besetzen. Das Dienstgehöft, liegt 4 lvm 
von der Station Ostrometzko, 2 kva von 
der Kleinbahnstation Scharnau. Das 
Gehalt der Stelle beträgt:
1. bares Gehalt 1400 bis 2500 Mark, 

steigend nach den Gehaltsstufen der 
königlichen Förster,

2. pensionsfähige Stellenzulage 75 Mk.,
3. Nutzung des Dienstgehöfts nebst 6,4 La 

Dienstland,
4. Freibrennholz 40 rm  Knüppel, zu 

3 und 4 m it 90 -j- 75 -s- 120 Mark 
pensionsfähig.

Die endgiltige Anstellung erfolgt nach 
einjähriger Probedienstzeit. Geeignete 
Bewerber, insbesondere forstversorgungs- 
berechtigte Jäger der Klasse wollen sich 
unter Beibringung ihrer Zeugnisse sowie 
eines selbstgeschriebenen Lebenslaufs 
schriftlich oder persönlich bis zum 25. Ok­
tober 1911 bei Herrn Oberförster L ö w e  
in Gut Weißhof bei Thorn melden. 

Thorn den 31. August 1911
______Der M agistra t.______

M m t n i c h l W .
Die zweite Erhebung des Schulgeldes 

für die Monate J u li, August und Sep­
tember d.Js. w ird in der Knaben-Mittel- 
schule am
M ontag  den 4. September

von morgens 8^2 Uhr ab, 
in der Mädchen-Mittelschule am
Dienstag den 5. September

von morgens 8^2 Uhr ab, 
in  der höheren Mädchenschule am
Dienstag den 5. September

von morgens 10 Uhr ab, 
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
w ird jedoch ausnahmsweise das Schul­
geld noch am
Dienstag den 5. September,

mittags zwischen 12 und 1 Uhr, 
in der Kämmereikasse entgegengenommen 
werden. Die bei derErhebung imRückstande 
verbliebenen Schulgelder werden zwangs­
weise beigetrieben werden.

Thorn den 31. August 1911.
Der M agistra t.______

Das zweijüh. Weiden- 
strauch

auf der Gemeindekämpe soll meistbietend 
verpachtet werden. Z u  diesem Zweck ist 

ein Termin aus
M ontag den 4. September,

3 Uhr nachmittags,
im Gasthofe des Herrn K v r r m i iS t  an­
beraumt, zu welchem Bieter eingeladen 
werden.

S c h i l t  n o  den 28. August 1911.
Der Gemeindevorsteher.

verreist
auf 2 — 3 Wochen.

vr. von vLialovski,
________ Augenarzt.________

V v r r v l s t .
S e M ro ll, Dentist.

Koiiigl.pttiisrischkAiiflkiiliiiittjt.
Die Erneuerungssrist zur 2. Klasse 

endigt mit 4. September
D r i H e r ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

HMerkaus.
Das zur .S v 1 » a n n « 8  

schen Konkursmasse gehörige Wohnhaus 
Thorn, Grrechtestraße 7, in welchem seit 
vielen Jähren ein Kolonialwaren- und 
Schankgeschäft betrieben w ird, beabsichtige 
ich freihändig zu verkaufen. Eingetragene 
Hypotheken 55 000 M . Angebote über 
die Hypothekenfumme nehme ich bis zum 
15. September 1911 entgegen.

M .
Konkursverwalter.

Allen voran
ist die vorzügliche Wirkung der echten 

Karbol-Teerschwefel-Seise 
v. VeL'srnsLirn «L O « ., Nadebeul, 

m it Schutzmarke: Steckenpferd.
Es ist die beste Seife gegen alle Arten 
HauLmrreimgkeiten und Hautans- 
schläge, wie Mitesser, F in n e n , M ü t­

chen, Gesichtspickel, Pusteln rc. 
ä Stück 59 P f. be i:

F. irr. AksurUsvd AlÄvlrk., L S o l! L e s t-, 
L .N s je r ,  k a rtt K e tze r u. A n ke rd ro g ., 
„F lo ra  - D ro g e rie " A ttrs ü  W edsr, 
T h o rn  3, gegenüber der kaiserlichen Post.

Weintrauben billiger,
in Kisten Pfd. 19 P f., ausgewogen Pfd. 
30 P f., offeriert Ze n tra l-F rnch th a rrs , 
Msabethstr. 1.

Wener
Geld - Zofe,

Ziehung 5.» 6. und 7. September 1911,

HWMIII! W W Mk. !m,
hat noch abzugeben

6v8t. 1<!. Keliltzli Ueliki.

50 Mk. Vochenlohn
od.öO-bQQ!« Provision
erhält jeder, der den Verkauf meiner 
weltberühmten Schilder und Waren 
übernimmt, darunter letzte Neuheiten 
und konkurrenzlose Massenartikel. — 
Ich erbringe die Beweise durch 
Originalbestellmigen, daß viele meiner 
Vertreter, wo die Waren bis setzt 
eingeführt waren, mehr als 30 M k . 
pro Tag verdienten. Hauptsaison ist 
am beginnen. Auskunft gratis. Ver­
tretung wird als Haupt-, sowie auch als 
Nebenbeschäftigung übertragen. Anfrage 

per Postkarte genügt.

Zichilderfakrik,
Post Erbach im Westerwald.

Siitzer

MchlllMtlll,
per L ite r 1,60 Mk., empfiehlt

M. Lawrovd, Thorn,
____________ Brückenstraße 22.

L S - ' " L .  M  «  W m ,
Kosten!. Prosp.d Halle S . Schließfach 184.

Alleinstehender, älterer Herr (Land- 
w irt) s u c h t auf G u t oder Forsthaus

dauernd Pension. 2  7!
Geschäftsst d. „Presse" erb.

Beamt., verh., 37 I .  alt, theor. u. pra lt. 
gebildet, sucht zum 1. 1. 12 oder früher 
Stellung als

In sp e k to r oder 
A dm in is tra to r.

Gefl.Ang. unter H .  L .. a.d. Geschäftsst. 
der „Presse" erbeten.

zum 1. Oktober S te llu n g  a ls  
v l i ü l I b  Stütze m it Familienanschluß 
in besserem Hause, Thorn u. Umgegend 
bevorzugt. Gute Zeugnisse vorhanden. 
Angebote unter M .  M .  2 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". __________

nach Zeichnung arbeitend und im 
Nivellieren erfahren, selbständig, sofort 

gesucht.

K t e i i m r m r l u i P -  u n d  K , „ >

S - s - W » s t
m it beschränkter Haftung,

------Mellicttstraste 8. -------

M iU M W iic iö e r
finden dauernde,bestbezahlteBeschäftigung.

Lvinrlvd Lrvidivk.
2 M M m is M e r ,
ältere, in  landwirtschaftlichen Maschinen 
erfahrene Leute, für meine Reparatur­
werkstatt sofort gesucht. Stellung dauernd.ki. Maschinenfabrik,

Culmsee.______

MalergeWsen und 
Laufburschen

stellt ein Klosterstr. 20.

Heizer
auf Dampfer „Prinz Wilhelm" sofort 
g-lucht. ^ V . ü n s tn ,  Thor» .
ßKin A rb e ilsb u rjch e  w ird sofort ver- 
^  langt Vaulinerslraße 2.Pauliuerslraße 2.

MmMrlehrliW
stellt ein (auch m it Kostgeld)

I  M « L r,r» 8 , Coppernikusstr 26.

Kcäjt. -Sausborsch«
zu häuslichen Arbeiten, zur Reinigung 
eines Kraftwagens und zur Begleitung 
auf den Fahrten kann sich sof. meld. bei 
Kreistierarzt V o e l k o l ,  Bismarckstr. 1.
" "  "  ^   ̂ w ird für s o f o r t

. . , verlangt.
O 6 l 8»«rL', Friedrichstr. 8.

Vereimgmg der MuBsreullde.
D ie  gezeichneten Platzkarten sind bis zum 10. Oktober in  der 

8« InvartL 'schen  Buchhandlung abzuholen. D o r t  können fü r un­
sere 5 Konzerte zuin Preise von 10 M k . weitere Abonnements ab­
geschlossen werden. Gewonnen und verpflichtet sind folgende Künst­
le r :  24. O ktober: H e n r i  H a r te n »  und ( i lö l ln e r ,  8. 
Dezember: Kammersänger 8 e n i» 8  und F rau , 10. J a n u a r :  L x ö i ie  
i8 N )  e u. Z Iv r i tL  Z laz e r - A a k r ,  1. F e b ru a r: '4 e re 8 a  O n r r e i i» ,  
20. M ä r z : L v 8 e - H l in r tv t t .  D er P re is  der Platzkarten beträgt 
außer Abonnement 3 und 4 M k .

Gymnastal-irektor Dr. 8  Lavter.
Gewrsseuhasten und schnellsördernden

Mslm- V. MavierNVterricht!
erteilt Anfängern wie Vorgeschrittenen (auch in den Abendstunden). Anmel- , 

düngen täglich vormittags bis 2 Uhr erbeten.

0. LLLöMs, Violinist, Schul» ^

Am Sonntag den 3. September,
nachm. 4 Uhr:

- s E -  8 e « I s n  - k s U s i »
mit Garleubelustiguttgeu und Tanz im Gasthaus V k v k v L ',

Leibitsch.
---------------------------- G ä s t e  w i l l k o m m e n .

.Wolsismühle"

Der Vorstand.

Altgtr- Ltkt!!!
Thorn-Niocker.

Sonnabend den 2. d. Mts.,
abends 8 U hr:

b i ZLÄ8l«L'.

Der Vorstand.

- v -

ilm8il!8cwk! 8. W W W )
G r a n ä s D L ,  L i r e b e l l s t r A S s e  1 0 .

Iim kllkjuriedlllllg von

-  likstKN>IglI88sN -  l.SNll8it r8N
ill bistorisodell llllä  m oäernM  ZÄ arten .

Lssis kstereurell. Ligeuk Lutvürke.

I ^  R

L  S  «

«  N

T W i i l t ,  s iliilim  U s c h k n ii,
die das Waschen an den Maschinen er­
lernen w ill, von sof. in dauernde Stellung 
gesucht. Dampfwäscherei M a x  Horme, 

Bachestraße 5/7.
3um 15. Ottober Köchinnen, 
Stubenmädchen und Mädchen 

für alles. Empfehle eine perfekte Köchin 
m it vorzügl. Zeugn, für Offiziershaus u. 
Kindergärtn. 1. K l. IVsmIs Lremm, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn 
Väckerstraße 11.

L th lM ö llik ir  für Iilliit ilp iitz
zum sofortigen A n tr itt gesucht.

Breitestraße 17, 1.

Srbentl. jg. Mädchen
welches auch im Geschäft helfen muh, 

kann sofort eintreten.
O. Hamburger Fisch­

räucherei. Coppernikusstr. 19.

1 Kindermädchen
gesucht Brückeustr. 40. 1 T r.
Z^rdeutliches Kindermädchen von 
^  sofort g e s u c h t

Friedrichstraße 10 12, 1.

«iiswSrIeri«
NuWartMWchm

für einzelne Tagesstunden gesucht.
Meldung Montag mittags Waldstraße 

27. pari., links, erbeten.
Jün ge re  Aufwartung verlangt. 

V illa  Z rosvskLnn, neben T ivoli. 3, r.
Auswartemädchen für einige Stunden 
gesucht Tuchmacherstraße 4, 1.

z«. U n i l m U M
Geschäftsstelle der „Presse".

A lls IM tk N Il S°g,erstr.S, p..

Hypothek zu 5 "/<, zu zedieren. Durch 
wen sagt die Geschäftsstelle der „Presse".
Ländl. Hypoth. v. 6000 M ark  zur 2 
Stelle vom 1. Oktober auch früher zu 
zedieren gesucht. Aug. unter 2L. § *. 31 
an die eschäftsstelle der „Presse".

Z »  l 'k l i l l l l ls t l l  M  E

steht zum Verkauf.
O s l c s r '  8 e k ! e e  l V s e k K . ,

Mellienstraße 81.

U  Mersch. aebr. Möbel. 1 Stutz- >  
W v  flügel, Nußbaum-Büfett, 2 Nuß- W 
W baum-Bettstellen m it Matratzen, D  
W Schlafsosa, Plüschgarnitur, Tische. U  
W Schreibsekretär, Ausziehtisch, Spie- W 
D  gel, Stühle, Spiegeltoilette, Kleider- W 
W u. Wäscheschränke billig zu verkauf. W 
A  Bachestraße 16. D

Aelleres Reitpferd
preiswert zu verkaufen.

Brombergerstrahe 94.

Thsriitr Z8  M iiiiU hr.
Sonntag, 3. September

nachmittags 4 Uhr,
im Garten des „Goldenen Löwen":

ZedanM.
Schauturnen, Gruppen, lebende 
Bilder, Verlosung u. Preisschießen.
Aliil Schluß ^  Tanz.

Eintritt 20 Pfg.
Um zahlreichen Besuch bittet

der Vorstand.
Bei ungünstiger W itterung findet das 

Fest im Saale statt. __________

Nacht-Turnmarsch des 
Turn - Vereins Thorn,

e. V .
Der Turn-Verein Thorn (e. V .) unter­

nimmt morgen, Sonnabend den 2. 
September d. Js.» einen z w e i t e n  
Nachtmarsch nach Culm.

Abmarsch abends 7^  Uhr vom Krieger­
denkmal.

2 0  A M

8ung-Meh,
6—8 Ztr. schwer, zu verkaufen.

Gut Askiithiil bei Üihkiiisbklg,
Telephon Briefen 59.

Verkaufe wegen Stallüberfüllung 6jähr. 
braunen

W s ü a v k ,
in jedem Dienst geritten, vollständig 
truppen- und straßenfromm, Gewichts­
träger.

ks lä t, Lt., U l. 4.
Auskunft erteilt Sergeant L ^ i r o i r i ' .  

L V . Ul. 4.
M u te r  Einspänner-Wagen billig zu 

verkaufen Mocker,
________  Waldauerstr. 12 im Laden.
B re h m 's  L ie rlebe n  in 10 Bänden zu 
verkaufen. Parkstraße 18, 3, links
G erb er Kleiderschrank. Veltgsstell 

verkaufen Mellienstrasie 114, 2 T r /

G-jucht fL S 'L L L '
Angeb m it Preis unter 6 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erdete .

Frau Parkstraste 18. 3.
M . Z., s. E i., g., 1. 10. b. z. v. H 9 h e st r. 7, 2.

«KlUmmer û. o. Pension. 
Elisabethstraße 3. 2.

1 ZMMer M d Rüche
vom 1. 10. 11 zu vermieten

Elisabethstraße 2, 2 Tr.

Germim-Skal
Mellienstraße 106.

Sonnabend den 2. d. M ts.:
E "  G r o ß e r

wozu Witwer herzlich einge­
laden sind. Um zahlreichen Besuch bittet 

k s u t  L u l L b i i v I l .  
Anfang 8 Uhr. — Entree frei.

mWik!l>!»si«b Lrch- 
ßäl. SiWcS'.

Sonnabend den 2. September:

: Sedan-Feier:
irn Gasthause „Deutscher Kaiser", Lei- 
bitscherstr. 41, verbunden m it theatralischen 
und athletischen Vorführungen.

Es ladet freundlichst ein
der Vorstand.

Anfang 8 U lr .  —  Ende 6 Uhr.

Eoolbad

Czemewitz
Sonntag. Z. September:

V W -  Großes ' d V

Erntefest
verbunden m it Preisschießen und anderen 
Belustigungen. Hierzu laden ergebenst ein

Kedr. WoÄrLvzevski.

Zelkknksbrllc,
3 8  M s - ' l L t  8 3 ,

ompLIoiiU

« - W M
erster ckeutselier,

evAliselier, kraurösiseder 1?a1)rilL6li.

Tilsit« M-KSle.
schöne, schmackvolle Ware, versendet in 
Postpaketen ä Pfund 50 Pseurig gegen 
Nachnahme

MiE>>rei Gr.-Wolz Wpr.

Mümer-

T m s i-M ^ Z e rÄ
Thorn-Mocker.

Sonntag, 3. September d. Js . r

im Vürgergarten. 
A n s a n g  3 Uhr nachmittags.

Zum W H :  Tanz
Eintrittsgeld fü r die Person 20 P fg., 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
Erwackfsener frei. M ilitä r  ohneCharge lOPs 

Alles nähere besagen die Plakate.
Z u  zahlreichem Besuch ladet ganz er-

tzxr Borftand.

Gramtschen u. Umgegend.
Soililtag, 3. Wkiickr i>.

von nachmittags 2 Uhr ab, 
im Gartenrestaurant L ^S l8 l r v :

M .
besteirend in :

Konzert, Belustigungen fü r  Kinder 
und Erwachsene, sowie Tanz.
Freunde und Gönner des Vereins 

werden um zahlreichen Besuch des Festes 
gebeten.

Der Vorstand.
Soutachier-Kurbel- u. 

Perlen-Mckerei
wird in anerkannt sauberer Arbeit ge­
liefert. Ganze R öcke und S t r e i f e n  
werden in verschied. Faltenlagen plissiert. 
L ,.  M n L n n k S ,  Gerechtestraße 18 20.

Christliche Gemeinschaft innerhalb 
der evang. Landeskirche,

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 
Bayerndenkmal.

Sonntag den 3. September, nachmittags 2 
U h r: Kindergottesdiens^ 4'/z U h r: 
Evangelisationsversammlung.

Mittwoch den 6. September, abends 8V< 
Uhr: B ibel- und Gebetsstunde. 

Jedermann herzlich willkommen.

Thoruer evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag den 3. September, uachmitt.'gs: 
Ausflug nach Gramtschen-Wiesenthal. 
Abfahrt von Bahnhof Mocker 2 Uhr 
45 M inuten. _____________________

Christi. Verein junger M änner,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag den 3. September, abends 7*/2 
U hr: Frageabend, 8 U h r: Bibelstd.

1 ^ 0 8 6
zur Ostdeutschen Ausstellirngslotterio 

in  Pose«, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Js., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 Mk.,

zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußischen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Js., Hauptgewinn 100 000 
M k. bar, ä 3,30 Mk., 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, a 
1 Mk.,

sind zu haben bei
L>q>>ttll»v«>w8 ik jl,

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Tborn, Katharinenstr. 4.______

Wer seine Hm iitb Lt-'wmm°n
w ill, lese D r* .  L l l v i r l r e l '«
Buch „Nur kleine Familie". I n  die­
sem Buche zeigt D r. Henkel, wie, ohne 
gegen Gesetz und M o ra l zu verstoßen, 
gar zu großem Kindensegen vorgebeugt 
werden kann. Gegen Einsendung von 
50 P f. — auch Briefmarken — ver­
schlossene Sendung. L.ZN 8 6 L',
Pankorv bei Berlin 377».

Ueber an Ordre eingetroffene 
S .  8 .  1 /5  -

5 Fässer Salmiak
(55 0  lrx )  w ird  Empfänger gesucht.

M .  L s s M k s r .

Täglicher Aalender.
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Englands Schwäche.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Bürgermeister, Redakteure, Pastoren, Pro­
fessoren, Monarchen sind während des letzten 
Jahrzehnts zwischen England und Deutschland 
vielfach hinüber und herüber gereist, um Stim­
mung für eine Verständigung zu machen, Frie­
densgesellschaften haben Resolutionen gesagt, 
Haldane und Turner, zwei Kriegsleute, haben 
in England einen Hymnus auf die deutsche Kul­
tur gesungen, und der ganze Erfolg ist der. daß 
wir — genau so weit sind, wie zuvor. Seit 
Wilhelm der Eroberer 1066 die Hand auf Eng­
land legte, hat leine Gevmanenfaust sich je 
wieder gegen das Jnselreich erhoben, sondern es 
wurden ihm im Gegenteil sogar bei jeder Ge­
legenheit deutsche Söldner gestellt, die in Spa­
nien und in Amerika und weiß Gott wo sonst 
noch für den Unionjack bluteten, ja sogar das 
Herrscherhaus, das ja welfisch-koburgisch ist. 
wurde den Briten von Deutschland gegeben; 
aber trotz allem sinnt man drüben nur darauf, 
wie man uns demütigen und wieder zur 
Duodezmacht machen könnte.

Die Erkenntnis dafür ist auch bei uns ge­
wachsen. Während noch vor 50 Jahren der 
Minister Friedrich Wilhelms IV. versicherte, 
die Preußen wüßten nichts lieberes, als die 
Größe Englands, während ferner noch bis in die 
letzten Jahre hinein unser Liberalismus das 
„freie" England anhimmelte, weiß heute vom 
Kaiser bis zum letztenAckerbürger jederDeutschs, 
wessen wir uns von drüben zu versehen haben. 
Auch die große Berliner Marokkoversammlung 
vom letzten Mittwoch hatte für die Franzosen, 
mit denen wir uns in China 1900 sogar recht 
gut verstanden haben, keine Schärfe übrig, ge­
riet dagegen sofort in Erregung, wenn von 
irgend einem Redner England auch nur er­
wähnt wurde.

Hoffentlich hört man jetzt wenigstens endlich 
mit dem Kleistern der imaginären deutsch-eng­
lischen Freundschaft auf und sieht den Tatsachen 
ruhig ins Gesicht. England, das Leim ersten 
Versuche des Aufbaues einer deutschen Flotte 
drohte, sie als Piraten abschießen zu wollen, 
England, das noch während des Burenkrieges 
unsere neutralen Reichspostdampfer ohne jeden 
Gründ mit brutaler Rücksichtslosigkeit kaperte, 
will der Büttel aller Meere bleiben, hat na 
jeder Engo Posto gefaßt und will die maritime 
Entwicklung Deutschlands eben einfach „nicht 
dulden". Aber in einer Beziehung haben sich 
die Verhältnisse doch gewaltig geändert. Noch 
vor 20 Jahren wäre Großbritannien allein im­
stande gewesen, unsere Seegeltung zu unter­
binden, mährend es jetzt nur noch nominell den 
„Zwei-Mächte-Standard" hält. Zahlenmäßig, 
an Tonnengehalt, übertrifft seine Marine die 
kombinierten Flotten zweier beliebigen ande­
ren Mächte, aber die wirkliche Kraft Englands 
reicht nicht mehr aus, um auch nur allein 
Deutschland niederzuwerfen.

Und dennoch . . .
Novelle von E r n s t  B n s o l L .

----------  (Nachdruck verboten.)
I n  der tiefen Fensternische des großen alt- 

väterisch eingerichteten Wohnzimmers saßen an 
einem Augustnachmittage zwei Personen ein­
ander gegenüber. Eine ältere Dame, wohl kon­
serviert, mit ruhigen festen gleichmäßigen 
Zügen, und ein Mann in der Sommerblüte 
des Lebens, ihr Sohn. Der letztere, in einem 
niedrigen Schaukelstuhl gelehnt, schien seinen 
Gedanken nachzuhängen. So vertieft hatte er 
seiner Mutter geantwortet, ausweichend, ohne 
auf ihren ernsten Ton einzugehen, und mußte 
nun hören: „Du scheinst alles, was ich gesagt, 
wieder leicht zu nehmen. Adrian. Es ist dies 
eine ernste Angelegenheit. Und dennoch — 
das leugne ich keinesfalls — ich bin ein Opfer­
lamm coinivk 11 kaut; im Besitz aller meiner 
Zähne, guter Haars, sowie lästig, tiiongb not 
Issth-, noch ein paar Illusionen. . . Solltest 
du nicht schon lange seit jener romantischen 
Geschichte in Spa eingesehen haben, daß der 
Hang zum Fremden, Abenteuerlichen unter 
Umständen lächerlich werden kann?" Und als 
der Sohn die weiße S tirn  kraus zog und es in 
seinen Augen wie Zorn aufleuchten wollte, 
fügte sie begütigend hinzu: „Denk nur an die 
Situation, Adrian! Du warst damals ein 
Student und sie —."

Die Mutter schwieg und nahm ihre Ta­
pisseriearbeit auf. Der Sohn blickte träumerisch 
in die bläulichen Rauchwolken seiner Ziga­
rette, die als dünne geschnörkelte Linien auf­
stiegen. Er war wieder in Gedanken versun­
ken» als stiege in diesen blauen Rauchwolken

Wir können uns hier nicht auf militärisch- 
seemännische Auseinandersetzungen einlassen, 
da man sonst leicht ein Wort zu viel sagen 
könnte, das die vaterländischen Interessen schä­
digt. Wir denken aber an ein anderes Gebiet, 
auf dem Englands Schwäche sich zur Evidenz 
herausgestellt hat: Das ist seine Abhängigkeit 
von der Einfuhr und von deren Vermittlern 
bis zum letzten Kaiarbeiter hinab. Napoleon I. 
gedachte noch durch Unterbinden der englischen 
Ausfuhr, durch die Kontinentalsperre, seine 
Gegner tödlich zu treffen. Heute ist es anders. 
Heute besitzt England ständig nur für 8 Tage 
im voraus Lebensrnittel und würde schon Man­
gel leiden, wenn wir ihm nur die Ostsee versie­
gelten, da es Unmengen von Fleisch, Butter 
und anderer Nahrung aus Sibirien über Ruß­
land bezicht Werden aber Proviantschiffe auch 
in anderen Meeren abgefangen, dann steht 
England i.m Kriegsfalle vor einer Hungersnot, 
zum mindesten aber vor einer derartigen Teue­
rung, daß sie mit Naturnotwendigkeit die Revo­
lution herbeiführt. Und das weiß man in 
England. Man weiß, daß. um die Gefahr zu 
bannen, die gesamte Flotte des Gegners ver­
nichtet sein müßte; und man weiß, daß man da­
zu nicht mehr imstande ist. Daher die krampf­
haften Versuche, eine große Koalition gegen uns 
zustande zu bringen. Das wäre freilich nicht der 
erste Koalitionskrieg, den wir zu bestehen 
hätten. Schon der alte Fritz hat uns gezeigt, 
daß es nicht wahr ist, daß „der Herrgott immer 
mit den größeren Bataillonen" sei, — man muß 
nur einen Gegner hübsch nach dem anderen vor­
nehmen.

Zur Marokkosrage.
Die Pause ist vorüber. Die Spannung ist aufs 

höchste gestiegen; denn in der ganzen verflossenen 
Woche ist den Staatsbürgern so oft und so eindring­
lich vorgehalten worden, daß sie am Vorabend 
großer geschichtlicher Ereignisse ständen, daß manche 
von ihnen gewiß in diesen Tagen die Zeitung, aus 
der sie gerade ihre politischen und lokalen Kenntnisse 
schöpfen, nur mit einem erwartungsvollen Schauder 
in die Hand ttehmen. — Die Zwischenzeit, in der 
die Marokkoverhandlungen ruhten, ist recht pläsier- 
lich unter allerlei liebenswürdigen Neckereien unter 
der Presse Frankreichs, Englands und Deutschlands 
hingegangen: aber man hat die Affäre nun aller­
wegen gründlich satt und sehnt sich nach einer 
kleinen Abwechslung in dem täglichen llnter- 
haltüngsstoff. Ein Zufall w ill eö, daß die Krisis 
in der Marokkofrage mit dem Erinnerungsfeste des 
Sieges von Sedan zusammenfällt. Da liegt es nahe, 
daß an diesen Zufall alle möglichen Jdeen- 
verbindungen geknüpft werden. S eit Jahren ist die 
Feier des Sedanfestes in Deutschland immer stiller 
geworden; es ist sogar vielfach verlangt worden, 
daß die Gedenkfeier in  den Schulen anläßlich des 
Sedantages ganz unterbleiben solle, um die 
Empfindlichkeit unserer französischen Grenznachbarn 
zu schonen. I n  diesem Jahre ist davon jedoch keine 
Rede; im Gegenteil, viele Städte und Ortschaften, 
die lange Zeit hindurch schon keine Sedanfeiern 
mehr abhielten, fühlen das Bedürfnis, diesen 
2. September 1911 mit besonderem Nachdruck als

ihr Bild vor ihm auf. „Trug sie nicht damals 
Blau, ein Kleid von dunkelveilchenblauer 
Seide? Wo sie jetzt nur sein möchte? Ob noch 
so schön, so bezwingend schön wie damals? 
Wie lange es doch schon her war, seitdem er 
sie zum ersten mal gesehen? Fünf Jahre! Er 
gedachte seiner ersten Begegnung mit ihr.

Es war an einem sonnendurchglühten 
Sammeltage gewesen, das fröhliche Spa 
hatte Siesta gehalten, als Adrian mit Mappe, 
Feldstuhl und Schirm matt und erhitzt von 
einem Ausflug in die weitere Umgegend heim­
gekehrt. Im  Schatten der Kurhauspromena­
den hatte er wenige Minuten ausruhen wollen. 
Auf einer der Ruhebänke, über welche die 
schönsten, duftigsten hochstämmigen Rosen her- 
übernickten, hatte er wie ein müdes Kind die 
Augen geschlossen. Fremde Stimmen in nächster 
Nähe drangen durch seinen Schlaf. Verwirrt 
die Augen' aufschlagend, sah er einen alten 
Mann und ein junges Mädchen vor sich. Die 
Hand leicht an den Hut gelegt, machte der Alte 
mit ziemlich hochmütiger Miene Anstalt, Platz 
zu nehmen. Adrian sprang höflich auf und 
bat die Herrschaften, sich nicht stören zu lassen, 
und setzte sich, sein Feldstühlchen aufstellend, zu 
ihnen. Man dankte ihm, fragte ihn, ob er 
Maler sei, was er verneinte; er erzählte, Laß 
er in Heidelberg Ju ra  studiere, während eines 
Teiles der Ferien mit der Mutter hier ver­
weile, es aber leider nicht lassen könne, der 
Kunst ein wenig ins Handwerk zu pfuschen. I n ­
dem er so sprach, blickte er unwillkürlich nach 
dem jungen Mädchen hin. Es war eine Erschei­
nung, wie man sie im Gewühl der Straße nicht 
so leicht trifft. Ein dunkelblauseidenes, ein-

Natioualfest zu begehen. Wie ja überhaupt gerade 
jetzt viele Vergleiche gezogen werden zwischen da­
m als und heute, zwischen den leitenden S ta a ts­
männern anno 70 und jetzt. A ls ob sich eine Norm 
aufstellen ließe, die für alle politischen Verwicke­
lungen gleichermaßen paßt! Jedenfalls ruht heute 
wie damals das Steuer Deutschlands in festen, be­
währten Händen, und wenn so, wie im Jahre 1870, 
das deutsche Volk wie ein Mann in Vertrauen und 
Treue hinter seiner Regierung steht, dann wird 
auch dieser Konflikt zu einem guten Ende geführt 
werden.

Der französische Botschafter Ju les Eamboa ist 
gestern Abend 6 Uhr in Berlin eingetroffen.

Die Signatarmächte der Algecirasakte.
I n  Berliner diplomatischen Kreisen wird es a ls  

möglich bezeichnet, daß nach dem Abschluß der 
deutsch-französischen Verhandlungen über Marokko 
die übrigen Signatarmächte des Algecirasvertrages 
mit Ansprüchen hervortreten. Seitens Deutschlands 
ist aus praktischen Gründen nur eine besondere 
Auseinandersetzung zwischen Deutschland und Frank­
reich beabsichtigt worden, w eil es sich um eine 
deutsch-französische Sache handelte. E s ist jedoch 
sofort bei Beginn der Verhandlungen und auch 
während des Verlaufs auch von deutscher Seite be­
tont worden, daß das Ergebnis der deutsch­
französischen Auseinandersetzung den Unterzeichnern 
der Algecirasakte zur Kenntnis gebracht werden 
müsse.

Truppennachschub nach Marokko.
Aus Versailles wird gemeldet, daß zwei Kom­

pagnien des 5. Genie-Regiments nach Marokko ab­
gehen, um eine Eisenbahn von Casablanca nach 
Rabat zu bauen.

Frankreichs „schwarzes Heer".
I n  einem Leitartikel über Frankreichs Koloni- 

sierung von Nordafrika und sein Bestreben, die dor­
tigen Besitzungen miteinander zu verbinden und 
fester zu fügen, w as die Veranlassung zu den Opera­
tionen in Marokko gegeben habe, kommt die Lon­
doner „Morningpost" auch auf die Möglichkeit der 
Schaffung einer schwarzen Hilfsarmee zu sprechen. 
Bei einer Negerbevölkerung von 20 M illionen  
Menschen werde es natürlich keine Schwierigkeiten 
machen, ein paar hunderttausend M ann für die 
Armee auszuheben, die im Kriegsfalle auch in 
Europa verwendet werden könnten, wie ja  in Frank­
reich bereits vorgeschlagen sei. M it einem gut aus­
gebauten Eisenbahnsystem könnten diese Truppen 
in kürzester Frist auf dem europäischen Kriegsschau­
platz erscheinen. I n  England pflege man die Frage, 
ob im Kriege zwischen weißen Völkern schwarze 
Truppen verwendet werden sollten, meistens zu ver­
neinen. D as geschehe aber hauptsächlich mit Rück­
sicht auf die Stimmung in Südafrika. M an dürfe 
jedoch nicht vergessen, daß schwarze Soldaten im 
amerikanischen Bürgerkriege, in Kuba und im 
Kriege von 1870, ferner im Krimkriege und in 
Mexiko kämpften. D as sehr ernste Problein der 
Entvölkerung oder doch des Stillstandes gegenüber 
der großen Volksmehxung seiner europäischen 
R ivalen gilt der „Morningpost" a ls genügende Ent­
schuldigung für die Schaffung von schwarzen Horden, 
die auf europäische Kulturstaaten loszulassen wären. 
„Frankreich ist gezwungen, sein.Kolonialreich auch 
in anderer a ls ökonomischer Beziehung auszunützen," 
schließt der Artikel, „es muß versuchen, durch seine 
Ausdehnung in Afrika die Kraft zu erhalten, ohne 
die ein Weltreich bergab gehen muß."

faches Kleid umspannte ihre noch sehr jugend­
liche schlanke Gestalt; Hände und Füße schie­
nen wunderbar geformt. Augenscheinlich 
dachte sie nicht daran, wie reizend sie im Hell­
dunkel der sommergrünen Bäume aussah.

Vereinzelte goldig aufblitzende Sonnenfünk- 
chen leuchteten in dem reichen braunen Haar, 
das zu der matten Farbe des Gesichts einen 
belebenden Gegensatz bildete. Die Stirn war 
niedrig, aber edel gebildet, die Augen groß, 
sammetschwarz, stets" im Ausdruck wechselnd. 
Und doch schwebte ein Schatten über dem jun­
gen Antlitz, den nicht einmal das liebliche 
Lächeln ganz zu verscheuchen vermochte, das 
vonzeit zuzeit um den Mund spielte. Dieser 
Ausdruck von Trauer lag sogar im Licht ihrer 
wunderbaren Augen und schien zu sagen: Sorge 
und Gram habe ich kennen gelernt, und sie 
weichen nicht mehr von mir auf dieser Erde. Die 
slawische Abstammung war wohl das einzig 
Gemeinsame zwischen dem ältlichen Herrn und 
ihr. Der mit ausgesuchtester Eleganz gekleidete 
Mann hatte eine unannehmbare Physiognomie. 
Seine ausdrucksvollen dunklen Augen funkel­
ten scharf und durchdringend, ein lauernder 
Zug lag um seinen Mund. Die Nase war klein 
und schmal, der Schnurrbart und das graue, 
sehr sorgfältig frisierte Haar auffallend dünn.

I n  das Anschauen des jungen Mädchens 
vertieft, hatte Adran die Unterhaltung ganz 
ins Stocken geraten lassen. Er fühlte es, und 
indem eins leichte Röte auf seine Stirn trat, 
erkundigte er sich, ob die Herrschaften während 
der ganzen Saison hier seien. Ein neugierig 
listiger Blick des unheimlichen Alten streifte 
ihn, als er Adrian erw idert »a treffe nie

Exzellenz von Truppe!.
Der bisherige Gouverneur von Kiautschou, 

Admiral Truppel, ist, wie jetzt amtlich bekannt 
gegeben wird, vom Kaiser in den erblichen 
Adelsstand erhoben worden. Herr von Truppel 
hat seit dem Februar 1901 die Interessen des 
Reiches in unserem ostasiatischen Schutzgebiete 
gewahrt. Vor einigen Wochen ist er auf sein 
Gesuch aus dem aktiven Seeoffizier-Korps aus­
geschieden und zu den mit Pension zur Dis­
position gestellten Offizieren übergetreten. Der 
Admiral ist am 17. Mai 1854 geboren, also ein 
verhältnismäßig nicht alter Mann. Der deut­
schen Marine hat er seit dem Mai 1871 ange­
hört. Seine höheren Chargen hat er während 
seiner Amtszeit in Kiautschou erlangt. Erst am 
letzten Geburtstage des Kaisers wurde der hoch­
verdiente Gouverneur zum Admiral befördert.

Heer und Flotte.
Verpflegungsosfiziere. Die „Mil.-pol 

Korrespondenz" schreibt: Die Schaffung d e .
„Verpflegungsofsizers" ist eine der vielen wirk­
lich praktischen Errungenschaften jüngeren Da­
tums und ist, wie manche andere dieser Art, aus 
dem Bedürfnis und dem Drängen der Truppe 
hervorgegangen. Seine dienstlichen Obliegen­
heiten sind früher von den Zahlmeistern ver­
sehen worden. Die Überlastung dieser verant­
wortungsvollen Beamten mit Kassen- und an­
deren Geschäften, im Manöver wie im Felde, 
haben jetzt den neuen militärischen Spezialtyp 
des Verpslegungsoffiziers zuwege gebracht. An­
gesichts der einsetzenden großen Herbstübungsn 
ist eine Verfügung der Heeresverwaltung von 
Interesse, wonach besonderer Wert auf die 
gründliche und sachgemäße Ausbildung der für 
diesen Dienstzweig in Aussicht genommenen 
Offiziere gelegt werden soll. Von dem Ver- 
pflegungsoffizier wird in erster Linie Energie, 
Neigung und Anlage für den Verpslegungs- 
dienst und Tatendrang verlangt. Reitfähigkeit, 

^Findigkeit im Gelände und auf der Karte und

lange vorher Reisedispositionen, würde aber 
schon in nächster Zeit Spa verlassen. Das Spiel 
hier sei ihm unangenehm, es bringe Elemente 
in die Badegesellschaft, mit denen es fatal sei, 
in Berührung zu kommen. Da lobe er sich die 
deutschen Bäder, in denen man endlich mrt 
dem Spiel aufgeräumt habe. Der Alte bemühte 
sich sichtlich, einen wohlwollenden Ton anzu­
schlagen, und fragte, ob Adrian auch schon sein 
Glück versucht? Nein? Das nehme ihn wunder. 
Es sei das ein Zeichen von Charakterfestigkeit, 
Er solle sich dieselbe nur fernerhin bewahren. 
Spielsäle seien brennende Kerzen. Die Opfer 
der Schmetterlinge. . Lb bleu, Virginia?

Beide erhoben sich und schritten, nach leichter 
Verneigung gegen Adrian, dem Kurhause zu. 
Den ganzen Tag über und in der Nacht 
träumte der junge Student von jenem schönen 
Mädchenantlitz. Adrian van der Landen war 
ein ernstangelegter Charakter, der viel von der 
starren holländischen Willensfestigkeit seines 
Vaters in sich aufgenommen hatte. Die Mutter, 
eine streng und in klösterlicher Stille erzogene 
Norddeutsche, würde sein Wesen sicherlich nicht 
zu mildern vermocht Haben, hätte nicht die 
Fantasie, jene goldene Tochter des Himmels 
sich lächelnd über seine Wiege geneigt. Sie 
hatte Pate bei ihm gestanden; in seinem Her­
zensgründe lag tiefe, unbegrenzte Sehnsucht 
nach allem Schönen, Erhabenen, Großen. 
Wenn er um die Mittagsstunde durch die stillen 
Hallen der Museen schritt und auf die goldigen 
Lichtschimmer am Boden blickte, war es ihm, 
als seien dieselben die leuchtenden Fußspuren 
der Götter, die hier vorübsrgewandelt; wenn er 
in seinem Studierzimmer saß und die Worte



ein gewisses Matz taktischer Kenntnisse müssen 
hinzukommen. Diese Vorbedingungen gestatten 
es sehr wohl, die Verpflegungsoffiziere aus den 
Offizieren des Beurlaubtenstandes zu ent­
nehmen. Der Bestand an aktiven Offizieren 
wird auf diese Weise nicht geschwächt, und 
mancher Sommerleutnant ist durch seinen Z i­
vilberuf (Landwirt, Verwaltungs-, Zollbeam­
ter) wie geschaffen zum Verpflegungsofsizier. 
Eine praktische und theoretische Ausbildung 
durch die Zahlmeister, Sanitäts- und Veterinär­
offiziere, Kantinen- und Menageverwaltungen 
geht der eigentlichen Manövertätigksit der Ver­
pflegungsoffiziere voraus. Im  M anöver lei­
ten die Verpflegungsoffiziere die Empfänge der 
Lebensmittel, des Futters und der Biwaks­
bedürfnisse aus den Manöverproviantömtern 
und sorgen für >die Quartierverpflegung. S o ­
bald freihändiger Ankauf stattfindet, kaufen sie 
Lebens- und Futtermittel, Heu und Stroh für 
die Truppen an. S ie  veranlassen das Heran­
ziehen der Biwaks- und Verpflegungskolonnen, 
über deren Ausstellung sie stets unterrichtet sein 
müssen, und leiten die Tätigkeit der Feld­
küchen. Auf dem Verpflegungsofsizier ruhen, 
nach beendeter Marsch- und Eefechtstätigkeit. 
die Hoffnungen und Erwartungen der Truppen 
und ihres Magens.

K oloniales.
D e r  A r b e i t e r  M a n g e l  i n D e u t s c h -  

Ost a f r i k a  hat auf den Plantagen derartige 
Dimensionen angenommen, datz sich schon mehrere 
Plantagenleiter in das Innere begeben haben, 
um Arbeiter anzuwerben und Studien für eine 
bessere Arbeiterverordnung zu sammeln. Es ist 
höchste Zeit, daß endlich Wandel geschaffen wird, 
wenn nicht riskiert werden soll, daß viele Plan­
tagen ihrem Ruin entgegengehe». Eine Reihe 
von Plantagen ist infolge der bestehenden großen 
Arbeiternot nicht imstande, ihre Pflanzungen von 
Unkraut rein zu halten, geschweige denn ihre nutz­
bringenden Anpflanzungen einzuernten und in 
Geldeswert umzusetzen. Auch eine sehr große An- 
zahl kleiner Ansiedler leidet unter dieser Arbeiter­
not.

Provinzialnacllrichten.
e Gollub, 31. August. (Ländliche Fortbildungs­

schule. Feuer.) Auf dem Ansiedlnngsgute Schloß 
Golau wird in diesem Winter eine ländliche Fort- 
bildungsschule errichtet werden. — In  Osterbitz ist am 
30. August die Scheune und der Stall des Ansiedlers 
Weiß niedergebrannt. Das lebende Inventar konnte 
gerettet werden. Der Schaden ist durch Versicherung 
gedeckt. Der Brand ist durch Spielen der 4jährigen 
Tochter des Besitzers und seines 5 Jahre alten Pflege­
kindes mit Feuer entstanden.

rr. Culm, 31. August. (Jugendpflege.) Unter dem 
Vorsitz des Herrn Ersten Bürgermeisters Liebetanz ver­
einigte sich eine größere Anzahl aus berufenen und 
interessierten Kreisen, um über Maßnahmen einer er- 
wetterten Jugendpflege zu beraten. Aus dem Vortrug 
des Versammlungsleiters ergab sich, daß in den hiesigen 
Vereinen, wie Iünglingsverein, Iugendabteilnng des 
Turnvereins und zumeist in dem Iugendverein, der 
seine selbständige Verwaltung hat, alle Forderungen aus 
dem Gebiete der geistigen und körperlichen Fürsorge der 
heranwachsenden Jugend erfüllt werden. Um nun 
allen die aus diesem Gebiete zur Verfügung stehenden 
Mittel und Kräfte zugute kommen lassen zu können, 
wurde ein Ortsausschuß gewählt, ferner ein Arbeits­
ausschuß, bestehend aus den Herren Erster Bürger­
meister Liebetanz, Pfarrer Wendland, Vorschullehrer 
Behnke, Schornsteinfegerobermeister Bertram und Lehrer 
Esch.

rr. Culm, 31. August. (Verschiedenes.) Das 
Deutschtum im Culmer Lande hat wiederum einen 
schweren Verlust erlitten, indem das in der fruchtbarsten 
Gegend gelegene 700 Morgen große Rittergut Kossa- 
wisna von dem Rittergutsbesitzer Nachau für 475 000 
Mark an den Polen Lewandowski aus Nischwitz ver­
kauft wurde. Herr Nachau hatte das Gut vor 4 Jahren 
für den Preis von 385 000 Mark gekauft. — Einen 
nicht gewöhnlichen Wohnsitz erwählte sich ein Bienen-, 
schwärm. Der Gastwirt aus Wabcz, der auf dem

der großen Geister der Vorzeit an sein geistiges 
Ohr tönten, fühlte er sich auf dem Fittich der 
Begeisterung emporgehoben über alles Enge, 
Kleinliche, Niedere, und das Herz klopfte ihm 
in  seiner Einsamkeit. Überdies stand Adrian 
damals in jenem Alter, in dem man zu ahnen 
beginnt, wie schön das Leben sein kann. Bald 
nachdenklich, bald betrübt, schien es ihm von 
Tag zu Tag mehr, a ls  müsse irgend etwas 
Frohes, Freudiges, Unerwartetes in sein Leben 
treten.

Und da war sie ihm erschienen, und ihr 
fremdes süßes Bild hatte sich vom ersten 
Augenblicke an mit tiefem zärtlichem Zauber in 
sein Herz gedrängt. I n  den darauf folgenden 
Tagen hatte Adrian trotz seiner scharfen Augen 
die Fremde nicht entdecken können. Eines 
Tages schlenderte er spät am Abend nach den 
Spielsälen. Es trieb ihn eine gewisse Unruhe 
hinaus. Die Spielsäle würden ihn zerstreuen, 
nachdem ihr Vater solche ausgesprochene Ab­
neigung gegen den grünen Tisch an den Tag 
gelogt.

Schwere parfümierte, von Gas erhitzte Luft 
schlug ihm fast betäubend entgegen; Konzert, 
Musik tönte halbleise aus einem der Neben- 
säle herüber; buntes geschäftiges Gewühl um­
wogte ihn. Durch die geöffneten Fenster drang 
dumpfe, feuchte Schwüle herein, Luft wie in 
einem Tlashause, mit ihr aber auch der Duft 
von verblühenden Rosen, Heliotrop und Reseda.

Adrian setzte sich auf einen in einer Fenster­
nische stehenden Diwan und blickte in das Ge­
tümmel. Plötzlich schien es ihm. a ls  sähe er

hiesigen Markte seinen Wagen eine Zeitlang stehen ge­
lassen, fand bei der Rückkehr darin einen Bienenschwarm, 
der durch nichts zu vertreiben war und schließlich 
mittelst kochendem Wasser vernichtet werden mußte. Die 
Pferde blieben unbelästigt. — Der Gendarmeriewacht­
meister Rondeck und seine Ehefrau in Kokotzko feierten 
das Fest der Silberhochzeit.

Schwetz, 30. August. (Einwohnerzahl des Kreises.) 
Der Kreis Schwetz hat nach dem definitiven Ergebnis 
der Volkszählung vom 1. Dezember 1910 ---- 89712 
(43 421 männliche und 46 291 weibliche) Einwohner, 
gegen 1905 --- 2561 mehr. Die Stadt Schwetz hat 
eine Einwohnerzahl von 8042 (3927 männliche, 4115 
weibliche).

Strasburg, 29. August. (Vom Blitz getötet.) Neun 
wertvolle Pferde tötete der Blitz auf dem Ni tergute 
Naymowo, wo gerade das Erntefest gefeiert wurde. 
Der Statt brannte vollständig nirder.

* Neumark, 1. September. (Kanalisation.) In  ver­
letzten Stadtverordlitttensitzung wurde zur Förderung 
des Projekts der Herstellung der Wasserleitung und 
Kanalisation eine Kommission, bestehend aus Kreisarzt 
Dr. Schlee, Kaufmann Landshut und Stadtverordneten­
vorsteher Schulz, gewählt.

Rosenberg, 30. August. (Vesitzwechsel.) H err 
Gutsbesitzer EichsiedL-Rasenfeld h a t sein ca. 1300 
M orgen  großes G u t fü r 510 000 M ark  an  H errn  
F riese-S w enten  verkauft. E . h a tte  d as G u t im  
J u l i  1908 fü r 360 000 M ark  erw orben.

Tuchel, 30. August. (Todesfall.) Eine der be­
kanntesten und beliebtesten Persönlichkeiten unserer Stadt, 
der Rentner Adolf Gaul, ist im Alter von 81 Jahren 
gestorben. G. hat sich um Stadt und Kreis sehr ver­
dient gemacht.

Konitz, 31. August. (Überfahren.) Mittwoch 
Nacht wurde von dem Eilzuge Danzig-Verlin auf 
dem Überwege bei Bude 244 kurz hinter S tation 
Konitz ein Bierwagen des Brauereibesitzers Six 
aus Konitz überfahren. Beide Pferde wurden gê  
tötet und der Wagen zertrümmert. Der Wagen­
führer Roggenbuck, welcher schwere Verletzungen da­
vongetragen hatte, wurde mit dem gleich nach dem 
Unfall die Strecke passierenden Personenzug in das 
Konitzer Krankenhaus gebracht. Die Schuldfrage 
hat noch nicht festgestellt werden könnem da der 
Verletzte nicht vernehmungsfähig war. Nach An­
gabe des W ärters ist die Schranke geschlossen ge­
wesen.

Schlochau, 30. August. (Vesitzwechsel.) G uts­
besitzerin Witwe Rohrbeck aus Lichtenhagen ver­
kaufte ihr am Bahnhof Schlochau liegendes Grund­
stück für 118 000 Mark an einen Bruder des Guts­
besitzers Erber in Lichtenhagen.

M arien w erd er, 1. S ep tem ber. (N euer T y p h u s­
fall.) H eute ist w iederum  e in  neuer F ä ll  von 
T y p h u s au s  einem H au sh a lte  gem eldet w orden, in  
welchem eine T yphuserkrankung bere its  früher v o r­
gekommen ist.

MarienSurg, 31. August. (Todesfall.) Wieder 
ist ein allgemein, besonders in kaufmännischen 
Kreisen bekannter Bürger im besten M annesalrer 
gestorben: Herr Kaufmann Richard Reinicke. Er 
war ein echtes Marienburger Kind, hat hier die 
Schule besucht und später nach dem Tode seines 
Vaters das Eisenbahnspeditionsgeschäft desselben 
übernommen, welches er dann vor 10—12 Jahren 
anderweitig abgab, worauf er ein altes Holz- und 
Kohlengeschäft übernahm, verbunden mit Ge­
stellung der Bespannung für die Post.

Danzig, 31. August. (Zur Übergabe des Kommandos 
über das erste Leibhusarenregiment an den Kron­
prinzen) wird gemeldet: Der Kaiser trifft mit dem
Kronprinzen und militärischen Gefolge um 12 Uhr auf 
dem Danziger Bahnhöfe ein und besidt sich alsbald 
im Automobil durch die große Allee nach dem großen 
Exerzierplatz bei Langfuhr. Dort findet eine Parade 
über die Leibhusarenbrigade, im Anschluß daran nach 
einer Ansprache des Kaisers die Übergabe des ersten 
Leibhusarenregiments an den Kronprinzen statt. Nach 
der Übergabe begibt sich der Kaiser mit dem Kron­
prinzen an der Spitze der Standarteneskadron nach dem 
Osfizierkasino, wo um 1 Uhr ein Frühstück stattfindet. 
Bald nach 2 Uhr ist die Abreise des Kaisers vorgesehen, 
während der Kronprinz bei seinem Neg>mente bleibt. 
Die Feier wird einen geschlossenen streng militärischen 
Charakter tragen. Auf dem Wege von Danzig nach 
Langsuhr sotten die Truppen der Garnison Spalier 
bilden. Von Danzig reist der Kaiser nach Cadinen.

Brösen, 30. August. (Vom Bade.) Das so lange 
Erhoffte ist nun zur Wirklichkeit geworden: die Ge­
meinde Brösen hat das Kurhaus endgiltig erworben 
und damit einen wichtigen Shritt zur Hebung dieses 
Badeortes getan.

Oliva-Glettkau, 30. August. (Zu dem Selbst­
mord) einer weiblichen Person durch Ertränken in 
der Ostsee bei Glettkau ist zu berichten, daß die 
Lebensmüde die seit einem Jah re  verheiratete 
21jährige F rau  des Arbeiters Wegner in Oliva ist.

sie, Leren Bild ihn unaufhörlich verfolgte, mit 
leichten Schritten vorübergleiten, das Köpfchen 
ein wenig geneigt, die dunklen Augen zu Boden 
geschlagen, und da, — wäre es möglich? An 
einem der grünen Tische saß der unheimliche 
alte Mann, kreideweiß, mit verzerrten Zügen. 
Hatte Adrian sich nicht getäuscht? Nein. er ist 
es. Allein wo ist sie? Seine Tochter? Adrians 
Blicke streiften unruhig umher. Plötzlich wird 
er durch einen heftigen Wortwechsel des Frem­
den aufgeschreckt: — ein häßliches Wort, vom 
Gegner des Alten ausgestoßen, tönt zu ihm her­
über. Ein immer unangenehmer werdender 
Streit zwischen dem Alten und einem beleibten 
blondhaarigen Manne mit einer echten Beam- 
ten-Physiognomie scheint sich zu entspinnen. 
Von feiten der Croupiers ist man sichtlich be­
müht, Ruhe zu schaffen und den Blondhaarigen 
zu besänftigen. Was weiter verhandelt wird, 
Adrian hat es nicht beachtet; pochenden Herzens 
hat er bemerkt, daß sich im Hintergründe eine 
schlanke, zarte Gestalt von einem Sessel erhebt 
und, höchste Verwirrung und Angst in dem 
lieblichen Antlitz, auf den alten aufgeregten 
Herrn zueilen will. Ohne sich zu besinnen, ist 
Adrian an ihrer Seite und, ihr den Arm bie­
tend, führt er sie ins Freie.

Beide haben kein Wort miteinander gewech­
selt, doch fühlt Adrian, daß dies der beseli­
gendste Augenblick seines Lebens ist. Gedanken 
und Befürchtungen wirbeln wie im Sturmwind 
in ihn durcheinander. Aus der sie umgebenden 
Finsternis und Sünde muß sie errettet werden. 
Beide stehen im Freien, der Alte neben ihnen. 
Der junge Mann stammelt einige Worte über

Nach Angabe des Ehemannes sei die F rau  nach der 
ersten Geburt schwermütig geworden und habe sich 
bereits einmal die Pulsadern  geöffnet. Die Leiche 
konnte bis jetzt noch nicht geborgen werden.

Rominten, 31. August. (Rominten steht im 
Zeichen der Kaisertage.) Überall sieht man rührige 
Hände, um an Bauten und Anlagen die Arbeiten 
zu vollenden. Auf dem linken Rominter-Ufer, wo 
inmitten des Dorfes früher die Försterei Theer- 
Lude stand, erblickt man heute neu angelegte 
Rasenflächen, mit Baum und Strauch bepflanzt, 
angenehm belebt durch drei farbenprächtige 
Te'ppichbeete, von denen das mittlere in Wappen- 
form gehalten ist. Gewundene Fußpfade durch­
schneiden dies schmucke Plätzchen an der neuen 
Brücke. Aus dem Rasen erhebt sich schlicht ein 
hoher Granitstein, der Rest eines gewaltigen Find­
lings, der einst wohl von Norwegens Bergen auf 
dem Eise zu uns gekommen ist. Erst neuerdings, 
seit diesem Sommer, hat er an der erwähnten 
Stelle Platz gefunden. Dieser S tein trägt die I n ­
schrift: „Dem Andenken des Prinzen Friedrich 
K arl von Preußen". Hier stand die Försterei 
Theerbude, in welcher der edle Weidmann wohnre, 
wen- er zur Pirsche in Rominten weilte (1869 bis 
1884). Schlicht, wie dieser hohe Jäger es gewesen, 
ist auch der vom Kaiser ihm gewidmete Stein. Als 
Prinz hat unser Kaiser Gelegenheit gehabt, die 
Nominier Jagdtrophäen seines Oheims, des „roten 
Prinzen", der hier so manchen kapitalen Recken zur 
Strecke gebracht hat, zu bewundern, und damals 
schon mag in ihm 'lebendig geworden sein, dort 
auch dem edlen Weidwerk obliegen zu können. — 
Ein neuer Schmuck, ein von Pros. Friese, der be­
kanntlich häufiger als Gast unseres Kaisers hier 
weilt, modellierter und von der Vildgießerei 
Gladenbeck und Söhne in Friedrichshafen bei 
Berlin in Bronze gegossener Rothirsch in Über­
lebensgroße soll in der Nähe des Jagdhauses auf­
gestellt werden. Die Voyrrbeiten hierzu sind 
vollendet. Dieser „urige" Hirsch, ein kapitaler 
Sechzehnender, dessen Geweih ganz außerordentliche 
Stärke auswies, wurde vom Kaiser während der 
Pirsch im Jahre 1889 im Schutzbezirke Jörkischken 
der Oberförsterei Eoldap zur Strecke gebracht. 
Selbst auf der Jagdausstellung in Wien 1910, wo 
gewiß recht kapitale Geweihe aus Lsterreich-lln- 
garn zur Schau gestellt waren, hat dieser starke 
Nominier Aufsehen erregt. Auch Veränderungen in 
unmittelbarer Nähe des Jagdschlosses sind im 
Laufe dieses Sommers vorgenommen worden. So 
ist der Wasserturm, der zuweilen von kletterlustigen 
Ausflüglern bestiegen wurde, bis auf das Erd­
geschoß.' das nun eine stileinheitliche Bedachung er­
halten hat. abgebrochen; der Raum soll während 
der Kaisertage zuweilen wohl als Absteige-Quar­
tier für vorübergehend anwesende Gäste benutzt 
werden. I n  der Nähe des im Vorjahre erbauten 
Wasserwerks wird zurzeit eine Anlage aus Zement­
beton zur Unterbringung einer Reservemaschine für 
dieses Werk hergestellt. So ist Rominten für den 
Kaiserbesuch, von dem uns ja  nur noch wenige 
Tage trennen, größtenteils gerüstet. Wie man an 
unterrichteter Stelle erfährt, treffen am 5. Sep­
tember bereits die Dekorateure hier ein. Vom 
genannten Tage ab ist das Jagdhaus dem 
Fremdenbesuche nicht mehr geöffnet.

Coldap, 1. September. (Wünschelrute.) Auf dem 
Herrn M. Veyer gehörigen Gut Adl. Czarnowken 
ist von seinem dort zu Besuch weilenden Bruder, 
Dr. P . Beyer aus Alte Burg-Hameln. eine für 
jene Gegend wichtige Entdeckung m ittels der 
Wünschelrute gemacht worden. Genannter Herr, 
der interessante Erfahrungen als Rutengänger 
nicht allein bezüglich unterirdischer Quellen, son­
dern auch in Erz-. Salz- und Kohlenbergwerken ge­
sammelt hat, schritt einen Teil des Gutsgeländes 
zwecks Feststellung einer Kreuzquelle mit dem 
Ruteninstrument ab; als dieses plötzlich eine nach 
vorn gerichtete kreisförmige Drehung annahm, d. h. 
einen Ausschlag zeigte, wie er sonst nur über Kali- 
resp. Salzmassen beobachtet wurde. I n  dieser Be­
wegung verharrte die Rute auf dem zirka 60 
Morgen großen Feldstück, an dessen Westrand 
gleichzeitig ein tiefer und außergewöhnlich breiter 
und starker unterirdischer Wasserstrom festgestellt 
wurde. Dr. Veyer schließt daher auf das Vor­
handensein eines größeren Salz- resp. Kalilagers, 
das sich tief bis in die angrenzende Romintener 
Forst in der angegebenen Breite erstreckt. Herr M. 
ist entschlossen, schon in nächster Z e i t . mit der 
Bohrung zu beginnen.

Schivelbein, 31. August. (Als Leiche aufgefunden) 
ist der Kolonist Proehl aus Seligsfelde, der seit acht 
Tagen verschwunden war, in der Keifelder Forst. Er 
hatte einen Strang um den Leib und eine Schußwunde 
im Kopf. Proehl huldigte mit einem Freund viel der 
unerlaubten Jagd. Man vermutet, daß es sich um

den bedauerlichen Zufall, der die Gnädige so 
erschreckt.

„Beschimpfung!" knirschte der Alte; „allein 
ich werde Satisfaktion verlangen. Eine der­
artige Beleidigung kann nur durch Blut abge- 
waschen werden."

„Seien S ie versichert, mein Herr!" erwidert 
Adrian, „daß ich, obschon ich nicht die Ehre 
habe, S ie  näher zu, kennen, S ie  für einen 
Gentleman halte. Nein, bitte, lassen S ie  mich 
ausreden! S ie  sprachen von Satisfaktion, von 
Blut. Hier, Ihre Tochter stände am Ende 
schutzlos solchen Verhältnissen gegenüber. Mein 
Herr, mein Name ist van der Landen. Meine 
Familie ist in Berlin ansässig; ich habe noch 
kaum Zwei Jahre vor mir, dann trete ich in den 
Staatsdienst. Und während seine innere Er­
regung ihn fast zu übermannen drohte: „Mein 
Herr! Es mag Ihnen sonderbar erscheinen, 
allein, beurteilen Sie.mich nicht falsch! . . Ich 
liebe Ihre Tochter . . . lassen S ie  mich hoffen!"

Der Fremde sieht den jungen Mann sehr er­
staunt an, dann bricht er in ein häßliches Ge­
lächter aus: „Die Dame ist meine Frau!" Ein 
wie um Hilfe bittender Blick aus den Augen 
des schönen jungen Geschöpfes, ein Blick, den 
Adrian nicht mehr zu vergessen vermag, bis 
auf diese Stunde — und beide sind. während er 
wie betäubt vor sich Hinstarrt, im Dunkeln ver­
schwunden.

Auf immer! Vergebens hat Adrian, der 
Mutter Spötterei nicht achtend, soweit es ihm 
möglich, Nachforschungen nach ihnen angestellt, 
unermüdlich noch von Heidelberg aus; — er 
vermochte sie nrchk mehr zu lind bis

einen Mord handelt. Der 33 Jahre alte Verstorbene 
hinterläßt seine Frau mit kleinen Kindern.

Jllowo, 30. August. (Vom Zuge überfahren.) 
Der Lokomotivführer des von Warschau kommenden 
Frühzuges sah auf der Strecke zwischen Nasielsk und 
Ciechanow auf dem Geleise einen Menschen liegen. 
Es gelang, den Zug noch rechtzeitig zum Stehen zu 
bringen, und man fand einen M ann, dem von 
einem dem Personenzuge vorangegangenen Eüter- 
zug ein Bein abgefahren war. Der Verletzte war, 
wie die „Glocke" m itteilt, trotz der schweren Ver­
letzungen verhältnismäßig wohlauf.

Königsberg, 31. August. (Ein seltener Tier­
pfund) ist kürzlich auf der Kurischen Nehrung ge­
macht. An der Ostseeküste zwischen Sarkau und 
Rvsitten, fast in der M itte zwischen den Leiden 
Dörfern, wurde Lei dem großen Sturm wetter 
M itte August ein Schwertwal aus dem Eismeer 
angeschwemmt. Das Tier ist 6V2 Meter lang und 
vollständig unversehrt geblieben. Der Walfisch 
wurde an der Fundstelle von Geheimrat Braun, 
dem Direktor des Zoologischen Institu ts, besichtigt 
und von den Konservatoren des In stitu ts  prä­
pariert. Das Skelett wurde im Wagen nach 
Königsberg gebracht.

Königsberg, 1. September. (Auf der Fährte 
der Juwelendiebe.) Am vorigen Mittwoch ist, wie 
berichtet, auf dem Königsberger Ostbahnhof einer 
von Petersburg nach London reisenden Artisten 
eine Handtasche, die für dreißigtausend Mark J u ­
welen enthielt, gestohlen worden. Die von der 
Königsberger Kriminalpolizei betriebenen Nach­
forschungen nach den Dieben haben auch schon auf 
eine Spur geführt, und es ist der Kriminalpolizei 
gelungen, drei der gestohlenen Schmuckstücke zu ent­
decken und zu beschlagnahmen.

r Argenau, 31. August. (In  der letzten Stadtver- 
ordnetensitzung) wmde u. a. auf Antrag des Brand­
meisters Zeep beschlossen, eine fahrbare Schiebeleiter 
und einen Rettnngsjchlanch unter der Bedingung anzu­
schaffen, daß die Provinzial-Fenersozietät mindestens 
40 Prozent der Kosten übernimmt. Außerdem soll in 
den nächsten Etat ein höherer Betrag als Beihilfe für 
die Feuerwehr eingestellt werden als bisher. Der Etat 
der städtischen höheren Töchterschule für 1911/13 wurde 
bewilligt. Die Stadt gibt einen jährlichen Zuschuß von 
600 Mark. Die Leiterin der Schule soll pensionsfähig 
angestellt werden, wenn sie das Vorsteherinexamen ab­
gelegt hat. D as' Schulgeld für auswärtige Schüler 
wurde in den einzelnen Stufen auf 7, 9 und 12 Mark 
monatlich erhöht. Auch wurde in Erwägung gezogen, 
an diese Schule, möglichst vom 1. April kommenden 
Jahres ab, eine höhere Knabenschule anzugliedern. 
Dieserhalb soll der Bürgermeister bei der königlichen Re­
gierung persönlich vorstellig werden.

ä. Strelno, 31. August. (Unfall.) Durch Spielen 
an der Dreschmaschine ereignete sich in Wolawaporoska 
eiu schwerer Unglückssall. Ein russischer Saisonarbeiter 
hatte während der Mtttagpanse die Dreschmaschine in 
Betrieb gesetzt und geriet mit der linken Hand in das 
Getriebe der Maschine. Die Hand wurde schwer ver­
letzt. Der Verunglückte fand Ausnahme im Kreiskranken­
hause.

Posen, 30. August. (Fußmarsch von 78 Kilo- 
meter.) Ein Weiureisender namens Eppstein schloß 
im Hotel Dräaer Leim Kaffee mit zwei anderen 
Herren eine Wette ab, daß er den 78 Kilometer 
langen Weg von Lissa nach Posen in 15 Stunden 
zu Fuß zurücklegen könne. Die beiden Gegner 
setzten 1000 Mark aus, während der Weinreisende 
seinerseits 500 Mark dagegenhielt. Morgens 5 Uhr 
marschierte er nun wohlgemut von Lissa ab, wäh­
rend die Leiden mrderen Herren in einem Wagen 
folgten. Um 10 Uhr hatte Eppstein bereits Kosten 
erreicht, also in fünf Stunden 31 Kilometer zurück­
gelegt; in Kosten wechselte er die Kleider. Um 
1 Uhr mittags war er schon 49,5 Kilometer mar­
schiert; nun fingen die Herren auf dem Wagen 
Unterhandlungen mit dem GewalLmärschler an, 
die dahin führten, daß die Werte abgebrochen 
wurde unter der Bedingung, daß Eppsteins Gegner 
sämtliche Kosten, die der Austrag der Wette ver­
ursachte, übernahmen. Bei dem heißen W etter 
wird übrigens der wanderlustige Reisende auf den 
Rest des Weges um so lieber verzichtet haben, als 
es das für einen Dauergänger recht respektable Ge­
wicht von 191 Pfund hat.

SLolp, 30. August. (60 Jah re  Soldat.) Sechs 
Jahrzehnte ehrenvollen militärischen Berufs voll­
endet am 1. September der Kommandant des hie­
sigen Jnvalidenhauses M ajor Wentzel, R itter des 
eisernen Kreuzes 1. Klasse. Am 21. Februar 1833 
in Köln als Sohn des Obersten Wentzel geboren, 
tra t er 1851 in die Armee ein. Er nahm 1866 im 
damaligen Hamburger Kontingent am M ain­
feldzug teil, kämpfte 1870/71 mit größter Auszeich-

<ruf diese Stunde quälte ihn der Gedanke, daß 
diese Frau unglücklich war und seiner Hilfe be­
durfte, daß er vielleicht sein ganzes Lebensglück 
auf immer aus den Händen gleiten ließ.

Während Adrian diese Erinnerungen an sich 
vorüberziehen ließ, hatte er nicht beachtet, daß 
sein Vater in das Zimmer getreten war. 
„Sinnt der Herr Konsul vielleicht auf einen 
neuen Handelsvertrag?" sprach der alte Herr 
van der Landen, indem er hinter seinen Sohn 
trat.

Es war ein großer, breitschultriger Mann, 
pflegmatisch, von muskulöser Fülle. W illens­
festigkeit und zähe Anhänglichkeit an seine ein­
mal gefaßte Überzeugung prägten sich in seinen 
runden grauen Augen, in den harten Linien 
um seinen Mund aus. Auf Erwerb und Geld 
erpicht, wie die Römer auf Eroberung, war er 
a ls junger Mann mit seinem Bruder nach der 
deutschen Residenz gekommen und hatte in der 
mächtig aufblühenden Stadt durch kühne Han- 
delsunternehmungen sein Glück gemacht. Nach­
dem sein Bruder gestorben, verheiratete er sich 
mit seiner tm Wesen trefflich zu ihm passenden 
Frau, die ihm stets ein treuer Beistand gewesen. 
Beiden Gatten waren überaus strenge Begriffe 
von Pflicht und Ehre gemeinsam; Kunst und 
Poesie erschien ihnen a ls unsinniges Getändel 
für Leute, deren Leben durchaus verfehlt war. 
Obschon ein prachtvoller Flügel im großen Ee- 
sellschaftssalon stand, hätte Frau van der 
Landen es für ebenso lächerlich gehalten, sich 
alle Tage davor hinzusetzen, a ls  in einem 
SchaukölstUihl vor dem flackernden Kaminfeuer 
Gedickte und Romane zu lesen. (Forts, folgt.)



nung im 5. Lrandenburgischerr Infanterie-Regiment 
Nr. 48 als Hauptmann und Kompagniechef im 
Kriege gegen Frankreich, in  dem er an 17 Schlachten 
und Gefechten seines Regiments teilnahm, wofür 
ihm das eiserne Kreuz 2» und 1. Klasse verliehen 
wurde. Von 1876 bis 1884 war M a jo r Wentzel 
Platzmajor in  Danzig. Seit Oktober 1884 bekleidet 
er die Stelle des Kommandanten des Stolper Jn- 
validenhauses.

KolLerg, 30. August. (Über das Badeunglück 
in  Deep) veröffentlicht D r. jn r . Haukwitz, der 
Bruder der verunglückten Frau OLerpfarrer M a ria  
Herold, eine Darstellung, die bestätigt, daß die 
Rettungsvorrichtungen in  den kleinen Bädern höchst 
mangelhaft sind. Es heißt in  dem Bericht: „D ie 
Badeeinrichtungen in  dem kleinen Ostseebad Deep 
sind sehr einfach. Das sogenannte Damen- und 
Herrenbad — einige hundert Schritt voneinander 
entfernt — sind eigentlich nur Ladestellen, an denen 
durch Aufstellung einiger Hütten Gelegenheit zum 
Entkleiden geschaffen ist. Aufsichts- oder Bade­
personal gibt es garnicht, und das Rettungsboot, 
zu dessen Bedienung die Leute erst aus dem O rt 
herbeigeholt werden müssen, liegt einige hundert 
Schritte westlich vom Damenbad, während das 
Herrenbad östlich von letzterem gelegen ist."

Die Uomproinitzverhanülungen in 
der Provinz Posen.

D ie  „K ö ln . Z tg . schrieb, daß die Kom prom iß 
Verhandlungen zwischen den deutschen P arte ie i 
der P rov inz  Posen auf einen toten S tra n g  ge 
raten feien, ja  a ls  endg iltig  gescheitert betrach­
te t werden müßten, und zwar Lurch die Schuld 
der Konservativen, die den L ibera len  nicht ge 
nügonde Zugeständnisse hätten machen wollen. 
N un äußert sich Las konservative „Posener Tage­
b la t t"  folgendermaßen zur Sache:

„Über die Kompromißverhandlungen in Posen 
die seit Monaten schweben und die den Zweck 
haben, in das zwischen den deutschen Parteien be­
stehende Kompromiß nun auch die National­
liberalen aufzunehmen, bringt die nationalliberale 
„Kölnische Zeitung" wieder einmal eine tenden­
ziös zugestutzte unrichtige Notiz. Das B la tt 
schreibt nämlich, diese Verhandlungen seien „im  
letzten Augenblick" auf einen toten Strang geraten 
und müßten, wenn nicht wieder neue Überraschun­
gen eintreten, als endgiltig gescheitert betrachtet 
werden. Das B la tt gibt den Konservativen die 
Schuld, da sie ihre bei den Verhandlungen in  Aus­
sicht gestellten Zugeständnisse plötzlich zurückgezogen 
und die Gewährung ihrer W ahlhilfe an Bedingun­
gen geknüpft hätten, die für die Liberalen ganz un­
annehmbar seien. Das ist eine e n t s t e l l t e  
Wiedergabe des Sachverhalts, durch die man die 
Konservativen als diejenige hinstellen möchte, die 
der Einigung der Deutschen hinderlich sind. M ir  
beschränken uns darauf, zu konstatieren, daß die 
Verhandlungen nicht abgebrochen sind, sondern 
fortdauern und daß die Konservativen k e i n e  u n ­
e r f ü l l b a r e n  Bedingungen gestellt haben. Die 
Sache liegt vielmehr so. daß die Nationalliberalen, 
die ins Kompromiß hineinkommen möchten, zu­
nächst ihre F o r d e r u n g e n  stellten und daß über 
diese verhandelt worden ist, daß dann die Konser­
vativen ihre Z u g e  st ä n d  n i s s e  form uliert 
haben, die den Forderungen der Nationalliberalen 
vrs am ein Mandat entsprachen, daß die National- 
Irberalen sich aber nicht damit zufrieden geben 
wollen und daß nun weiter verhandelt wird. Für 
heute begnügen w ir  uns m it diesen Feststellungen, 
weil w ir  der Ansicht sind. daß ein näheres E in­
gehen auf dre Angelegenheit der erstrebten E in i­
gung Nicht forderlich sein würde. Auslassungen 

,>^oln. Ztg." können jedenfalls eine Ver- 
standmun^ nrcht erleichtern, sondern nur er-

Zedan.
O stolze Zeit! Des grimmen Korsen Erbeir 
Sahst du in Demut vor Luisens Sohn.
Gebeugt und todesmüde bis zum Sterben.
Sein Zepter sank, und niederbrach sein Thron. 
Das war noch nie! M it  Rossen und m it Reitern, 
M it  allem, was nur Waffen tragen kann,
Ein Heer von über hunderttausend Streitern 
llmklammerr und erdrückt Geschütz und Mann.
Und als, besiegt von Deutschlands scharfer Wehre, 
Der Frankenfürst sein Schwert zu Boden legt, 
„Gott war m it uns. ihm sei allein die Ehre!" 
Sprach unser großer König tiefbewegt.
Vorbei des Abenteurers Spiel m it Kronen 
Vorm Geist der Treue und der ernsten Pflicht;
Wer Wind gesät, dem werden Stürme lohnen.
Die Weltgeschichte ist das Weltgericht. G. B.

Lvkalnmlir Kilten.
Z u r E rinne rung . 2. September. 1906 b Giuseppe 

Giacosa, ilaliemscher Dramatiker. 1905 1° Ernst Gras 
v. d. Schulenburg-Emden. 1905 Ausdruck) von Un­
ruhen in Baku. 1903 Eröffnung des erben deutstken 
Städtetages in Dresden. 1892 *  P rinz  Hermlch XV I! 
Reuß j. 'L . 1884 -f Herwcirth von Bitten e!d zn Bonn,
preußischer Geneialfeldmarscholl. 1870 Napoleon II! 
begibt sich zu Donchery in Kriegsgefangenschaft, Abschluß 
der Kapitu lation von Sedan. 1792 Einnahme von 
Verdun. 1763 *  Karoline Schellmg zu Göt innen, eine 
der geistreichsten Frauen ibrer Zeit. 1696 Ofen w ird 
nach 145 jährigem türkischem Besitz wieder österreichisch. 
1584 f  Hans Lust, der Bibeldrucker, zu Wilteuberg. 
70 Zerstörung Jerusalems durch T itus . 31 v. Chr. 
Seeschlacht bei Actium , Octavians Sieg über Marcus 
Am onius und Kleopatra.

Thorn, 1. September 1911.
—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I  n st i z.) Der 

Gerichtsassessor Hans Hosi-nann aus Bromberg ist unter 
Entlassung aus dem Iiistizdienste zur Rechtsanwaltschaft 
bei dem A m ts . und Landgericht in Thorn, der Ge­
richtsassessor P a u l Hinz aus Zoppot unter Entlassung 
aus dem Iustizdienste zur Nechtsanwaltschaft bei dem 
Am ts- und Landgericht in Graudenz zugelassen.

Der M ilitä ranw ärte r, Vizefeldwebel im In fanterie- 
Regiment 13. Franz Herrndorf aus Münster ist zum 
Kauzleigehilfen beim Landgericht in E lbing, der 
M ilitä ranw ärte r Richard Franke aus Danzig zum 
Kanzleigehilfen beim Amtsgericht in Neustadt Westpr. 
ernaunt.

— ( O r t s n a m e n - V e r ä n d e r u n g . )  Der 
Herr Regierungspräsident hat genehmigt, daß die 
zur Landgemeinde Lekarth im Kreise Löbau ge­

hörige Aböaubefitzung des Gutsbesitzers Engel den 
Namen „Birkenau" und die zur Landgemeinde 
Nikolaiken im Kreise Löbau gehörige Abbaube- 
sitzung des Gutsbesitzers Stoyke den Namen 
„Lindenhof" führen.

—  ( T i t e l s  uch t  i m  g e w e r b l i c h e n  
L e b e n . )  Nach der letzten Bernfszählnng ist 
die Zahl der Ingenieure, Chemiker, Zeichner, A r­
chitekten, Werkmeister und Bureauangestellten usw. 
von 263 000 im Jahre 1895 ans 686 000 im Jahre 
1907 gestiegen. Dies rapide Anwachsen w ird in 
einer Zuschrift an die „K ö ln . Z tg ." zumteil da­
durch erklärt, daß nicht wenige Personen sich w ill­
kürlich aus der Klasse der Arbeiter in die der A n ­
gestellten versetzen. M an glaube kaum, wieviele, 
die m it Schranbstock und Feile hantiert und da­
neben ein wenig theoretischen Abendunterricht 
genossen haben, zum Ingenieur sich selber er­
nennen. — I n  diesen Betrachtungen steckt sicher 
ein richtiger K e rn ; aber es wäre unrichtig, dieses 
Streben, aus seiner Sphäre herauszuwachsen und 
sich wohlklingende T ite l beizulegen, als Haupt- 
nrsache der überaus starken Vermehrung der A n­
gestellten im wirtschaftlichen Organismus hinzu­
stellen.

—  ( D e n S c h u t z  d e r  h e i m i f ch e n T i e r -  
w e l t )  bezweckt ein von) L a n d w i r t s c h a f t - - -  
m i n  is t e r  gegebener E r l a ß ,  der, nach der 
„Franks. Z tg > , durch die Regierungen den Jagd- 
pächtern mitgeteilt w ird. I n  diesem Erlasse heißt 
es: Welche Tierarten örtlich oder allgemein im 
Rückgang begriffen sind und daher besonders ge­
schützt werden müssen, wird die königl. Regierung 
durch die Forstbeamten und erforderlichenfalls 
durch Anfrage bei der staatlichen Stelle, bei Ver­
einen oder Sachverständigen leicht feststellen 
können. Soweit es sich nur wirtschaftlich unschäd­
liche oder bei der Seltenheit ihres Vorkommens 
doch nicht merkbar schädliche Tiere handelt, wie 
z. B . um Haselmaus, Ig e l, Wasseramsel, P iro l, 
Spechte, Mandelkrähe, Ko,trabe, manche Eulen- 
arten (Uhu), Schwarzstorch, Kranich, Kormoran, 
Haselnatter, Fenerjalamander usw., w ird ihr Fang 
und ihre Tötung, soweit es noch nicht geschehen 
ist, zn verbieten sein. Dagegen werden seltene, 
aber die wirtschaftlichen Inseressen einzelner stellen­
weise gefährdende Tiere, wie z. B. Wanderfalke, 
manche Adlerarten, der Eisvogel und der vieler­
orts schon stark in der Abnahme begriffene Fisch­
reiher nur an Örttichkeiten, wo sie nennenswerten 
Schaden nicht anrichten, geschont werden dürfen; 
hier werden sie dann aber auch nach Möglichkeit 
in angemessener Zahl zu erhalten fein. Wie die 
Böget selbst, so sind anch ihre Nester zu schützen; 
auch auf die Schaffung und Erhaltung von N ijt- 
gelegenheiten — Unterholz, Hecken, hohle Bäume 
— wird Bedacht zu nehmen sein.

— ( Po s t s c h e c k a mt  u n d  N e i c h s b a n k . )  Die 
günstigen Erfolge, die m it dem B e itr itt des Berliner 
Postscheckamts zur Abrechnungsstelle der Neichsbank ge­
macht worden sind (im  M onat J u li sind rund 14 000 
Postschecks im Gesamtbetrage von über V i M illia rde  Mk. 
durch die Abrechnungsstelle in B erlin  verrechnet worden), 
haben dahin geführt, daß vom 1. September ab auch 
die Postscheckämter in Breslau, Cälu, Frankst,rt (M a in ) 
lind Leipzig den in diesen Städten bestehenden A b ­
rechnungsstellen der Neichsbank als M itg lieder beitreten. 
Im  Abrechnnngsversahren werden insbesondere die 
Postschecks ausgeglichen, die einer zur Abrechnungsstelle 
gehörenden B au t zur Einziehung übergeben worden 
sind. Die durch die Abrechnungsstellen auszugleichenden 
Postschecks dürfen über höher Beträge als 10 000 M k. 
lauten.

— ( V o n )  o s t d e u t s c h e n  H o l z m a r k t )  
w ird gefchtieben: Die Lage des Weichselmarktes 
ist andauernd fest. Nohholz ist sehr knapp und 
wird hoch bezahlt. Die Preise sind durchschnittlich 
um 4 bis 5 Prozent höher als znr gleichen Zeit 
im Vorjahre. Es wurdet) feit unserem letzten 
Bericht gegen 20 000 Stück Nnndkiefern an M ü h ­
ten in Oderberg, Liepe, Bromberg, Danzig und 
Thorn vcrlanst. Auch mehrere Partien Tannen 
wurden umgesetzt. Für Kw ern bezahlte man je 
nach Beschaffenheit 76 bis 88 Psg., für Tannen 
56 bis 58 Pfg. Nach Erlen bestand Nachfrage 
anch das Balkengeschäft hat sich belebt. Da das 
Möbeltischlereigefchäst in letzter Zeit befriedigen­
den Fortgang nahn), ist die Nachfrage nach Brettern 
für diefe Fabrikationszwccke gestiegen; besonders 
begehrt war Zopfware, und man ist der Ansicht, 
daß im Herbst ans den Mühlen M angel in diesen 
Sortimenten eintreten w ild . Dagegen sind die 
Bantischlereien gegenwärtig nicht fo beschäftigt, 
wie man erwartete. Das Grnbenholzgeschäft 
nahm befriedigenden Verlauf. Der Papier -andel 
verlies welliger gut.

—  (D e r w e st p r. L a n i s ch - Z  o o l o ­
g is c h e  V e r e i  n) hat an seine Mitgrieder soeben 
seinen 33. Bericht versandt, der die Bereinslätig- 
keit von Ostern 1910 bis Ottern 1911 umfaßt. 
Der 275 Seiten umfassende Band gibt Zeugnis 
von der regen wrssenjchast'ichen Tätigkeit des Ver­
eins. E r enthält kurze Referate über die Hanpl- 
versammluug m Briesen vom 18. M a i v. I s .  
und über 17 Sitzungen, Vortragsabende und Ex­
kursionen. Einen wesentlichen Teil des Bandes 
nimmt eine wissenschastliche Arbeit von Hans 
Preuß über die „Vegetatjousverhäitmsje der west- 
prenßischen Ostseekülte" ein. Vortrüge, die im 
Laufe des V r r  chtsjahres von Oberlehrer Fritz 
Braun, Forst,at Herrmann, Rektor Heym, Som- 
tätsrat Dr. Hüben, Mittelichuttehrer Kaikrenth 
und Zeichenlehrer F . Kaufmann gehalten wurden, 
sind im W ortlaut abgedruckt. A ts Anlage ist dem 
Berichte ferner eine Arbeit von Th. Kuhlgatz über 
die „aqnatilen Rbynchoten Westpreußens" und 
eine kürzpre M itte ilung von Pros. D r. Lakowitz, 
dem Vo.sitzer des Vereins, angefügt.

—  ( E i n e n  G e n o s s e n s c h a f t s k  u r  s u s f ü r  
K l e i n h ä n d l e r )  veranstaltet der Verband deutscher 
fachmännische, Genossenschaften, B e llin , vom 16. bis 
28. Oktober d. I s .  in B erlin . Der Kursus bezweckt die 
Ausbildung speziell der Kolonialwarenhändler für die 
Genossenschastsbewegung und w ill ihnen außerdem 
Kenntnisse in Buchführung, Warenkunde usw. vermitteln. 
Der Lehrplan entyalt u. a. Vortrüge und Uebungen aus 
dem Genossenschaftswesen, dem Nechtswejen, soweit es 
für den Kleinhandel von besonderem Interesse ist, 
Büche,emrichtnng, Btlonzausstellung, B ilanM üsung , 
Warenkunde, Offertenwejen, Börsen- und Warentieuchte, 
Wirtschaftsgeschichte, Einrichtung von Detailgejchäflen,

Schaufensterausstellung, Reklame usw. Die Teilnahme 
an dem Kursus ist unentgeltlich, auch die Lernm itte l 
werden kostenfrei geliefert. Es dürste den Kolon ia l- 
wareukleiuhäudlern zu empfehlen sein, an diesem Kursus, 
der auch das wohlwollende Interesse des preußischen 
Handelsministeriums findet, teilzunehmen. Anm el­
dungen sind baldigst an den Verband deutscher kauf­
männischer Genossenschaften, B e rlin  8VV. 61, Teltower- 
straße 46, zu rjchieu.

— ( We l c h e n  B e r u f e n  e n t s t a m m e n  d i e  
F l i e g e r ? )  I n  Hanau a. M . erzielte am letzten 
Sonntag der ehemalige Schriftsetzer, jetzige Mecha­
niker Michael Seitz, m it einem Flugapparat einen 
bemerkenswerten Erfolg. Seitz stammt aus Dirschau 
und bat in  Thorn die schwarze Kunst erlernt. Der 
Flugapparat eigener Konstruktion besteht aus 
einen) ziemlich stark entwickelten eisernen Gestänge, 
in  deßeu M itte  ein 65pferdiger Motor steht. Ober­
halb desselben befinden sich nach vier Seiten hin 
zeigende riesige „F lüge l" von dünngeaerbten See­
hundfellen, die sich während des Fluges hoch 
bauschen, ebenso wie das viereckige Seehundfelldach 
über dem Motor. Wenn der Apparat fliegt, gleicht 
er einer riesigen aufsteigenden Libelle. Die Probe­
fahrt gelang vortrefflich und wurde eine Höhe von 
300 Meter erreicht. Nach einstündiger Fahrt lan­
dete der Apparat g latt am Aufstiegsorte. A ls  
Passagier hatte an der Fahrt Herr Professor Dr. 
ALies aus Basel teilgenommen.

— (V  e r w e i) d ü n g d e s  T o r f e s  z u r  
K r a f t e r z e u g u n g.) Au l der ostdeutschen 
Ausstellung iu Pojen erregt eine Torfgaskraftan­
lage die Aufmerksamkeit der Besucher und beson­
ders der technischen Fachwelt. Diese eigenartige 
Torfguskraftanlage eröffnet Perspektiven für die 
wirtschaftliche Ausnutzung der großen Torfmoore 
Deutschlands, denen mau bekanntlich neuerdings 
ein großes Interesse entgegenbringt. Es w ird 
hier der T o rf iu besonders konstruierten Genera­
toren vergast und das erhaltene Gas alsdann 
zum Betriebe der Gasmaschine verwendet. Die 
so erhaltene Kraft soll für industrielle Werke außer­
ordentlich billig sein.

—  (H i m m e l s e rs  ch e i n u n g e n im  
S e p t e m b e r . )  Der Lauf der Sonne ist im 
September am steilsten abwärts gegen den Himmels- 
äqnalor gerichtet, den sie am 24.'September mor­
gens passiert. An diesem Tage beginnt nach 
astronomischer Definition der Herbst. Die Tages- 
länge nimmt zwar in dieser Ze it stark ab, aber 
durch das Anwachsen der sogenannten „Ze it- 
gleichung" im Lause des M onats w ird scheinbar 
der Untergang der Sonne wieder etwas verspätet, 
sodaß w ir das Kürzerwerden der Tage nicht so 
stark empfinden. Der Mond hat zu Ansang des 
M onats das erste Viertel vor kurzem überschritten 
und err eicht am 8. September die Vollmondphase. 
Am 13./14. September wandert er etwa 4—5 
Grad nördlich an den Planeten S aturn  und 
M ars vorbei. Am 15. September tr it t das letzte 
Viertel ein. Am 22. September haben w ir dann 
Neumond und am 30. September wieder das erste 
Viertel.

—  ( V e r e i n  d e r O st p r e u ß e n.) Die M onats- 
versammlrmg findet am M ontag den 4. September, 
abends 8'/? Uhr, im Spiegelsaale des Ärtnshoses statt. 
Nach Schluß ves geschäsrlichen T e ils  Abschiedsseier für 
den Vorsitzer Herrn Ehesredakteur Dyck, der am 1. Ok­
tober nach Steudal übersiedelt.

—  ( D a s  P i l s n e r  w i r d  t e u r e  r.) Die 
Pilsner Brauereien bereiten mit Rücksicht auf die 
Hopfenhausse und die Steigerung sonstiger Roh 
materialpreise eine gemeinschaftliche Erhöhung der 
Bierpreise vor. - -  Wenn sich diese Meldung be 
Wahrheiten sollte, werden sich die deutschen Kon- 
inweiiten daraus besinnen dürfen, welchen ausge­
zeichneten Ersatz unsere einheimischen Produkte zu 
erheblichen niedrigeren Preisen bieten.

— ( A b n e h m e n d e  T a g e .)  Leise, unmerklich 
fast ist's gekommen: die Tage sind schon wieder 
recht kurz geworden, Frau Sonne geht allgemach 
immer zeitiger zur Ruhe. Und drangen dehnen sich 
bereits die weiten Stoppelfelder. Nach dem A uf­
blühen und glänzenden Reifen der Natur die ersten 
Anzeichen des herbstlichen Vergehens. E in be­
kanntes sich alle Jahre wiederholendes B ild . Es 
ist das natürliche, es kann garnicht anders sein. 
llno doch, es liegt wie herbe, fragende Schwermut 
darüber Unwillkürlich vergleicht man's m it dem 
Menschenleben. Da geht's auch immer weiter und 
höher, und kräftiges Schaffensgefühl meistert die 
Hindernisse. M an spricht von glücklicher Jugend 
und schönstem Mannesalter, von Mädchenknospen 
und hold erblühender Frauenkraft, man hat sich 
eine soziale Stellung errungen, und vielleicht sind 
auch besondere Ehren und Auszeichnungen ge­
worden. Alan sieht die Kinder heranwachsen und 
freut sick des ersten Enkelchens. — Da ist, kaum 
man's gewahr w ird, die Lebenshöhe überschritten. 
M an w ird älter und älter. M an füh lt sie in  
hundert Formen und Abstufungen, die Unbilden 
und Gebrechen des Alters. Abschiedsgedanken 
stelle)) sich ein. Mag sein. daß die abnehmenden 
Tage eines Menschenlebens von einer gewissen Re­
signation umwoben sind. Aber unglücklich und 
freudcleer brauchen sie deshalb nicht zu sein. Spät­
sommer und Herbst haben auch ihre Ehre. Man 
muß sin? nur w illig  und verständnisvoll in  den 
Wechsel der Zeiten schicken. Und wenn nur das 
Herz ein wenig jung bleibt, dann haben die ab­
nehmenden Tage wahrlich nicht blos eine drückende 
Schwere; sie sind dann mehr gleich einer harmonisch 
aufklingenden Lebensmelodie.

— ( B e l e u c h t e t  d i e  T r e p p e n ! )  M it  
dem früheren E in tritt der Dunkelheit w ird auch 
die Beleuchtung der Treppen wieder notwendig. 
Leider w ird diese Vorsichtsinaßregel noch oft unter­
lassen oder sie w ird erst in vorgerückter Stunde 
angewandt. Es ist deshalb aufs neue darauf auf­
merksam gemacht, daß die Hausbesitzer für ent­
stehende Unglücksfälle wegen ungenügender 
Treppenbeleuchtung haftbar gemacht werden können. 
Wer sich also Unannehmlichkeiten ersparen w ill, 
der sorge für genügende und rechtzeitige Treppen­
beleuchtung.

— ( P o l i z e i l i c h e  Ü b e r w a c h u n g  v o n  
V e r s a m m l u n g e n . )  Der M inister des 
Inne rn  weist in einem Erlaß daraus hin, daß 
das R e i c h s g e r i c h t  durch Urteil vorn 28. A p ril 
1911 znr Frage der Auslegung des 8 13 des 
Neichsvereinsgesetzes vom 19. A p ril 1908 Stellung 
genommen Hot. Nach diesem Urteil ist 8 13 des 
genannten Gesetzes so aufzufassen, daß die Polizei 
befugt ist, Beauftragte in jede öffentliche Ver- 
ammlung zu entsenden. Demgemäß ist auch 814  

des Gesetzes (Auflösungsrecht der Polizei in  be-,

stimmten Fällen) auf jede öffentliche Versammlung 
anwendbar. Der M inister hat die Polizeibe­
hörden beauftragt, dies in Zukunft zu beachten.

—  ( N a c h s t e h e n d e  W a r n  u n g) erläßt 
die ständige Ausstellungskommission für die deutsche 
Industrie : „D er notorische Ausstellungsschwindler 
Berczi, vor dem wiederholt, so durch preußischen 
M inisterialerlaß vom 2. Februar 1906, öffentlich 
gewarnt worden ist, w irb t als „Generalkommissar" 
jür eine „E xpos ition  In te rna tiona le  ä '^ Iin ie n - 
ta tion , Vrasserie, V ins et lügneurs  ete.", die 
im Herbst d. I s .  in Antwerpen stattfinden soll, 
und als deren „Directenr-Organisator" ein von 
früheren Anlässen gleichfalls unvorteilhaft bekann­
ter Ausstellungsmacher fungiert. I n  der schon 
durch den damaligen Ministerialerlaß als typischer 
Medaillenschwindel gekennzeichneten A rt w ird 
eine Bezahlung der Gebühren nur im Falle der 
Prämiierung m it der goldenen Medaille verlangt. 
Die ständige Ausstellungskonmussion für die deutsche 
Industrie warnt hiermit vor diesem Treiben und 
vor dein eventuellen strafbaren Gebrauch der 
„Auszeichnungen", denen ein öffentlicher W ert 
nicht beizumessen ist."

—  ( K r i e g s g e r i c h t . )  I n  der gestrigen Sitzung 
des Kriegsgerichts hatten sich die Unteroffiziere des 
Ulanenregiments N r. 4 Kossin nnd Goldau wegen 
Haserdiebbahls zn verantworten. In fo lge  einer anonymen 
Anzeige kam ans Licht, daß zweimal von Ulanen anf 
das Gehöft des Gastwirts Reding Hafer angefahren 
und in den von dem Kolonialwarenhändler Blazejewicz 
gemieteten Schuppen untergebracht worden ist. Zeuge 
Blazejewicz behauptet, den Hajer von einem Unbe­
kannten auf der Straße gekauft und zwei, ihm gleich­
falls unbekannte Ulanen, die gerade m it Fuhrwerk 
kamen, gebeten zu haben, den Hafer in seinen Schuppen 
zu fahren, w ofür er ihnen 50 P fg. gezahlt habe. Der 
Vorsitzer bezeichnet diese Erzählung für sehr unwahr­
scheinlich; auch w ird von der Vereidigung des Zeugen, 
gegen den ein Verfahren wegen Hehlerei schwebt. A b ­
stand genommen. Zeuge Gastwirt Reding sagt aus, 
daß er in dem Angeklagten Kossin bestimmt den Ulanen 
wiedererkenne, der zweimal, zuletzt am 8. Jun i, Hafer 
in den V/schen Schuppen gebracht habe; der Angeklagte 
Goldau sei ihm unbekannt. Futtermeister Lusinski, der 
gefragt w ird, ob er den Angeklagten Auftrag zur A b ­
lieferung des Hafers gegeben, macht von dem ihm zu­
stehenden Rechte der Zeugnisverweigerung Gebrauch. 
Die Frage, ob ihm andere Unteroffiziere bekannt seien, 
die Hafer an Privatleute abgeben, verneint er. Weitere 
Zeugenvernehmungen ergeben, daß Haferdiebstähle in 
gewissen Grenzen leicht auszuführen sind, da das Fehlen 
von einigen Säcken nicht auffallen könne; auch werde 
Hafer fü r die Pferde von den Mannschaften oft beiseite 
gebracht. Aufgrund der Zeugenaussagen w ird  die A n ­
klage wegen Diebstahls fallen gelassen nnd gegen beide 
Angeklagte wegen Unterschlagung drei Wochen strengen 
Arrest und Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten- 
jLandes beantragt. Der Gerichtshof erkannte gegen den 
Angeklagten Kossin auf drei Wochen strengen Arrest, 
sah jedoch von der Versetzung in die zweite Klasse des 
Soldatenstandes ab; der Mitangeklagte Goldau wurde 
wegen mangelnder Beweise freigesprochen. Der ver­
urteilte Kossin behielt sich vor, von dem Rechtsmittel 
der Berufung Gebrauch zu machen.

r. Podgorz, 31. August. (Eine Bezirkslehrerkonfe­
renz) fand heute in der ev. Volksschule unter dem 
Vorsitz des Herrn P fa rre r Endemann statt. Die Lehre­
rin  F rau Schmidt hielt eine Lehrprobe über das Riesen­
gebirge, Herr Lehrer Kloß-Kostbar einen pädagogischen 
Vortrug über „V o rte ile  und Nachteile der einklassigen 
Volksschule."

M ann ig fa ltiges.
( T o d e s f a l l . )  Frau Rosa Sonnemann, 

die W itwe Leopold Sonnemanns, des Be­
gründers der „Frankfurter Z tg.", ist gestorben.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  Gestern sind in 
Konstantinopel 52 neue Erkrankungen und 
26 Todesfälle an Cholera gemeldet worden. 
Die Seuche breitet sich am Bosporus in der 
Vorstadt Bujuk-Dere aus.

( E i n e  S p u r  d e s  H o c h s t a p l e r s  
S  ch i e m a n g k?) Das deutsche Konsulat in 
Newyork untersucht die Ähnlichkeit Zwischen 
einem Manne in mittleren Jahren, der sich 
Albert Marcel de Passy nennt und am Diens­
tag im Stadthause heiratete, und Max Schie- 
mangk, der vor einiger Zeit in Heilbronn aus 
dem Gefängnis entsprungen ist. de Passy er­
klärte, nach Poughkeepsie gehen zu wollen.

( E i n e  u n t e r i r d i s c h e  E i s e n b a h n  i m  
S t a a t e  N e w y o r k . )  E in Kabeltelegramm 
meldet: E in bedeutendes Verkehrsprojekt soll jetzt 
im Staaie Newyork zur Ausführung kommen. Es 
handelt sich um eine unterirdische Eisenbahn, deren 
Hauprlinis eine Länge von 121 Kilometer er- 
reichen wird._________________________________

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  1. September 1911.
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borknm 765,7 SW halbbed. 17 0,0 heiter
Hamburg 767,0 WSW bedeckt 15 0.0 heiter
Swinemünde 767,7 SW wolkig 16 0,0 vorw. heiter
Neusahrwasser 767,1 W bedeckt 16 0.0 zieml. heiter
Memel 765,2 W SW halbbed. 18 0,0 meist bewölktHannover 767,7 S halbbed. 13 0,0 meist bewölktBerlin 768,7 SW wollig 15 0.0 meist bewölktDresden 770,2 W heiter 12 0.0 vorw. heiterBreslau 771,0 W wollen!. 13 0,0 vorw. heiterBromberg 768,9 NNO heiter 13 0.0 zieml. heiterMetz 769,4 Wdst?) heiter 11 0,9 zieml. heiter
Frankfurt(M.) 769,7 Wdst. heiter 12 0,0 vorw. heiter
Karlsruhe 769.4 Wdst. heiter 13 0,0 vorw. heiter
München 770.4 Wdst. heiter 12 0.2 vorm. Nied.

Vlissingen nachts Nied.
Kopenhagen 764.5 W SW bedeckt 16 0,9 nachm. Nied.
Stockholm 761,0 SW bedeckt 12 0,0 vorm. Nied.
Havaranda 757,5 W halbbed. 19 0.0 nachts Nied.
Archangel 759.8 NW bedeckt 10 0,0 nachts Nied.
Petersburg 758,0 WNW wolkenl. 11 0.3 nacdm. Nied.
Warschau 768,9 W wolkig 10 0,0 vorm. Nied.
Wien 771,1 Wdst. wolkenl. 13 0.4 zieml. heiter
Rom — — — — — anhalt. Nied.
Hermannstadt — — — — — —
Belgrad — — — — — vorw. heiter
Biarritz 765,l. Wdst. wolkenl. 20 0,0 nachts Nied.
Nizza — -  ^ - > — — jvorw. heiter

*) Windstille.



M

W W W

2 2 8 .  lö n ig l.  
preuß. Ulassen- 

LotLerie.
Zu der am 8. und 9. Septem ber 

ttattiindenden Ziehung der 3. Klasse sind

M M ose
1! l !

8
ä 30 M . ,  Mk.

zu haben.

D o m b ro m s k i,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer. 

T h o rn . Katharinenstr. 4.

KMlittkrhliilsk Win röten Kmiz
zu Guesen

werden noch

Haus- und Kuchen- 
Schwestern

im A lter bis zu 35 Jahren jederzeit auf­
genommen. Näheres durch
___________ Frau Oberm.

Rittergut Dictrichsdors
bei Culmsee hat wieder

und hochtragende

der großen, weißen Dorkshire-Rasse ab­
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Institu ts der Land­
wirtschaftskammer. ____________

L»W N siiöve r
empfoblo

in §rÖ88ter

!W W ,
N A !

i lU t t i l iM lIP W .

W ,
^Itstädt. Rarkt 3 Z .

W f f -  M o d is t in  " M H

Neustadt. M arkt 18,
empfiehlt sich zur A n fe r tig u n g  von 
D am enkle ide rn  a lle r A r t  bei billigster 

Preisberechnung.__________

U L i l ö v v L '  L u m p e n
in secier kreislaKO,

U n jU c k n - ^ is ß ß i i  D 'n c h ,
L r s a i r d a U s r i s n .

z ! Vkni vier! ?:: 6 8tnn(Idi-r»t1erie. ::
^IlsiNVSrlLLN! lür T b o r Q  nur im 

LpSLlslM SLiMr von

L s U ,
Onlmei^strasse 4, Tolexbon 639.

Echte

HttßHe HsöjeZ
' empfiehlt

Musikinstrumente und Saiten aller Art, 
Sprechmaschinenrc. liefert billigst u. unter

Sd?°s°br!k K IL 8 6 !  L .  M Z 8 N 8 ?
8 Markneukirchen Nr. Kataloge frei.

MrrsikmüsrrW
in Klavier, V ioline, Harmonium und 
Cello erteilt 28<rnSLi>, L e h re r, 

Tuchmacherstr. 2.

Z» plichttil gtsicht 
2-3 Morgen Land.

^ « L 'L 'L ^ V e r 'K Z iZ , Sraudenzerstr. 110

M 6 M P65 ictsm
Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Oebsiinnis 6er pirma:

L  I IW M Z M Z ^ W W L M
NoMekersnl Lsinsr KlszsstSt ckss Kaisers unä K ön lx , V/ttkelm I!.

K U L M b L K O  ( l^ k e m la n c h i

M Z E  O s § r .  1 3 4 6 .

^N 6Z 'kA N N t b e § tE r L Z I t e r lU o r i

VSL'lLNAS
sLukaoL: K s R N ä Z M M g ^ «

d sss tL lio L  
R68oLÄtLts 

W o rL m a rL s  17 329.

VorLÜZNedes 'rakelwssser
Der 8cblu6satZ eines wissensebartlicben Outacbtens über die IVlartba-LZuelle von Iderrn 

Oeb. /vledirinalrat prot. Dr. L ricb  klarnack, O irektor des pbarmakologiscben Instituts 6er 
U niversität bialle, lautet w ie io !§ t:

„Zolles in Ollern genommen lassen sieb 6er neuen N a r tlis -L Z u e lle  bei vo ller 
Unparteilichkeit un6 obne jede Uebertreibung w irk lich  vortreffliche Eigenschaften nach­
rühmen. Als reinstes unberührtes Naturprodukt 6ark sie sich in 6ie erste peilie  der­
artiger Mässer stellen un6 w ird  sich, nicht als Heilquelle, w ohl aber als gesunder, 
erfrischen6er un6 Oesun6en w ie Kranken nützlicher l'agestrunk fü r Personen aller 
berufsstände sicherlich bal6 einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen, Auch unseren 
Kolonien, w o bekanntlich 6en alkoholischen Oetränken gegenüber möglichste Lnt- 
haltsamkeit geboten ist, 6arf sie aufs beste empfohlen werden."

Das ausführliche Outacliten 6es kdallenser Oelebrten versendet kostenlos und jede ge­
wünschte Auskunft über den Versand der lVlartba-(Zueile an>Viederverkäufer und private erteilt:

D i e  ^ d m i m s t r a l i o n  6 e r  K r o n e n - < ) u e l ! e ,  L a d  S a U b r u n n ,

(Versanästelle cker Narika-Ouelie).

L W

^ W W  
A R

Z ,,  § °  LS. 7 ,
Srrs LsLkr2NNK8a»L«; üvr^ SLÜnkgl. O e k re r'Z l-Lv Iie rie -L -L i'e ^ ition . !

K -M 8 S Z °W !
10837 6?>,v!nn6 im KeLamtweris von

V s f f  F M A  T Z S K S  M Z M  W L E M
Ä  L korta und Niste 30 PL extra, 2 U baden bei den
KÄ Lllls L LLLL 2L, Xönixlieben Notterle-Njnnslnnei'n und in allen ^

T .o § s - V s r l r ie d 8 - c S 3 . ,  Z e r l lD  k î. 2 4 .
k Z s IN o Z , k s D N O v e ? .

G Z S R Z s s  Z - .G Z S
klZ ôeio u. kisie ^  I NLQ -oUiert sus vê - 1 W 

8 «M M ., 3V?i. sxirs. ^  L-USV zeoiecj. 1 susenci. M.

N .  8 .  K M M s  M  Z ,
Iv lv rzs  QUILL»-Aür esrrv : L o I ü q u v N e -

M u t  m ö d !. B o rd e rz im . m it Schreib- 
d  Lisch,, Gas und Kabinett von sofort 
zu vermieten Coppernikusstr. 41, 2.

1-ZWtM'M. Zimmer
eventl. Klanierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienstraße 113, 2.

Größeres

m Z N .  Z i m w e e
zu vermieten

V re ilestraße 37. 3, r .

^ ^ ö b l.  Wohnung mtt Burschengelaß von
sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26.

B u r e a u r im m s
ab 1. 10. d. Js. zu vermieten.

^ s o lr .  v .  Baderstr. 28.

F rd l.  m öb!. Z im . m it Kab. b. von sof. 
zu vermieten_________ Turmstr. 16, 1
G t. m ö v l. V o rd e rz im m e r zu verm. 
________Windstr. 5, 2, r., Eing.Bäckerstr.

G ' L . m öbl. Z im m e r zu ver- 
B re ite ilr .  37. 3.

Gut möbliertes

vorderzimmer
mit separatem Eingang von sofort 

s zu vermieten
Tlraberstraste 3, 2, r.

Gut möbl. Parterrevorderzim., sep. Eing. 
vom 1. 9. zu verm. Gerechtestr. 33.

B o r k o s tk e l le r .
eventl. m it Drehrolle, gewölbt und hell, 
zum 1. 10. d. Js . zu vermieten.

v .  L e n n n in ,  Baderstr. 28.
Die bisher von Herrn Oberstleutnant 

VN is TLLu»A <;n8 t.vL ir innegehabte

Wohnung,
M m is tlc h  W .  2. tziM.

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten­
land. Burschengelaß, Pferdestatt und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
später zu vermieten.
M S li iL 'iv k »  L . L t t r n « n i r .  G. m. b. H., 

T h o rn  3. W aldstr. 49.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr. 22 24.

S Srr^lttnsSLi.

3 l i.  4  H i m r - R c h i W t i l ,
Neubau Mellienstr. 129,

mit Badestube, reicht. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdestatt n. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

N e i n r i e U  l ^ ü t l m s n n ,
G. M. b. H., 

W a ld itra ke  49.

DBeutsche MellvW-Lotterie
in Posen 1811.

Z iehung  am 5.. 6. und 7. Septem ber 1911.

Hauptgewinne KVM, ZVK8K n. 18 V8 M. bar.
Lose L 2 M k  sind zu haben bei

D o m k r o w s k i ,  köliigl. ytttsj. Lstitkiktiiillkhilier.
Thorn, Katharinenstr. 4.

Treibrieme«
sür

Dresch-ApparaLe
und alle anderen Zwecke.

Tilsit, Darrzig, Stettin.

!<3UfSN 
8ls sisv nur

l iV a r is -Z s ik s
U. l̂ >. WLbILUSLl-I 

k>j2ehf., S e ifs n -P a d rik

Paket zu 35 P f. zu haben bei <1. G. IL v Z n .  4Lrr«ils,
LL  in Mocker bei L L r i t tn «  i , D .
in Culmer Vorstadt bei Lrr»«Ltk<>, in Jakobsvorstadt bei L .

^  ^  sZrSttK L.yiL.___________

« W W I t o d l W M
e x t r s k e i n e r  N a c k s n ä e !  d l r .  0 0  ^
Lockeren Sorten Stobbe'8 tVlaebAndel, Liköre und Lrannt- <  
^eine. — ^HeiniZer ^Lbrikant des eebtien Tieckenköter ^

t t L I K i r .  S T O K K L . '  1 1 e § e n k o k
vampk--Oes11HaH0N. i^aekandel-, Lrannlxve 
und Likör-Fabrik. Oeßründet anno 1776.
Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — OriginaMasclie und 

Originalgläser gesetrlieti 
ZescbütLt.

» »«» »»»»«  »»H ̂

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, m it Z u ­
behör, eine kleine. M ocker»L irrderrstr.46. 
Zu erfragen

8LrLsr>«!ÜLL, Iu r rk e rs tr . 7.

2» Nage.
I  ZMiiicr. Eütrck iliiö Zübehsr,
per 1. Oktober zu vermieten.

k * n u i  l ' s r r e V .
Altstädt. M arkt 21.

I n  unserm Hause
Brcitestr., Ecke Baderstr.

ist die

Z -
bestehend aus 5 Zimmern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten.

8. 8ebsnöel L Sanöslvwsk/.

I N
m ö b l. Z im m e r und Kabinett 

ür 1 auch 2 Herren zu vermieten
Neustadt. Markt 12.

Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern vom 1. 10. zu 
verm. IL i ip rn ^ lk S ,  Srlm lstraste 16.

AkliiMilhl Vlilköwchüinij,
4 Zimmer, Zubehör, Gas, 350 Mk., vom 
1. 10. zu vermieten M o llre irs tr. 117.
Möbl. Zimmer z. vern . Bäckerstr. 11.

Gut möbl. Zimmer

R e i n e  N  o k n u n A ,
^V;NLe1lrrs^tLrr1t, Lismarekstrasse 3, 
4 Zimmer, Ulmsardenstube, Laciestube, 
palkon nnci Zubebör Ist vom 1. Okto­
ber 2 n vermieten.

Wohnungen:
Mellienstt. ,«y, ? IL .,
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht. Gas. Burschengelaß. Pferde- 
statt und Gartenland.

waldstr. -w, ' . I ' L V
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldstr. 49.
hör, elekt. Licht und Gas.

Uas«r»e»str. sr. i Z L .
Küdienloggien und reicht. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

tttziiii-idi lliü innn», C. m.b.H..
________ Waldstraße 49.___________

Iie 1. Etage. °LZk"L
und Gas vom 1. 10. 1! zu vermieten. 

«lls,r;okii, Väckerstrasie 47.

3  Z im m e r w o h n u n g ,
Küche und Zubehör, vom 1.10 zu verm. 
Mellieustr. 70:», pt., r., Verbindungsstr.

Z unmöbl. Zimmer.
Balkon, Bad, event. möbl. und geteilt, 
versetzungshalber sofort zu vermieten
__________Thorn. Lmdeustr. 5. 2,

ÄmbM
Pmölstr. öller vttläiiji. Pinkstr.

Wohnung von 3 Z im irern , Bad rc, 
Wohnung v 4 Z  u mern, Garten, Bad rc. 
sowie Pserdeställe sofort oder später bitt g 
zu vermieten.

Näheres F is c h e rs t r .  45, Ecke P ri- 
vatst,., pt. links._________

Freund!. Zimmer
und Küche (Innenstadt) ist an eine ein­
zelne Dame abzugeben. Zu  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

Lagerräume,
S ta llu n g  sür 8 P fe rd e ,  

H o s ra u m ,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U. Lsvzk, 'LMtiistrch 5.

zu vermieten Wilhelmstr. 11, 3, r.

GuLmMiertesZimmer
mit S c h r e i b t i s c h ,  Fenster nach der 
Front, von sofort zu vermieten

Crilmerstraße 2, 2.
Vom 1. Oktober elegant möbl.

wohn- u. Schlafzimmer
zu vermieten. Frau

Schulstr. 18._____

M tM t. Rarlt 88.1.
Geschäftsräume zu vermieten.

r M>.

vom 1. 10. zu vermieten.

M tzllrieli 8eitr, Töjiskrineister,
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

freundliche Wohnung
von 3 Zimmern, m it Veranda und V o r­
garten. auch Pserdestall, vom Oktober zu 
vermieten.

L» Ulmeuallee 2.
FLSut möbl. Vorder- mit gr. Schlas- 
^  zimmer mit u. ohne Burschengelaß 
zu verm. Zu erfr. Gerberstr. 18, Hof, p. l.

vermieten
vom 1. 9. zu

Strobandstraße 20.

4-ZMmer--WohMUg
von sofort oder 1. Oktober zu vecm eten. 
Zu  erfragen______Baderstraste 2. pt.

Die von Herrn Leutnant w o l l e n ,  
Hofstraße 8, pt.. innegehabte möblierte 
Wohnung ist vom 1. 10. anderweitig zu 
vermiete». Zu erfragen

Mellieustraße 114. Laden.

L,ischuB»«>l>'l;L77"A;r,'
M . 1 S ,« lb 6 L ', Gcrberstraße 18.

möbl. Zim ., einz. and) zusammen, zu 
^  vermieten Schillerstr. 10. 3.

I n  meinen N e u b a u t e n ,

Mkkikiistr. 86 !ii!ö Wrch 46.
sind noch

3-, 4- M Z-ziiiiiiitMüliiüiiigtil
zu vermieten.

Waldstr. 43.
Wegzugshalber ist eine

m it allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hanse, Waldstraße 27, billig zu vermieten. 
Interessenten bitte sich bei dem Besitzer, 
Herrn Maurermeister ULöLri», Brom- 
bergerstr. 16. zu melden.____________

Junge Kaujleute und Beamte ust

»L".L.,> M-llagslisch.
Zu erfr. in d. Geschäftsst. d. „Presse".



Nr. 2«b. Thor«. Sonnabend den 2. September «W. 2». Zahrg.

«Drittes Blatt.)
Freiheit und Soziaidemokratie.
Die Sozialdemokratie schwärmt bekanntlich 

für F reiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. 
Wo nur immer ihre Anhänger hinkommen, da 
suchen sie m it solchen tönenden Redensarten die 
M enge zu gewinnen. I n  Wirklichkeit aber 
denkt niemand weniger daran  a ls die S ozial­
demokratie, m it den Forderungen der F re i­
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit Ernst zu 
machen. H alten w ir uns einm al nur an die 
F reiheit. Dieses W ort ist in  der Sozialdemo­
kratie nichts a ls  eine leere Phrase; denn in 
W ahrheit huldigt die sozialdemokratische P a r ­
tei gerade entgegengesetzten Grundsätzen, sie 
kennt nur tyrannischen Zwang. Davon wissen 
vor allem diejenigen A rbeiter zu erzählen, die 
nicht sozialdemokratisch, sondern gut königstreu 
und vaterlandsliebend gesinnt sind. S ie  dür­
fen ihre Gesinnung im Verkehr m it sozialdemo­
kratischen Arbeitsgsnossen beileibe nicht offen­
baren, sonst ist es um Stellung und Verdienst 
geschehen. W ird ein A rbeiter in  einer Werk­
statt oder auf einem B au  eingestellt, so fra ­
gen ihn seine Kollegen gleich: „Hast du auch 
reine Wäsche?" D as heißt soviel: „Kannst
du durch Mitgliedsbuch und Q uittungskarte 
deine Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie 
nachweisen?" W enn nicht, so wird dem A n­
kömmling die W eiterarbeit bald unmöglich 
gemacht.

Der verstorbene preußische L andtags­
abgeordnete R ing hat diesem Treiben der S o­
zialdemokratie einm al im Abgeordnetenhause 
aus eigener E rfahrung heraus eine höchst le­
benswahre Schilderung entworfen. E r er­
zählte, wie er einst a ls Amtsvorsteher einem 
M aurer V orhaltungen gemacht hätte, daß 
dieser seinen sauer verdienten Lohn für die 
Sozialdemokratie hingäbe und seiner Fam ilie  
entzöge. D arauf erklärte der M ann  unter 
T ränen, er w äre gezwungen, der sozialdemo­
kratischen Gewerkschaft beizutreten, und so wie 
ihm ginge es fast allen gewerblichen Arbeitern. 
W enn er nicht beitrete, so wäre es au s­
geschlossen, daß er überhaupt noch Arbeit fände. 
Und seine wiederholte Frage w ar immer die: 
„Können S ie  m ir helfen, wollen S ie  m ir hel­
fen? S ie  können m ir a ls Amtsvorsteher doch 
nicht A rbeit geben. Ich b in  der sozialdemo­
kratischen Zwangsherrschaft m it H aut und 
H aaren unterw orfen. Ich bekomme in  der B er­
liner Gegend auf keinem B au  mehr Arbeit, 
weil die andern m it m ir zusammen nicht a r­
beiten würden, oder ich werde in  einem fin­
stern Winkel halb totgeschlagen, die Kleider 
werden m ir m it einem Messer zerschnitten, 
und der Balken, auf dem ich stehe, wird durch­
gesägt." Treffend fügte der Abgeordnete 
R ing seiner Erzählung hinzu: „Dieser M au ­
rer bekannte das ganze Elend, das auf ihm 
und Tausenden lastet." So ist es in der T at. 
Die nichtsozialdemokratischen Arbeiter seuf­
zen unter diesem Joche.

von  Zedan nach wilhelm shohe.
Von K a r l  Wi t t e .

-  - (Nachdruck verboten.)
Bei seiner denkwürdigen Begegnung mit König 

Wilhelm im Schlosse Bellevue am Nachmittage des 
2. September 1870 machte Napoleon I I I .  unter der 
Wucht des schweren Schicksalsschlages, der ihn bei 
Sedan betroffen hatte, den Eindruck eines körperlich 
und seelisch vollständig gebrochenen Mannes. Die 
Gesichtsfarbe erdfahl, Tränen in den ermatteten 
Augen, die Lippen bebend, die ganze Haltung zum 
Erbarmen hinfällig: dieses trostlose Bild empfing 
der englische Kriegskorrespondent Archibald Forbes 
von seiner äußeren Erscheinung, als er die Schloß- 
treppe schwankenden Schrittes hinabstieg, um dem 
hochgewachsenen, aufrechten Sieger entgegenzu- 
schreiten. Nachdem die Dunkelheit hereingebrochen 
war, verweigerte er für sein Schlafgemach, in das 
er sich allein zurückgezogen hatte, jede Beleuchtung. 
Von einem großen Lehnstuhl aus am Fenster 
lauschte er, in tiefes Nachdenken versunken, den 
Triumphklängen und frohlockenden Gesängen des 
deutschen Heeres. Als die Wachtfeuer nach und nach 
erloschen und der laute Siegeslärm in der schon 
weit vorgeschrittenen Nacht allmählich verstummte, 
ließ er sich von seinem Kammerdiener aus der 
Schloßbibliothek einige Bücher vorlegen und wählte 
Bulwers Roman „Der letzte der Barone" aus. Die 
Lektüre vermochte ihn jedoch nicht lange zu fesseln; 
er suchte deshalb sein Lager auf, verließ es aber 
schon wieder vor Tagesanbruch, da er keinen Schlaf 
finden konnte.

I n  der Frühe des 3. September legte General 
von Boyen, der von König Wilhelm beauftragt war, 
dem gefangenen Kaiser nach seinem Bestimmungs­
ort Wilhelmshohe das Geleit zu geben, diesem eine 
Liste seines militärischen Gefolges mit der Bitte vor, 
die Offiziere zu bezeichnen, die ihm in die Gefangen­
schaft folgen sollten. Die Wahl des Monarchen fiel

Und nicht blos nach außen hin übt die S o ­
zialdemokratie diesen tyrannischen Zwang 
aus, sondern ebenso auch in den eigenen R ei­
hen. W er den Gewalthabern der P a r te i  zu 
Widersprechen oder deren Wünschen und Be­
fehlen entgegenzuhandeln wagt, oder wer 
nicht in  der Lage ist, die zwangsweise auf­
erlegten Steuern, die viel, viel höher sind als 
die staatlichen Steuern, zu dem anbefohlenen 
Term ine zu entrichten, wird alsbald m it dem 
B ann  belegt und ohne Umstände aus der P a r ­
tei'h inausgew orfen. Das nennt die S ozial­
demokratie „Freiheit". Der sozialdemokra­
tische A rbeiter hat nur das Recht, möglichst 
hohe S teuern  an die Parteikasse zu zahlen, 
sonst aber keinerlei Rechte oder Freiheiten. 
W as er zu lesen, wo er seine Einkäufe zu 
machen, wo. er seine Feste zu feiern, w as für 
B ier er zutrinken hat — alles dies und vieles 
andere noch wird ihm von der P arte ile itu n g  
kurzweg vorgeschrieben. W ie sehr auch in  
Arbeiterkreisen selbst die Überzeugung von der 
sozialdemokratischen Zwangsherrschaft verbrei­
te t ist, geht aus einer Äußerung des „Gewerk- 
vereins", eines A rbeiterblattes, hervor, den: 
niemand Sachkenntnis abzusprechen vermag. 
Dieses B la tt schrieb einm al: „Gewisse Fabrik- 
unternehmem sehen es gern, daß der Meister 
Sozialdemokrat ist, weil dieser die A rbeiter 
am besten zu schuhriegeln versteht, aus P a r te i­
disziplin darf niemand mucksen."

So herrscht in  der Sozialdemokratie nichts 
a ls  Zwang und Knechtschaft, und „F reiheit" 
ist im sozialdemokratischen M unde nichts a ls 
ärgste Heuchelei. Knechtung der eigenen 
Parteigenossen wie der andersgesinnten A r­
beiter, das ist die Losung, welcher die S ozial­
demokratie folgt. N irgends w ird das freie 
W ort schärfer geknebelt, nirgends jede Regung 
der Selbständigkeit gewaltsamer niedergehal­
ten, nirgends das Recht der Persönlichkeit 
schnöder m it Füßen getreten a ls  bei den So- 
zialdemokraten. W er daher ein wirklich frei­
heitlich gesinnter Mensch ist und auf seine 
persönliche W ürde und Selbständigkeit etwas 
hält, der kann nimmer Sozialdemokrat sein, 
der wird vielmehr allen Bestrebungen, welche 
darauf gerichtet sind, das Zwangsjoch der S o ­
zialdemokratie zu brechen, freudig zustimmen. 
F ü r ihn kann es nur den einen Wunsch geben: 
„Nieder m it der T yrannei der Sozialdemo­
kratie!"

D as Erbe des Hansabundes.
Unter dieser Überschrift schreibt die „Deutsche 

Volkswirtschaftliche Korrespondenz":
„ In  dem Wettkampse um die wirtschaftliche Er­

oberung aller Reichtümer der Erde, welche die 
großen Kulturvölker miteinander führen, wird ein 
Volk vorankommen und die andern überholen — 
wodurch? Durch die unternehmende Kraft, die in 
ihm steckt, durch den kühnen Wagemut aller Unter- 
nehmerkräfte in ihm, der großen und der kleinen. 
Die großen Unternehmer sind die Schwerbewaff­
neten in seinem Heere, sie stellen die Gegenwarts- 
krast eines Volkes dar, auf die es stolz ist. Aber

auf fünf von seinen Flügeladjutanten und zwei von 
seinen Ordonnanzoffizieren. Der Eeheimsekretär 
P iätri und die Leiden Leibärzte Eonneau und Eor- 
visart blieben auf seinen Wunsch ebenfalls in seiner 
Umgebung. Das erste Leibhusaren-Regiment erhielt 
den Auftrag, Napoleon I I I .  durch eine Schwadron 
bis an die belgische Grenze begleiten zu lassen; 
dann sollte er auf der Eisenbahn weiter nach 
Deutschland befördert werden. Wie Mackensen in 
seiner Geschichte der ersten Leibhusaren berichtet, 
wurde die Schwadron aus dem ganzen Regiment 
ausgewählt; Rittmeister von Trampe führte sie. 
Bei der Abfahrt regnete es in Strömen. Der Kaiser 
bestieg mit dem General Grafen Reille einen zwei­
sitzigen Wagen, in einem großen 0 llar-ü-i)9N68 
nahmen General von Boyen und der Fürst zu Lynar, 
die Flügeladjutanten, der stellvertretende Oberstall­
meister und die beiden Stallmeister Platz. Dann 
kam das übrige, ziemlich zahlreiche Gefolge, teils zu 
Wagen, teils zu Pferde. Die kaiserlichen Gepäck­
wagen beschlossen den Zug, dem die Schwadron 
schwarzer Husaren voranritt. Die Bewohner der 
Ortschaften, die passiert wurden, ließen es dem 
Kaiser in seinem Unglück an Beweisen aufrichtiger 
Teilnahme nicht fehlen. Nicht genug zu rühmen 
weiß der Stallmeister Marquis de Massa in seinen 
„Zonvonirs st improostovs" die Haltung der deut­
schen Truppen, die fast die Hälfte des Weges bis zur 
belgischen Grenze, teils noch in Kantonnements, 
teils schon auf dem Marsche begriffen, besetzt hielten. 
Aus ihren Reihen tönte dem besiegten Herrscher und 
seinem Gefolge kein einziges Wort der Verhöhnung 
entgegen, während gefangene französische Soldaten, 
an denen der Zug vorbeiging, mit drohend erhobener 
Faust „Verrat!" riefen.

An der Grenze blieb die Husarenabteilung zurück. 
Kaum aber hatten die Wagen, die die Fahrt fort­
setzten, die Grenzpfähle hinter sich, als ein belgischer 
Oberst, dessen Jägerregiment In der Umgegend zer­
streut lag, mit dem Säbel in der Hand im Gal^vp

die mittleren und kleinen Unternehmer bergen die 
Zukunftskraft eines Volkes, woraus der große 
Unternehmungsgeist immer wieder geboren werden 
muß. So ungleich sie scheinen, haben beide, die 
Großen und die Kleinen, politisch und wirtschaft­
lich die gleichen Interessen, und müssen sich einigen, 
um sie gemeinsam zu verteidigen. Nämlich ihnen 
allen, ob groß, ob klein, liegt die stolze und schwere 
Aufgabe ob, dem Volke das Brot zu geben. Sie 
sind alle Arbeitgeber. Das ist es, was sie verbindet. 
Darauf sollen sie sich immer besinnen, wenn ihnen 
die Einigkeit schwer wird.

Der Hansabund war ein Versuch, das gesamte 
erwerbstätige. Bürgertum, soweit es städtisch und 
nicht agrarisch ist, zu einigen. Dieser Versuch ist 
mißlungen und zwar darum, weil er angetreten 
wurde unter der Führung des großstädtischen, des 
Asphaltbürgertums. Dieses machte den Fehler, 
das Konsumtivinteresse dem Produktivinteresse 
voranzustellen. Nun aber ist es eine uralte Wahr­
heit solange es Menschenkultur auf der Erde gibt, 
daß Produzieren vor Konsumieren geht. ^.Im 
Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot 
essen." Ein Volk. welches meint, es müsse haupt­
sächlich für billiges Brot sorgen, statt für eigenes 
Brot zu sorgen — Brot im weitesten Sinne für 
Arbeitsgelegenheit genommen —. welches nach 
Lohnerhöhung fragt, statt nach Vermehrung der 
Arbeitsgelegenheit, ein soMes Volk handelt wie 
ein Ansiedler im wilden Westen, der, um sich zu 
pflegen, sein Saatgut verzehrt. Arbeitgeberinter- 
esse, Unternehmerinteresse. Produktivinteresse darf 
nicht unter den Schlitten kommen. Wer die un­
geheure Verantwortung trägt, Arbeitgeber der 
Nation zu sein, dessen Wort und Rat soll nicht an­
gehört bleiben. Die bisherigen Führer des Hansa- 
bundes aber glaubten dem Konsumtivinteresse der 
Masse und der unvermeidlichen Kurzsichtigkeit der 
großstädtischen Masse mehr Aufmerksamkeit schuldig 
zu sein. Das hat ihr Werk zu Fall gebracht. Nach­
dem die große Industrie ausgezogen ist, wird es 
dem mittleren und kleinen erwerbstätigen Bürger­
tum je langer, je weiter gefallen. 'Das groß­
städtische Warenhaus und Bankhaus Rießer wird 
dem Bürgertum eine wirkliche Heimat nie werden.

Soli es aber bei diesem vergeblichen Versuch 
bleiben? Dann wäre der Zusammenbrach des 
Hansabundes wirklich ein Unglück. Nein, es ist 
nötiger denn je, daß sich das erwerbstätige Bürger­
tum. große und kleine Unternehmer, Industrie und 
städtisches Kleingewerbe zusammentun, um ihre ge­
meinsamen politischen und wirtschaftlichen In te r­
essen zu verteidigen. Was ist es, was sie eint? 
Ih r  Unternehmertum. I n  diesem Worte liegt 
Kraft und Ehre und Gewissen der zukünftigen Be­
wegung. Die Hansa hat Schiffbruch gelitten. Die 
Kriegsflagge des stolzen deutschen Bürgertums 
schwimmt zerrissen auf den Wellen. Wo ist der 
Mann. der sie wieder fröhlich im Winde flattern 
läßt?"

Ueber die Lehren der englischen 
Verkehrsstreiks

macht Dr. T ä n z l e r , der sich während der Streiks 
im Auftrage der Hauptstelle deutscher Arbeitgeber­
verbände in England aufgehalten hat, im „Arbeit­
geber" bemerkenswerte Ausführungen.

Das erste, was die Streiks gelehrt haben, ist die 
Tatsache, daß die englischen Gewerkvereine, deren 
gemäßigte Tendenz immer gerühmt wurde, sich in 
der zwangsweisen Durchsetzung ihrer Macht­
forderungen in nichts von den revolutionären und 
klassenkämpferischen Bestrebungen unserer Sozial- 
demokraten und Gewerkschaftler unterscheiden. Die 
Führer der Gewerkvereine haben sich keinen Augen­
blick besonnen, zur Durchführung ihrer selbst­
süchtigen Forderungen das ganze Land vor einen 
wirtschaftlichen Notstand zu stellen, und die Masse

heransprengte und ausrief: „Halt! — Sie befinden 
sich auf luxemburgischen Gebiet, dessen Neutralität 
Sie verletzen!" — „Ich bitte um Entschuldigung," 
entgegnete General von Boyen, „wir haben nicht 
mehr die Eigenschaft Kriegführender. Es ist der 
Graf von Pierrefonds, der mit Gefolge reist." Und 
nachdem er aus dem Wagen gestiegen war, flüsterte 
er dem belgischen Offizier, der sich zu ihm herab- 
beugte, einige Worte ins Ohr, worauf dieser be­
merkte: „Das ist etwas anderes; Sie können Ihren 
Weg fortsetzen, meine Herren!"

Als der Kaiser in Bouillon seinen Wagen ver­
ließ, wurde er von der zusammengeströmten Menge 
sehr sympathisch begrüßt, und nachdem er im Hotel 
zur Post abgestiegen war, nahmen die Kundgebungen 
der Bevölkerung für ihn einen so lärmenden 
Charakter an, daß General von Boyen einen Augen­
blick befürchtet haben soll, man werde den Versuch 
machen, den Kaiser zu befreien. Obwohl Napo­
leon I I I .  von dem immer sich wiederholenden Ruf: 
„Es lebe der Kaiser!" wohltuend berührt werden 
mußte, hielt er es doch schließlich für geboten, die 
Menge durch das geöffnete Fenster aufzufordern, 
des Guten nicht zuviel zu tun.

An der belgischen Grenze hatte statt der 
preußischen Schwadron eine belgische Eskorte unter 
dem Befehl des Generals de Ehazal die Führung 
übernommen. Am Morgen des 4. September fuhr 
der Kaiser mit seinem Gefolge auf der Bahn nach 
Rocogne, wo er den Zug verließ, um die am Bahn­
hof aufgestellte Ehrenwache an sich vorbeimarschieren 
zu lassen. I n  Verviers, wo er übernachtete, erhielt 
er die Nachricht von den Ereignissen in P a ris  und 
kündigte sie seiner Umgebung mit den Worten an 
„Meine Herren, ich habe einen Nachfolger. Es ist 
jedoch weder der kaiserliche Prinz, noch der Erbe 
Ludwigs XIV., sondern der Bürger Marquis de 
Rochefort."
, Zur Mittagszeit des folgenden Tages sollte die 
'F-cchrt fortgesetzt werden; aber seblte yiM  viel.

der Arbeiter ist nicht vor Gewalttätigkeiten und vor 
Gesetzesverletzungen schlimmster Art zu dem gleichen 
Zwecke Zurückgeschreckt. Die aufrührerischen Tumulte 
haben sich — und das ist besonders bemerkenswert — 
nicht nur während der dauernden unorganisierten 
Streiks, sondern vor allem auch während des unter 
der Leitung der Gewerkvereine stehenden Streiks 
der Eisenbahner ereignet; Straßenschlachten sind 
also keineswegs das Kennzeichen unorganisierter 
Kämpfe, sondern ebenso die notwendige Folge 
organisierter Massenstreiks.

Eine weitere Lehre besteht in der durch die eng­
lischen Streiks gegebenen Erkenntnis, daß noch so 
sorgfältig durchgeführte Einigungsämter den 
sozialen Frieden zu erhalten keineswegs geeignet 
sind; die Arbeiter gehen, wenn die Einigungs­
ämter nicht zu ihren Gunsten entscheiden, einfach 
über sie weg. Wo aber diese Einigungsämter in 
Tätigkeit getreten sind, haben sie gerade dann, 
wenn sie den Arbeitern weit entgegenkamen, nrcht 
die Quelle der Unzufriedenheit verstopft, sondern 
sind erst recht die Quelle neuer Streitigkeiten ge­
worden; je mehr und je schneller einer Arbeits­
gruppe entgegengekommen wurde, umso schneller und 
energischer erhoben sich andere Arbeitsgruppen, um 
gleiche oder höhere Erfolge zu erlangen. Der 
Generalstreik der Eisenbahner wäre nicht ein­
getreten, wenn nicht die englischen Reeder am An­
fang der Verkehrsstreiks in einer nicht recht erklär­
lichen Weise nachgegeben und wenn nicht die ver­
schiedenen späteren Einigungen mit Hilfe der 
Einigungsämter den Arbeitern immer mit verhält­
nismäßig leichter Mühe Erfolge gebracht hätten.

Die Regierung ist nach der Auffassung Dr. Tänz- 
lers der Bewegung nicht von Anfang an mit der 
nötigen Energie entgegengetreten. Sie ließ es 
während des Dockersstreiks ruhig zu, daß Millionen- 
werte im Hafen verdarben und Hunderttausende der 
Bevölkerung in die Gefahr eines Notstandes kamen; 
ja, sie erkannte die Diktatur der Streikenden selbst 
an, indem sie sich für ihren Postbetrieb der Streik­
leitung unterwarf: der Generalpostmeister erwirkte 
für die Posten eine besondere Erlaubnis zur Abfuhr 
der für die Post nötigen Betriebsmittel. Dagegen 
gibt Dr. Tänzler zu, daß die Maßnahmen der Regie­
rung während des Eisenbahnerftreiks im allge­
meinen zweckmäßig und umfassend waren. Besondere 
Anerkennung wird dem Verhalten des englischen 
M ilitärs gezollt, das nach Dr. Tänzlers Auffassung 
sich der schwierigsten Aufgabe mit Geschick und Er­
folgen entledigte. Die Kosten des Kampfes wird 
das Publikum und die Industrie zu tragen haben, 
ersteres durch erhöhte Fahrpreise, letztere durch 
teuere Frachten. An eine Verstaatlichung der Eisen­
bahnen wird man in England für absehbare Zeit 
trotz der eben gemachten Erfahrungen sicher nicht 
herantreten.

warum Deutschland mit minder­
wertigen ausländischen Theater­

stücken überfüttert wird.
Diese Frage beantwortet ein „alter Geschäfts- 

praktiker" in den „Leipziger Neuesten Nachrichten 
wie folgt:

Die Theaterleiter finden sich Lei uns gewöhnlich 
mit dem schönen Worte ab „Wir nehmen das Gute, 
woher es kommt!". Aber das stimmt nicht. Sre 
suchen das Gute noch nicht einmal. Sie haben oft 
garnicht die Zeit, Stücke zu lesen, und nehmen 
desbald die Ware, die vom großen Berliner 
Literatnrmarkte her angeboten wird, sie kaufen die

so wäre dem entthronten Kaiser noch auf belgischem 
Boden eine schwere öffentliche Beschimpfung, wenn 
nicht schlimmeres, widerfahren. Die Arbeiter- 
bevölkerung verriet die-Absicht, die Abfahrt Napo­
leons I I I .  zu feindseligen Kundgebungen gegen ihn 
zu benutzen. I n  den Schänken wurden die heftigsten 
Reden gegen ihn geführt; man sprach sogar davon, 
ihn niederzuschießen. Vor dem Bahnhof schwoll dw 
wie wild sich geberdende Menge von Minute zu 
Minute stärker an; die Lage gestaltete sich rmmer 
gefahrdrohender. General de Ehazal hatte frerlrch 
eine ziemlich bedeutende Truppenmacht zur Ver­
fügung; einen blutigen Zusammenstoß, Lei welchem 
das Leben des ihm anvertrauten Kaisers leicht hätte 
gefährdet werden können, wollte er jedoch, wenn 
irgend möglich, vermeiden. Indem er kurz vor dem 
zur Abfahrt festgesetzten Zeitpunkt auf der Schwelle 
des Hotels erschien, gab er durch eine Handbewegung 
zu erkennen, daß er zu sprechen wünsche. Seine 
ruhige Haltung und sein ehrwürdiges Alter ver­
schafften ihm auch Gehör: ringsum war plötzlich 
tiefes Schweigen eingetreten. Nun rief der General 
mit lauter Stimme der wenige Minuten vorher 
noch wilderregten Menge zu: „Meine Herren, der 
Kaiser der Franzosen ist im Begriff, vor Ihnen zu 
erscheinen. Er begibt sich nach Deutschland als 
Kriegsgefangener, aber in diesem Augenblick ist er 
unser Gast. Ich ersuche Sie im Namen der belgischen 
Gastfreundschaft, im Namen der Ehre Ihrer Stadt, 
ihn mit der Achtung und der Teilnahme zu empfan­
gen, die sein schweres Geschick einflößt."

Gleich darauf erschien der Kaiser und stützte sich 
auf den Arm des alten belgischen Soldaten. Ehr­
erbietig entblößten sich jetzt vor ihm alle Häupter, 
und als er den Zug schon bestiegen hatte, durch- 
dröhnte plötzlich mit elementarer Gewalt der Ruf: 
„Es lebe der Kaiser!" die Luft.

Noch an demselben Tage traf Napoleon I I I .  iv 
Milhelmshöhe ein.



Stücke, die dort „etwas machen" oder „gemacht" 
haben. Damit gestehen sie zu, daß das Geschäft gar­
nicht in ihrer Hand liegt, und tatsächlich bestimmt 
denn auch nicht die große Zahl der Provinzial- 
direktoren. sondern die verschwindende Minderheit 
der großen Berliner Verleger, was in einer Saison 
in Deutschland aufgeführt wird. Nicht jedoch, oaß 
die Berliner Eeschästsherren etwa als harte De­
spoten befehlen, obwohl sie in verschiedenen Fällen 
auch dies könnten, denn so manches Theater der 
Provinz wird ja mit dem Gelde der Berliner Ver­
leger bewirtschaftet. Nein, sie sind klug und 
liebenswürdig; sie schaffen die Konstellation so, daß 
die Direktoren nach den betreffenden Stücken ein 
heißes Verlangen empfinden und gerne eine 
Tantiemenquote bezahlen, die höher ist, als sie für 
ein abgezwungenes Stück zu erhalten gewesen 
wäre.

Wie gelingt nun das Kunststück, wie ist es zu 
erreichen, daß ein Theaterstück solch einen Zauber 
ausübt? Zunächst ist dazu nötig, daß der Berliner 
Verleger ein Theater hat. Ein Theater, das er 
fundiert oder selbst - treibt, kurz ein Theater, in 
dem er jederzeit aufführen kann, was er gerade 
aufführen möchte. M ittels Vereinsbillettes zu 
Drittel- und Viertelpreisen wird dann ein der­
artiges Theater solange vollgestopft, bis die 
hundertste, die hundertfünfzigste, die zweihundertste 
Aufführung angekündigt werden kann, und damit 
ist dann das Geschäft besiegelt. Schon bei der fünf­
zigsten und fünfundsiebzigsten Aufführung beginnt 
alsdann die Jagd auf die Provinz. — Nun sind 
aber diese Machenschaften keineswegs ein Geheim­
nis für die Provinzialdirektoren. Auch sie kennen 
den Trick ganz genau. Aber sie sind zufrieden da- 
mitt ihrem Publikum mitteilen zu können, daß 
das betreffende Stück so und so viel mal hinter­
einander aufgeführt worden sei, und nützen im 
übrigen die wirksame Reklame aus, die von Berlin 
aus sich an die Bühnenlaufbahn eines solchen 
Stückes heftet. Daß dabei zugunsten der 
Spekulation der nationale Charakter langsam 
untergraben wird, ist selbstverständlich, und es ist 
bedauerlich, daß der Deutsche sich immer wieder ge­
fallen läßt, was der Franzose und der Engländer 
mit Entrüstung von sich weisen würden.

Nun wird ja von feiten der Vereinigung deut­
scher Bühnenschriftsteller in Berlin energisch gegen 
den hier geschilderten Theaterbetrieb gearbeitet, 
aber der Vereinigung fehlt noch immer ein 
Theater, mit dem sie der Gegenpartei das Gegen­
gewicht würde halten können.

I n  einem Berliner Theater — es ist das 
Theater eines Verlegers — sind seit Jahren nur 
französtfche Autoren zu Worte gekommen, und nun, 
da die Franzosen etwas abflauen, kommen die 
Engländer dran. Bis die Engländer sich aus­
geschrieben haben, liefert jedenfalls Frankreich 
wieder etwas Brauchbares, und so gondelt denn 
dies Theater zwischen den Nationen hin und her 
— nur für die deutschen Autoren hält es seine 
Pforten verschlossen.

Warum nun wird das Experiment nicht einmal 
auf das Werk eines deutschen Autors losgelassen? 
Die Frage ist wiederum von der geschäftlichen 
Seite her zu beantworten, und die Antwort stellt 
sich als ein ganz einfaches Rechenexempel dar. An 
dem deutschen Autor verdient der Verleger 10 Pro­
zent. und zwar 10 Prozent von den Tantiemen, die 
für den Autor eingehen. An den Werken des Aus­
länders aber verdient er 50 Prozent abzüglich des 
übersetzungshonorars, das bald aus einer Pauschal­
summe. bald in einem Tantiemenanteil besteht, der 
die Höhe von 10 Prozent nicht überschreitet. An 
der Hand dieser Ziffern wird also die Vorliebe der 
Vertriebsstellen für ausländische Kunst begreiflich, 
und der Deutsche sollte endlich einmal verstehen 
lernen, welche Grundsätze er unterstützt, wenn er 
immer wieder sich einreden läßt, daß das Heil der 
dramatischen Kunst im Auslande zu erwarten sei. 
Allerdings zur Durchführung einer gründlichen 
Abwehr gehört ein starkes Nationalbewußtsein des 
Theaterpublikums, wie man es bei den Franzosen 
und den Engländern findet; denn alle Bemühungen 
der Literaturleute müssen erfolglos bleiben, so­
lange die große Masse in Deutschland keinen natio­
nalen Eigenwillen zeigt. Hoffentlich befreit sich 
nun aber bald unser deutsches Publikum von dieser 
geradezu ekelerregenden aufdringlichen Bevor­
mundung, die um so widerlicher und unwürdiger 
ist, als sie ja die nationale Kunst lediglich um des 
schmutzigen geschäftlichen Vorteils willen hintan­
setzt und schädigt.

Eine Zieges-Votschaft vor Ztraßburg
M 0.

Von S. v. H o ew e,l,
Major z. D., z. Zt. Radebeul b. Dresden.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Nach ermüdendem Dienste vor Straßburg, durfte 

unser Bataillon am Abende des 2. September 
hoffen, endlich einmal eine ungestörte Nacht zu 
verbringen. Demgemäß suchte ein jeder das Lager 
so früh wie möglich auf, um, falls das Glück 
günstig, „Vorrat zu schlafen". Da klopft jemand in 
unserem Quartier zu Wanzenau an das Fenster, 
des Fourieroffiziers — es war gerade Mitternacht 
— und ruft: „Herr Leutnant, ich habe zu melden, 
daß Sie schon um 4 Uhr früh mit einem Kom­
mando nach Reichstett aufbrechen müssen, um dort 
für den Regimentsstab und das Bataillon nebst 
dem Train Quartier zu machen und noch vorher 
hier in Wanzenau Pferde und Wagen zu beschaffen. 
Schon 2 Stunden darauf wird das Bataillon 
folgen". — Also wieder einmal nach Reichstett, 
nach diesem Ort unfreundlichen Angedenkens! 
Vielleicht konnte wenigstens nach erledigtem 
Dienste etwas Erholung eintreten. Schon gut, 
wenn ein halbes Stündchen übrig bleiben würde, 
um diese unruhige Welt zu vergessen, diese Zeit 
der Regellosigkeit. Aber jetzt wieder eine Ent­
täuschung: um 10 Uhr vormittags mußte die 
Truppe zum weiteren Ausbau der ersten Parallele 
abmarschieren. Es wäre nicht aufrichtig, wenn hier 
gesagt würde, daß wir mit Begeisterung den uns 
längst bekannten Weg nach dem unter feindlichem 
Feuer liegenden Arbeitsfelds aufgesucht hätten. 
Ach nein, lieber zieht man auf Feldwache, und an­
ziehender ist ein flotter Marsch mit der Aussicht,

Theater, Kunst und Wissenschaft.
F r a n z  L e h ä r  hat seine neue Operette 

„Eva" vollendet. Die Uraufführung findet Mitte 
Oktober im Theater an der Wien statt. I n  Ber­
lin geht das Werk voraussichtlich im neuen Ope- 
retten-Theater in Szene.

G e g  e n B e y e r l e i n  war kürzlich der Ver­
dacht ausgesprochen morden, er habe seinen 
„Zapfenstreich" dem Noman Wilhelm Naabes 
„Abu Telfan" nachgebildet. Jetzt veröffentlicht 
Beyerlein eine Erklärung, in der er sagt: „Ich 
setze der beweislosen Behauptung die entschiedene 
Versicherung eines ehrlichen M annes entgegen, 
daß ich mein Drama „Zapfenstreich im Jahre 
1902/03 geschrieben habe, Naabes „Abu Telfan" 
aber erheblich später, frühestens im Jahre 1905, 
zum ersten Male gelesen habe."'

P r o f e s s o r s .  W e n d t , der Vertreter der 
Tübinger Universität in der ersten Kammer, ist im 
Alter von 65 Jahren gestorben.

M a n n i n s a U i M .
( G e s e g n e t e s  A l t e r . )  V o r  ein igen  

T a g e n  starb die älteste E in w o h n e r in  B r e s la u s ,  
die In sa ss in  der B ü r g erv e rso rg u n g sa n sta lt  
F r a u  T h eo d o ra  K arp e, geb . M ie te . S i e  w a r  
am  2 6 . J a n u a r  1 8 0 9  in  B rod elw itz  bei R ä u ­
den geb oren , erreichte dem nach ein A lter  von  
1 0 2 ^ 2  J a h r e n . B i s  e in ige  W ochen  vor  
ihrem  an  A ltersschw äche erfo lg ten  T o d e  w a r  
sie gesund und besorgte ihre kleine H ä u slich ­
keit gan z a lle in .

( De r  K a i s e r  u n d  s e i n  e h e m a l i g e r  
G i g st e u e r e r.) Aus dem kaiserlichen Marine­
kabinett ging dem Privatier Ludwig von Mühl- 
dorfer in Passau, der kürzlich seinen Sohn Karl 
durch den Tod verlor, das folgende Schreiben zu: 
„Se. Majestät der Kaiser und König haben die 
etwas verspätet eingegangene Meldung von dem 
Tode Ihres braven Sohnes, des langjährigen 
früheren Gigsteuerers Sr. Majestät, Oberboots- 
manns a. D. von Mühldorfer, mit aufrichtigem Be­
dauern entgegenzunehmen geruht und lassen Ihnen 
und den übrigen Hinterbliebenen allerhöchst ihr 
herzlichstes Beileid aussprechen. Se. Majestät 
beabsichtigen, auf dem Grabe einen Kranz mit 
Schleife und Inschrift niederlegen zu lassen. I n  Er­
ledigung des mir erteilten allerhöchsten Auftrages 
setze ich Sie hiervon mit dem Ersuchen in Kennt­
nis, mir gefälligst mitteilen zu wollen, wo sich das 
Grab des Verstorbenen befindet. I n  Abwesenheit 
des Admirals v. Müller: (gez.) v. Trotha."

( Di e  S t e r b l i c h k e i t  d e r  R e i c h s t a g s ­
a b g e o r d n e t e n . )  Eine Betrachtung über "die 
während der letzten Legislaturperiode verstorbenen 
Reichstagsabgeordneten stellt die „Köln. Ztg." an. 
Im  ganzen sind von insgesamt 104 Zentrums- 
abgeordneten, die 1907 gewählt wurden, nicht 
weniger als ein volles Dutzend verstorben, nämlich 
die Abgeordneten Prinz Arenberg. Dasbach, 
Franke, Hirschbera. Graf Hompesch, Hug, Hirsch, 
Dr. Rüaenbera, Schmidt (Jmmenstadt), Schmidt 
(Marburg), Wattendorf und de Witt. Einen 
prozentual noch größeren Verlust hatten die 
Deutschkonservativen zu beklagen. Es starben 
nämlich folgende acht konservative Abgeordnete: 
Arendt, Böning, v. Gersdorf. Nißler, Graf Stol- 
berg-Wernigerode. v. Winterfeld, Zindler und 
Fürst Jnn- und Knyphaiüen. Von den national- 
nberalen Abgeordneten starben folgende sechs: 
Detto, Graf Öriola, Quarck, Neese, Schellhorn und 
v. Kaufmann. Die Sozialdemokraten verloren 
durch den Tod vier Abgeordnete: Auer, Ehrhart, 
Coldsiein und Singer. Verhältnismäßig gering 
war der Verlust der Fortschrittler. Es starben die 
drei Abgeordneten Dr. Delbrück, Dr. Hermes und 
Schmidt (Halle). Von den Abgeordneten der 
Wirtschaftlichen Vereinigung starb Köhler und 
von der Reformpartei Zimmermann. Von den 
Polen starb v. Skarzynski und von den fraktions- 
losen Abgeordneten Keller. Die Reichspartei hatte 
keinerlei Verluste. Im  ganzen starben 37 Reichs­
tagsabgeordnete, fast 10. v. H. aller.

( D i p h t h e r i e  u n d  S c h a r l a c h )  herr­
schen u nter den K indern in  B e r lin . S o  
m utzten zw ei G em eindeschulen  w e g en  V o r ­
k om m ens v o n  D ip htherie und Sch arlach  g e­
schlossen w erd en .

( Z a h l u n g s e i n s t e l l u n g . )  D a s  seit 
1 8 7 3  bestehende B e r lin e r  B a n k h a u s  O tto

zum Schluß zu kommen. S ta tt dessen rückten wir 
bei zunehmendem Regen, dicht vor Hoenheim nach 
Südwesten ausbiegend, an den Eingang zu den 
schon etwa 10 Zentimeter iief mit Regenwasser ge­
füllten Laufgräben, stiegen in diese hinab, 
marschierten auf der Grabensohle, mit den Füßen 
umhertastend, Mann hinter Mann 3 Kilometer 
weit, naß von oben und naß von unten, sowie in­
folge des erschwerten Marsches schwitzend bis zur 
ersten Parallele, die 550 Meter von den nächsten 
feindlichen Werken entfernt lag. Hier, wo der 
Graben breiter und sich mehr Bewegungsfreiheit 
bot, langten wir endlich an der Arbeitsstelle an. 
Vier Stunden schon hatten wir hier den vom 
Himmel herabströmenden Regen genossen und das 
vom lehmigen Boden gelb gefärbte dickflüssige 
Wasser bis an die Knie steigen sehen, während 
Granaten und Chassepotgeschosse beitrugen, den 
Aufenthalt ungemütlich zu machen, — als nach­
mittags 4,30 ein Hurrarufen von Südwesten her 
vernommen wurde. Es folgte Hurra auf Hurra. 
Was konnte das bedeuten? Die einen meinten: 
„ach was, garnichts ist los, — die Gardelandwehr 
wird wieder einmal ein Faß Bier aufgestöbert 
haben; sie steht nicht umsonst an einer Brauerei". 
Andere äußerten: „Man wird da hinten die Fran­
zosen ohne Schutz überfallen haben". Doch blickte 
man über die Brustwehr der Parellele auf das 
Gelände, so bestätigte nichts die Richtigkeit der 
letzteren Annahme. Brausendes Hurra kam in­
zwischen näher und näher. Da hieß es plötzlich: 
„Großer Sieg bei Sedan, — Napoleon gefangen, 
— die französische Armee mit Mac Mahon kapi­
tuliert". Man sagte auch, General von Werder, 
unser Kommandierender vor Straßburg, habe bereits 
Parlamentäre zum Kommandanten der Festung, dem

R a m d o h r  u . C o . h at seine Z a h lu n g e n  ein ­
stellen m üssen. D er  I n h a b e r  G e o r g  W iechert 
ist u nter H interlassu n g  e in es  Z e tt e ls ,  der be­
sagt, er m üsse w eg en  V e r lu ste s  se in es ga n zen  
V e r m ö g e n s  seinem  L eb en  ein  E n d e  m achen, 
verschw unden . O b D e p o ts  an gegriffen  sind, 
steht noch nicht fest.

( S e l b s t m o r d  a u f  P o s t e n . )  D er  
M u sk etier  S trellezeck  von  der 1 . K o m p a g n ie  
d es I n fa n te r ie -R e g im e n ts  N r . 7 7  in C e lle  hat 
sich —  wahrscheinlich a u s  unglücklicher L ieb e  
—  erschossen. E r  stand im  N eu städ ter  G e ­
hölz am  P u lv e r tu r m  a u f P o s te n , zog  seine 
S t ie f e l  a u s  und drückte m it der Z eh e sein  
D ien stg ew eh r ab. E r  w a r  sofort to t.

( D i e b  s t a h l  v o n  K u n s t w e r k e n . )  
A u s  der M arienkirche in  Lübeck sind e in ige  
alte H olzschnitzereien gestohlen  w ord en . D ie  
Kirche en th ä lt zahlreiche unersetzliche K unst­
werke. D ie  D ieb stäh le  v era n la ß ten  die Kirchen- 
behörde, in B e r a tu n g e n  über besseren Schutz  
der K unstw erke ein zu treten .

( V e r h a f t u n g  e i n e s  H e i r a t s ­
s c h w i n d l e r s  i n  W i e s b a d e n . )  E in  
H eiratssch w in d ler, der u n ter dem  N a m e n  
e in es  B a r o n s  von  L a n g e n  in  einer groß en  
A n za h l von  deutschen S tä d te n  sein U n w esen  
getrieb en  hat, ist in  W ie sb a d e n  verhaftet 
w ord en . D er  S ch w in d ler  h eißt eigentlich  
T h ierin ger . I n  seinem  Besitz fand m an  
10  0 0 0  M ark  in  bar.

( E n t s e t z l i c h e s  E n d e  e i n e r  S p i e ­
l e r e i . )  D rei S ö h n e  e in es  B e r g m a n n s  in  
L ü tg en -D o rtm u n d  sp ielten  m it einer D y n a m it­
p a tron e, die sie im  elterlichen H ause gefun d en  
h atten , und brachten sie zur E xp losion . A lle  
drei w u rd en  schwer verletzt. D em  ein en  w u rd e  
ein A u g e  au sgerissen , dem  zw eiten  ein  T e il  
der linken H an d  abgerissen und dem  dritten  
dran g ein T e il der P a tr o n e  m  den L eib .

( A k t i e n d i e b  s t a h l  b e i  d e r  D r e s ­
d e n e r  B a n k . )  I m  H auptgeschäft der 
B e r lin e r  F i l ia le  der D r e sd n e r  B a n k  in  der 
B eh ren straß e ist jetzt ein  D ieb stah l v o n  K a­
nadaaktien  im W e r t von  2 0  0 0 0  M ark  en t­
deckt w o rd en . D er D ieb  ist der 2 2  J a h r e  
a lte , a u s  der P r o v in z  geb ü rtige B an k b eam te  
Friedrich T a u b er t, der seit zw ei J a h r e n  bei 
der D r esd e n e r  B a n k  an geste llt w a r . T . hat 
sich anscheinend nach A m erika begeb en .

( V e r h a f t e t e r  S  ch e ck f ä l s ch e r.) 
D er R eisen d e Fritz L ohse, der bekanntlich  
dringend  verdächtig ist, seinerzeit ein en  ge­
fälschten Scheck der Deutzer G a sm o to ren fa b r ik  
im B e tr a g e  v o n  4 5  0 0 0  M ark  beim  S ch a ff-  
hausenschen B a n k v erein  in K öln  ein gelöst zu  
h aben, w u rd e n u n m eh r v o n  H ild esh e im , w o  
er kürzlich verhaftet w u rd e, in s  K ö ln er G e ­
fä n g n is  e in geliefert. E s  scheint, d aß  die P o ­
lizei m it der V e rh a ftu n g  ein en  gu ten  F a n g  
gem acht hat, da L ohse g leich fa lls  m it ein em  
S chw indeltrick  ähnlicher A rt in  N ü rn b erg , w o ­
bei er 3 0  0 0 0  M ark  einstrich, in Z u sa m m en ­
h ang gebracht w ird .

( U n g e t r e u e r  A  n g e s t e l l t e r . )  U n ter  
Zurücklassung seiner F a m ilie  ist der G esch äfts­
führer d es  sozialdem okratischen K o n su m v erein s  
in K öln  geflüchtet. D ie  G eschäftsbücher w u r ­
den in  groß er U n o rd n u n g  v orgefu n d en .

( Vo m K ö n i g  d e r  We i n e . )  Die erfreulichen 
Nachrichten von einem bevorstehenden guten Wein- 
jahr, die vom Rhein, der Mosel und besonders aus 
der fröhlichen Pfalz in den letzten Tagen einge­
laufen sind, werden verstärkt durch die aus Öster­
reich kommende Meldung, daß auch der König der 
Weine, der edle T o k a y e r ,  gut geraten ist. Frei­
lich bedarf er einer verhältnismäßig längeren 
Lagerzeit, wie die guten deutschen Weine, aber 
für die ungarischen Winzer ist es schon von er­
heblicher Bedeutung, daß die Tokayer-Fluren über­
haupt wieder ertragsfähig geworden sind. Eine

General Ulrich zur Aufklärung über die neueste 
Wendung der Dinge entsandt; Herrlich klang die 
Botschaft, doch sie schien vielen unglaublich. Aber 
allen wurde Gewißheit, als sogleich die dienstliche 
Depesche von dem Erfolge der Deutschen bei Sedan 
eintraf und Offiziere beauftragt wurden, die 
Siegesbotschaft unter den Mannschaften zu ver­
breiten. Ungeheure Hurras erschollen und pflanzten 
sich wie brausende Wogen fort durch die 3 Kilo- 
meter lange 1. Parallele, durch die Reihen der 
Infanterie, vorbei an den Batterien, den Wall- 
büchsen-Stellungen und Verbandsplätzen. Das 
Glück unserer braven Leute war um so größer, als 
sie überzeugt waren, der Krieg sei zu Ende. — 
Vor 6 Uhr abends verdunkelte sich der Himmel, 
Blitzte leuchteten, Donner rollten, dazwischen 
krachten Kanonenschüsse hüben und drüben, ein 
leiser, bald stärker werdender Wind erhob sich. 
Dann goß es vom Himmel, wie man es nur selten 
erlebt. Selbst die damaligen Gummimäntel der 
Offiziere schützten nicht mehr gegen ein Durch- 
dringen der Nässe bis auf die Haut. Alle Mann­
schaften drängten sich in Knäuel fest zusammen, 
und höher stieg das lehmige Wasser in den Lauf­
gräben und Parallelen, während Granaten und 
Chassepotgeschosse dicht über die Erdbrustwehc hin- 
wegzischten oder sie durchschlugen. Es war ein 
Höllenlärm ringsum und doch lebte Freude in den 
Kriegerherzen, durch die der Ruf tönte: „Sieg — 
großer Sieg bei Sedan!" Nach geraumer Zeit 
drang zu uns das Kommando: „Abrücken!" I n  
langen dünnen Reihen folgten die Bataillone, den 
Rückmarsch ausführend, hintereinander; es waren 
Tausende von Mannschaften, welche in den nur 
wenige Fuß breiten Gräben genötigt waren, die 
eine Seite für den Verkehr frei zu halten.

ungünstige Herbstwitterung an der Oöte d'or 
Ungarns hatte wiederholt die Bildung von 
Trockenbeeren beeinträchtigt. Auch die Phyloxera- 
seuche hatte empfindliche Schädigungen herbei­
geführt. Erst seit 1901 ist der Fechsung wieder 
günstig, aber die Ernteerträgnisse reichten kaum 
für den Bedarf Österreich-Ungarns selber aus. Die 
edelsten Gewächse aber, die aus den Hofweingütern 
des Tokay-Hegjalja-Eebietes anlangten, kamen 
bisher überhaupt nicht in den Handel. Sie wurden 
vielmehr in ganzen Waggonladungen in die k. und 
k. Hofkellereien der kaiserlichen Hofburg in Wien 
eingelagert. So gelangten erst kürzlich noch 19 
Waggonladungen (etwa 500 000 Flaschen) des kost­
baren Edelgewächses in die drei untereinander- 
ltegenden massiven Gewölbe in der Hofburg zur 
Einlagerung. Die Habsburger — nicht' zum 
wenigsten Kaiser Franz Josef — waren von jeher, 
was Repräsentation anlangt, vorbildlich, und so 
erregten Küche und Keller bei Festlichkeiten be­
rechtigen Aufsehen. So erinnert man sich z. B. 
vom letzten Besuch des deutschen Kaisers her der 
Tatsache daß das ganze Tafelservice von goldenen 
Tellern, Schüsseln usw. bestand, womit zurzeit über­
haupt nur der kaiserliche Hof in Wien aufwarten 
kann. Daneben sind es besonders die eigenen 
Tokayerweine der Hofkellereien, die den Stolz und 
die Lieblinge des alten Kaisers bilden und der 
Koftafel zur besonderen Zierde gereichen. Alljähr­
lich sendet Kaiser Franz Josef dem deutschen Kaiser 
ein niedliches Kistchen Tokayerweine ins Berliner 
Schloß, und der Kaiser trinkt sie mit Wohlbehagen. 
Allein mit dem zunehmenden Alter des öster­
reichischen Herrschers und der Vereinsamung des 
österreichischen Hofes hat sich allmählich in den 
Kellereien der Hofburg ein gewisser Überfluß an 
Tokayerweinen geltend gemacht, und so werden 
jetzt auch andere Liebhaber dieses edlen Tropfens 
zu diesem Schatze zugelassen. Die Meldung von 
einem weiteren guten Weinjahr hat nämlich, wie 
aus Wien gemeldet wird. die kaiserliche Ökono­
mieverwaltung veranlaßt, zum erstenmale den 
Hostokayer abzugeben und mit dem Vertriebe eine 
Präger Hofweinfirma zu betrauen. Diese mußte 
sich jedoch ausdrücklich verpflichten, die Weine in 
Flaschen abzunehmen und mit dem Hofsiegel ver­
sehen zu verkaufen. Ein anderer Teil der Weine 
soll in die königliche Burg in Ofen überführt wer­
den. damit auch in Kellereien der Stammburg der 
Könige von Ungarn das edelste Erträgnis des 
Landes seinen gebührenden Platz findet.

(M  o r d.) I n  N ü rn b erg  ist eine W äsche­
rin  in  ihrer W o h n u n g  v o n  ihrem  G elieb ten  
erm ordet w o rd en . D er  M ö r d e r  b egan n  einen  
S tr e it  m it ihr, w a r f sich au f sie und drückte 
ihr die K ehle zu , b is  sie kein L eb en szeich en  
von  sich gab . D a n n  suchte er eine W irtschaft 
auf, w o  er sich in  rohester W eise  seiner 
H eld en ta t rühm te.

(D  e r T  o d i n  d e n  F  l a m  m  e n .) I n  
G ingenb ach  im  badischen S c h w a r z w a ld  bran nte  
d a s  A n w esen  der F a m ilie  Bersick n ieder. 
S e c h s  P e r so n e n  kam en in den F la m m e n  u m .

( Dt e  W ä l d e r  E u r o p a s . )  Aus einer Über­
sicht über die Verteilung der Wälder auf der Erde, 
die der oberste Beamte des Forstdienstes in den 
Vereinigten Staaten. Zon, unlängst veröffentlicht 
hat, geht hervor, daß die Wälder Europas ins­
gesamt eine Oberfläche von 303 450 000 Hektar be­
decken. d. h. 31 Prozent der Oberfläche des Vooens. 
Der Waldreichtum der einzelnen Länder ergibt sich 
aus folgender Statistik: Finnland 64 Proz.
Waldfläche, Bosnien und Herzegowina 50 Proz., 
Schweden 49 Proz., Luxemburg 41 Proz., Bul­
garien, Serbien und Rußland 30—39 Proz., Öster­
reich. Deutschland Ungarn, Norwegen, Schweiz und 
Türkei 20—29 Proz., Frankreich, Spanien, Belgien, 
Rumänien und Griechenland 10—19 Proz., Holland 
und Dänemark 5—9 Proz., England und Portugal 
4—5 Prozent. Aus diesen Angaben ersieht man, 
daß die Waldoberfläche in Europa verhältnis­
mäßig größer ist. als der Durchschnitt in der ganzen 
Welt, der nur 24 Prozent beträgt.

(V  o n e i n e m  H a h n  g e t ö t e  t.) D a s  
1 7  M o n a te  a lte K ind der E h efrau  P r a e g a r t-  
ner in G ra z  w u rd e, a ls  die E ltern  au ßerh alb  
d es H a u se s  au f A r b e it w e ilte n , von  einem  
b ö sa r tig en  H ah n  durch S ch n a b elh ieb e  au f den  
H interkopf so schwer verletzt, daß d a s  K ind  
a lsb a ld  seinen  V erletzu n gen  er lag .

( Von e i ne m ab st ü r z e n d e n  
B a u m  g e t ö t e t . )  E in  ju n ger  Deutscher, 
n a m e n s  A rtu r  Fick a u s  B r e m e n , der m it

Das bei dem anhaltenden Regen bereits bis 
über die Knie reichende Wasser spritzte bei dem 
Gedränge der Menschen, die von dem Befehl: 
„vorwärts, vorwärts!" geleitet wurden, rings um­
her auf die von Nässe triefende Kleidung und 
auf die lachenden Gesichter. Ja , der Humor ging. 
nicht aus trotz der Blitze und Donner, welche den 
dunklen Himmelsraum erfüllten und trotz des 
Feuers und Getöses, das die beiderseitigen Ge­
schütze verursachten. M it Hallo wurden die uns 
begegnenden badischen Linientruppen begrüßt. 
Unsere Leute riefen: „Kinder, schüttet doch gleich 
die Laufgräben zu, — den Napoleon haben sie ja 
—, wir gehen nachhause Zu Muttern!" Die süd­
deutschen Bundesbrüder antworteten lustig, sie 
hätten dem Uhrich noch wichtiges zu sagen und 
wiesen auf ihre Gewehre. Aber einem von ihnen 
wurde die gute Laune durch den heutigen Marsch 
etwas verdorben. Es war ein älterer wohlbeleibter 
Hauptmann, der im Gesicht rot und schweißtriefend 
im Wasser umherpatschend nur dadurch gegen ein 
Fallen sich schützen konnte, daß er sich beiderseits 
von je einem Manne stützen ließ. Wie mancher von 
uns glitt aus, wie mancher stürzte hin und suchte 
er sich an der Grabenwand festzuhalten, so griff er 
im aufgelösten gelben Lehm. Nun hatten wir den 
Laufgrabenausgang erreicht. Wir setzten den Fuß 
wieder aus gewachsenen Boden, sammelten uns in 
Kompagnie-Kolonnen — die 4. voran — und mar­
schierten bei nachlassendem Regen nach Reichstett, 
während sich im Westen der Himmel aufklärte und 
rötlich leuchtete.

Da näherte sich zu Pferde im scharfen Galopp 
ein Adjutant mit nachfolgender Kavallerie und 
rief an uns vorbeisprenaend: „7 Uhr Viktoria-



einem jungen Franzosen und der Tochter 
seines Hauswirtes einen Ausflug in die 
Berge unternommen hatte, wurde nach einer 
Meldung aus Grenoble beim Überschreiten 
einer Runse, die Holzfäller zur Beförderung 
der gefällten Bäume talwärts benutzten, von 
einem abstürzenden Baumstamm am Kopf 
getroffen und getötet. Sein Begleiter erlitt 
schwere Verletzungen.

( Z u s a m m e n s t o ß  z w e i e r  S t r a ß e n ­
b a h n z ü g e . )  Bei einem Zusammenstoß 
zweier Straßenbahnzüge in der Nähe von 
Avelghenz bei Furnes sind 15 Personen ver­
letzt worden.

(P  e st g e f a h r.) Nach dem Reichsge­
sundheitsamt gewordener amtlicher Meldung 
ist in Uralsk (Rußland) die Pest ausgebrochen. 
Von 6 Pestfällen verliefen bisher 2 tödlich.

( E i n e  n e u e  g e h e i m n i s v o l l e  
K r a n k h e i t . )  Eine rätselhafte Krankheit 
ist in Mukden aufgetreten, der gegenüber die 
Ärzte ratlos sind. Nach starkem Schwindeln 
stellen sich bei den Erkrankten Halsschmerzen 
und starker Durchfall ein, worauf rasch der 
Tod erfolgt.

( I n g e n i e u r  R i c h t e r  ü b e r  s e i n e  
G e f a n g e n n a h m e . )  Nach einer Meldung 
aus Saloniki erklärt Keimakam von Elassona 
jetzt, Richter habe sich aus freien Stücken so 
lange in Elassona aufgehalten. E r sei sehr 
ermüdet gewesen, habe sich ganz zurückge­
zogen und an Schriftstücken gearbeitet. Auch 
habe er vorgegeben, die Ankunft seiner Frau 
in Saloniki abwarten zu wollen, und bis da­
hin vorgezogen, in Elassona zu verweilen. 
Am 26. August habe er sich nach Mitternacht 
entschlossen, Elassona zu verlassen und nach 
Serfidsche abzureisen. Der Mutessarif von 
Sersidsche habe daraufhin Richters Ankunft 
selbst dem W a li von Monastir angezeigt. 
Der Kaimakam von Elassona berichtet weiter, 
Richter erzählte mir, sein Aufenthaltsort sei 
ihm unbekannt gewesen. E r glaube aber, er 
habe sich in Griechenland befunden. Zeitweise 
kamen verkleidete Personen zu ihm, die grie­
chisch sprachen, aber garnicht das Aussehen 
von Räubern hatten. Richter gab an, er 
würde diese Leute leicht wiedererkennen. 
Während seiner dreimonatigen Gefangenschaft 
habe er in seinem geheimnisvollen Verstecke 
einmal Hurrarufe gehört, und jemand habe 
in gewisser Entfernung das W ort Germanus 
ausgesprochen, worauf Richter schon mit 
Rufen erwidern wollte, sei von den Räubern 
aber zum Schweigen gezwungen worden. 
Richter glaubte, es seien griechische Gen­
darmen gewesen. I n  Saloniki stieg Richter 
bei einer Familie Jenny ab. Die für ihn

wiederholt. Richters Frau, die am 17. J u li 
einem Töchterchen das Leben gab, befindet 
sich in Jena und erwartet hier ihren Gatten.

( G e f ä h r l i c h e r  K a m p f  e i n e s  K o l o -  
n i a l o f f r z i e r s  m i t  e i n e m  L ö w e n p a a r . )  
Der in Daressalam eingetrosfene Oberleutnant 
von Hammerstein hatte, so meldet die „Dtsch. 
Ostafr. Rdsch.", auf dem Marsche von Mahenge nach

^  fessor in Jena die Anfrage, wo sich seine Frau
eingetroffen^ B r k W  T c h K rc k M  twfindrtzr m hinein düngenden Telegramm
wurden ihm bei der Quarantäne in Ostroms ^  ^
übergeben. Richter war sehr erfreut, als er 
wieder Deutsche um sich hatte. Die türkischen 
Behörden waren während der ganzen Reise 
von Elassona bis Saloniki überaus zuvor­
kommend gegen Richter. Leutnant Wahyd 
Bei begleitete ihn bis Saloniki, wo er ihn 
beim Militärkommando meldete. Richter wird 
sich einige Tage in Saloniki aufhalten und 
die Heimreise erst antreten, wenn er sich ganz 
erholt hat. Die Räuber haben ihn ziemlich 
schlecht behandelt und waren entschlossen, ihn 
zu töten, falls kein Lösegeld käme. Richter 
hat qualvolle Stunden der Angst und Unge­
wißheit ausgestanden und war wie trunken, 
als ihm sechs Räuber verkündeten, er sei frei.
Richter behält sich vor, seine Erlebnisse selbst 
zu schildern, und verweigert vorläufig jedes 
In terv iew . E r stellt aber in Abrede, eine

Schießen!" Es war gerade 7 Uhr und so ließ ich 
in  Abwesenheit des Kompagnieführers sofort in 
L in ie  aufmarschiei en, das Lar>Mei aus den 
Patronen nehmen und 3 Salven abgeben. Dar­
auf tra t ich m it gezogenem Degen vor die M itte , 
rie f: „E s lebe Seine Majestät der König und sein 
fiegesreiches Heer, - hoch, hoch, hoch!"

Die Begeisterung unserer Leute war stürmisch 
und die der anderen Kompagnien ebenso. Beim 
Weitermarsche hörten w ir gewaltigen Kanonen­
donner, ganze Eeschützsalven unserer Batterien 
wurden losgelassen, dazwischen nah und fern Ge­
wehrsalven und Hurras. Von weit her tönte die 
Nationalhymne der Regimentskapellen zu uns her­
über. Auf deutscher Seite schien alles in  Glück zu 
schwimmen; — es war ringsum ein Singen und 
Klingen. A ls  es bei dem allgemeinen Jubelrausche 
dunkler und — dunkler wurde, loderten mächtige 
Flammen über Straßburg auf, als Folge des an­
haltenden Viktoriaschießens unserer A rtille rie . 
Endlich tra t feierliche S tille  ein, nur der Himmel 
wirkte weiter: ein Wetterleuchten zuckte durch den 
Raum.

Das Viktoriaschießen war das einzige in unse­
rem kriegerischen Leben. Großartig wie der ge­
rötete Abendhimmel wie in  dieser Stunde der An­
blick des brennenden Straßburg, so war be­
deutungsvoll der Erfolg der deutschen Waffen bei 
Sedan. Für die Dauer des Krieges hatte das 
kaiserlich französische Heer aufgehört zu sein.

Nie gewaltiger als damals hat sich in uns 
der Nationalstolz geregt, nie stärker als in  jener 
Ze it empfand man es als Glück, ein M itg lied  des 
siegreichen Heeres, ein Deutscher zu sein. —

Die Leipziger Messe
bring t in  das gewohnte B ild  der sächsischen 
Großstadt am Ufer der Pleiße stets große Ver­
änderungen. Zurzeit der Messe herrscht in  Leip­
zigs Straßen unumschränkt die Reklame. Die 
Messepaläste sind über und über m it bunten 
Schildern und Plakaten bedeckt; die Straßen 
sind vo ll flatternder Fahnen und schreiender Re­
klameinschriften und auf dem Fahrsteig bewegen 
sich oft genug mehr oder minder groteske A u f­
züge, deren Gestalten fü r irgendeine große

F irm a  Stimmung machen. So bekommt auch 
das städtische Publikum  etwas zu sehen, und es 
freut sich daher stets auf die Messe, selbst wenn 
es sonst keine kommerziellen Interessen hat. A u f 
der Herbstmesse dieses Jahres spielt die S tra - 
ßenreklame wieder eine sehr großeRolle. Eine der 
Szenen, wie sie zur Messezeit täglich in  den 
Straßen Leipzigs zu sehen sind, zeigt unsere 
Abbildung.

Begleitung durch eine Eskorte verweigert zu 
haben, als er nach Kokinoplo aufbrach. Über 
die Gegend, in der das Versteck lag, w ill 
Richter hinlänglich orientiert sein. Ingenieur 
Richter hat heute an einen Universitätspro

Er schoß den männlichen Löwen krank, der sich in
das Gebüsch zurückzog. Auch die Löw in erhielt 
einen Schuß. A ls  Herr von Hammerstein sein Ge­
wehr wieder laden wollte, tra t die Löw in über­
raschend auf zehn Schritt aus dem hohen Grase 
heraus und stürzte sich sofort wieder auf ihn. Er 
tra f sie nun in  den Hals, und die schwer getroffene 
Löw in stürzte sich nun, vor Schmerz brüllend, m it 
einem gewaltigen Satz auf den kühnen Schützen, 
ihn durch den Anprall hintenüberwerfend. Sie 
stand nun über ihm und hatte ihm verschiedene 
Fleischwunden am Oberschenkel und Hautabschür­
fungen beigebracht. Da sich die Begleiter des Herrn 
von Hammerstein zu Beginn des Renkonters ver­
steckt hatten, befand sich dieser in  höchster Lebens­
gefahr. Da sprang der Signalaskari Mohamed bin 
Mwanga herbei und griff die Löwin m it großer 
Vravoür an, sie durch einen Schuß verscheuchend. 
Erst am nächsten Tage konnte dieses wütende Tier 
endgiltig erlegt werden. Oberleutnant v. Hammer­
stein hat die Erhaltung seines Lebens nur dem 
entschlossenen Eingreifen des Askari zu verdanken, 
der dadurch wieder gezeigt hat. welch vorzüglicher 
Geist unsere Schutztruppe beseelt, und daß in der 
Gefahr man sich sehr gut auf unsere schwarzen Sol­
daten verlassen kann. Der Askari, der ein Landes­
kind ist. darf wohl einer Belohnung sicher sein.

Humoristisches.
(Gl  a t t e r  H ä n d e  l.) Herr zum jungen Manne, 

der die Tochter heiraten w il l : „Ich gebe Ihnen also 
am Hochzeitstage 30 000 Mark, und späterhin erhalten 
Sie noch einmal 20 000 Mark!" — Der junge Mann: 
„Das geht nicht, . . .  ich übernehm' ja Ihre Tochter 
auch nicht partienweise."

(K o m p l i m e n t e.) Bei einem Kaiser-besuch im 
Westen des Reiches begrüßt der Oberbürgermeister in 
einer glänzenden Rede den Monarchen. Die Kaiserin 
spricht der neben ihr stehenden Frau Oberbürgermeister 
ihre Anerkennung aus: „Frau Oberbürgermeister, Ih r
Gatte ist aber ein vorzüglicher Redner." Und die ge­
schmeichelte Dame entgegnet errötend: „Majestät, Ihrer 
aber auch!"

( Techn i sch  u n m ö g l i  ch.) Junger Mann (auf 
einen Herrn, einen Photographen, im Lokal zutretend): 
„Mein Herr, fixieren Sie mich nicht!" — Photo­
graph : „Fällt nur garnicht ein. Sie sind ja noch gar­
nicht entwickelt."

Gedankensplitter.
Natürlichem genügt das Weltall kaum;
Was künstlich ist, verlangt geschlosj'nen Raum.

G o e t h e .

Höhenrekordsahrt.
Von Adol f  AbLer  - Hamburg.

--------------- (Nachdruck verboten.)

Fritz Vellmann stieg zu m ir in  den Zweidecker.
„Jetzt kann's losgehen "  sagte er.
Ich nickte schweigend m it dem Kopfe. Meine 

Gedanken jagten sich erregt. Zum ersten male saß 
ich in  einem Aeroplan. Eine verwegene Fahrt stand 
uns bevor: W ir wollten den Höhenrekord brechen!

Der M otor war angestellt und funktionierte ge­
w a ltig  ratternd. Sechs Monteure hielten den 
Aeroplan noch in ihrer Gewalt. Der Apparat und 
der Erdboden, auf dem er stand, vibrierten.

Jetzt kommandierte Vellmann „Los !"
Die Monteure sprangen zurück und der Zwei­

decker schoß m it rasender Gewalt vorwärts. E in 
enormer Luftdruck strömte uns entgegen, daß m ir 
fast der Atem verging. Krampfhaft h ie lt ich mich 
an meinem Sitz. Etwa dreißig Meter sausten w ir 
anl Erdboden dahin. Da — da — — o, welch'
wundervolles G e fü h l!--------w ir  schwebten frei in
der Lu ft!

Leicht, ganz leicht hoben wir. uns. M ir  war m it 
einem male ums Herz, als hätte ich selbst Flügel 
und erhöbe mich fre i und jauchzend in  den blauen 
Aether.

So, denke ich mir, entflieht die Seele dem 
Körper und entschwebt in  den Himmel. So leicht 
--------— So f r e i ----------Auf unsichtbaren Flügeln.

M ein Führer stellte das Steuer. Der Apparat 
gehorchte. Er machte ein Bogen nach links. Er be­
schrieb einen großen Kreis. Dann mehrere kleine 
Kreise, und stieg schließlich in  Spiralen höher und 
höher.

Die Menschen, die Häuser, die Bäume wurden 
kleiner und kleiner. Und immer höher stiegen w ir.

„Dreihundert M eter!" meldete Vellmann.
E in Vogel kam auf uns zu. Etwa zwanzig 

Meter von uns entfernt machte er kehrt und flog 
in scheuer E ile davon.

Eine Eisenbahn fuhr unter uns. Wie ein dicker 
schwarzer Strich nahm sie sich aus. Eine kurze 
Zeit hielten w ir  uns parallel zu ihr. Dann hatten 
w ir sie überholt.

„Welche Geschwindigkeit haben w ir? "  fragte ich.
„Volle  Kraft. Hundertzwanzig Kilometer 

Stundentempo."
Der Registrierapparat zeigte jetzt siebenhundert 

Meter Höhe.
Menschen waren schon längst nicht mehr zu er­

kennen. Häuser und Bäume erschienen als winzige 
Punkte. Weite prangende Felder sahen aus wie 
längliche oder viereckige Seen. — — —

Tausend Meter. Eine große Wolke umhüllt uns. 
Es ist m ir, als wandelte ich in  einem undurch- 
sichtigen Nebel. Von der Erde nichts zu sehen. 
Vor uns und hinter uns nichts als eine graue 
W olkenmauer-------------

Es w ird k a lt . -------
1360 Meter. Die Wolke haben w ir passiert. Der 

Himmel über uns ist klarblau. O, du weiter, gs>

wattiger Raum! O, du Gottmensch, der du die Luft 
bezwingst, wie groß, wie herrlich ist dein Werk! 
Was weiß man von deiner Kunst und deiner 
Macht, wenn man nicht frei durch den Aether m it 
d ir geflogen is t? ! -------------

1610 Meter. Die Lu ft ist schneidend kalt. M ein 
Körper zittert im Frost. W ir steigen höher.

1750 Meter. Das B lau des Himmels ist fast 
durchsichtig. Der M otor arbeitet tadellos. Die 
Steuer gehorchen jedem Druck. Höher, immer 
höher -------------

2300 Meter. Kreisend und in  Spiralen steigen 
w ir. Es ist, als wollten w ir  in  den Himmel 
fliegen. Die Erde erscheint als ein ungeheuer 
großer dunkelgrauer Nebelballen. Nichts darauf zu 
erkennen------ :------

2500 Meter. Die Lu ft ist durchsichtig dünn. 
M ir  flim m ert es vor den Augen. I n  den Ohren 
fühle ich ein dumpfes Sausen. M ein Herz klopft 
in schnellen, stechenden Schlägen. W ir steigen höher.

2750 Meter. Die Kälte hat nachgelassen. M ir  
ist so matt. Meine Brust atmet tief und schwer. 
Und das Herz pocht schwach. Der M otor rattert. 
Höher, immer höher--------

2840 Meter. Wo ist die Erde? Alles scheint 
Lust zu sein. Tief, tief unter uns lagert es in  ge- 
spensterhaften Umrissen. Unerkennbar. Alles scheint 
zu fliegen, zu schwimmen. Nur der Himmel über 
uns ist erkennbar als Himmel. I n  sausender Ge­
schwindigkeit durchschneiden w ir  die Luft. Der 
M otor rattert eine eigene Melodie -------------

„W ir  brechen den Rekord!" ru ft jubelnd mein 
Führer und Steuermann. „Zweitausendachthundert- 
undsiebzig Meter sind w ir hoch! Alles funktioniert 
tadellos. Und Benzin haben w ir noch reichlich. 
W ir schlagen den Rekord!"

2870 Meter über der Erde! Meine Pulse 
fliegen, meine Schläfen hämmern. E in Schwindel 
ergreift mich. Taumelnd erhebe ich mich von 
meinem Sitze. Meine Hände krallen sich um meines 
Führers Arm.

„Um Gottes W illen, setzen Sie sich!" schreit der 
in  furchtbarer Angst. „Der Apparat verliert das 
Gleichgewicht!"

D a ------- war es bereits zu spät! Der Aeroplan
bäumte sich senkrecht aus. Vergebliches Bemühen 
Bellmanns, das Gleichgewicht herzustellen. M it  
rasender Geschwindigkeit begannen w ir  hinabzu- 
fausr>n.

„H ilfe , H ilfe !"  schrien w ir  aus Leibeskräften. 
Unsere Stimmen hallten krächzend. Wer sollte uns 
auch hören?!

W ir  sausten, sausten hinab. Der Motor stand 
plötzlich still.

S M s s W -------------------------- -----  -  ssss---------
Tiefer, tiefer, tiefer. Schon konnten w ir die 

Erde erkennen. Sie schien uns entgegenzufliegen. 
Gleich mußte der entsetzliche Anprall geschehen.

H e ii i i i i i !  Unsere Körper fuhren zischend durch 
die L u f t --------—

„H ilfe, H ilfe !"
Da — da — jetzt — - -  jetzt — —
Ein dumpfer K ra c h  — ein hartes Auf­

schlagen — — — —--- — — —  — —

Ich schlug die Augen aus und blickte mich ver­
wundert um. Der linke Arm  und das Gesäß be­
reiteren m ir Schmerzen: Ich hatte geträumt und 
— war aus dem Bett gefallen — — —

Thorner Marktpreise
vorn Freitag den 1. September.

B e n e n n  n n g.

W e iz e n ..................................
R o g g e n ..................................
G e r s t e ..................................
H a fe r ........................................
Stroh (R icht.).......................
H e u ........................................
Kocherbsen.............................
K a r to f fe ln .............................
N o g g e n m e h l.......................
B r o t ........................................
Rindfleisch von der K eu le .
Banchfleisch.............................
K albfle isch.............................
Schweinefleisch.......................
Hammelfleisch.......................
Geräucherter Speck . .  .
Schm alz..................................
Butter . . . . . . .
E i e r ........................................
K r e b s e ..................................
Aale . . . . . . . .
D ressen ..................................
Schleie ..................................
H e c h t e ........................
Karauschen . . . . . .
B arsche..................................
Zander
Karpfen

lOOKilo

50 Kilo

2 '//K ilo  
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

niedr. ! höchster 
P r e i s .

19.40
15.60
16.40
16.60 

5,50 
7 ,-

19.—
3 ,-

1.50 
1.30 
1,20 
1,20
1.50 
1,60

H o
3.20 
2,— 
1,60

— ,80 
IM
1.20 
1,20

— .80 
2.-  
1,60 

— ,80 
—,20

1. -  
- . 8 0  
-,16 
— ,15 
2,00 

— .30

2 9 , -
16,40
17,-
17,-
6,—
8,-

20.-
4 ,-

1,60
1,40
1,60
1,60
1.70

2,80
4 , -
8,-
2,20

2,'20 
1,60 
1,60 
1,40

2 ,'- 
1,— 

— ,40

1,20

- , 1 8

^3 2

K a rp fe n ........................................ .....
Barbinen ........................................
W eiß fische........................................
Heringe ..............................................
Flundern ........................................
M u r ä n e n ........................................
M ilc h .........................................................1 Liter
P e tro le u m ........................................
S p i r i t u s .................................. .....

d e na tu rie rn ...................................
D er M arkt w ar gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 2 0 - 2 5  Ps. die M andel, Blumen- 

kohl 1 0 - 3 0  Ps. der Kopf. Wirsingkohl 5 - 1 0  P f. der Kopf. 
Weißkohl 5 - 2 5  P f. der Kops. Rotkohl 5 - 2 5  P f. der Kopf. 
S a la t 3 Köpfchen 10 Ps., Spinat 2 5 - 3 0  P f. d. Pfd., Peter, 
siiie Bündchen 5 P f., Schnittlauch Bündchen — Pfg. ,  
Zwiebeln 20— 25 P f. das Kilo, Mohrrüben 15 P f. das 
Kilo, Sellerie 5— 15 P f. die Knolle, Rettig 3 Stück 5 Pf., 
Meerrettig 10— 30 P f. die Stange, Radieschen 1 Bündchen 5 Pf., 
Gurken0,60— 3,00Mk. d.M andel, Senfgurken— ,—  M k. d .M d !., 
grüne Bohnen 15— 20 P f. das Pfd., Wachsbohnen 25— 30 P f. 
d. Pfd., Birnen 10— 30 P f. d. Pfd., Äpfel 1 0 - 3 0  P f. d. Pfd., 
Kirjchen — ,—  P f. das Pfd., Pflaumen 10— 20 P f. das 
Pfund, Stachelbeeren — Pf .  das P fd ., Johannisbeeren 
— ,—  P f. das Pfund, Himbeeren — Pf .  das Pfund, 
Blaubeeren — ,—  P f. der Liter, Waldbeeren — ,—  P f. der 
Liter, P ilze —  P f. das Näpfchen, Puten — ,—  M k. das Stck., 
Gänse 3,50— 7,50 Mk. das Stuck, Enten 2,60— 5.00 M k. das 
P aar, Hühner alte 1,50— 2,—  M k. das Stück, Hühner junge 
1,20— 1.80 M k. das P aar, Tauben 0,80— 0,90 M k. das P aar, 
Hafen M k. das Stück. Rebhühner — M .  dar
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7 0 56 256 ôtbs kfös. 7 5 83.506
7 20 239.75k Nutzers wk. 7 11 191.50«
7 68 129.006 ZLvbsköbr 7 3 14600b
7 78 153.00« äanz-fti. ». 0 6 197.506
7 7 182.20t, 3Lf0tt» . . . 7 12 198.50«
7 10 155 00« Zeksfin». . 7 12 235.256
7 10 169.10b e«. V » . 7 48 104.806
7 7 130.256 8ekl.e!.u6r§ 7 10 197.506
0 8 15600« öo.pftl.rem. 7 1
7 12 190 256 tt.Leknsiösf 7 S 125.80«
7 27 531.75b Lobvmbufz. 0 7 15325bü
7 35 563 00« 8obosninz . 6 3 125.02«
7 11 213 501,6 8obuokeftk! 8 7 16275b
7 20 319.50b 8«sr»«ok8ek 7 10 3500«
7 8 137 20« 8ismöns61.1 7 14 245.25b
7 24 443.256 Lism.Lttlsk. S 12 243 60b
7 5 100.806 SismsnrLl.b 0 68 137.256

)imonius6ii 7 
TpnnKsnner 
NrötbsrA. 6 7 
ttLkiLUöiks ^  
>tLS8f.6K.f. 
Ztstt. Vuikrn 
ltoilwrele.VX 
Ztolb.7ink-X 7 
^ttLls8pisik 7  
F'sekisndrk 7 
lsi. 8»riinsr ^  
lsitow-XLN. 
ssrrr X.-6. 
sr.Orosssok 
öo.ii.8vkSnk 
öo.ii 8ot6srt 
öoöriiiröost 
öo.öo.Lüöw. 
skLiskis8t? 
öo.öo. V.X.

>̂ r. Ikomss. - 
srLoksnd. 7. 7 
UnionbLuZ. 
O.ö.Unö. 8v. 
Vrrrin.pro. 
V.8ri.krkf.6. 
öo.6üln8».? 
öo.lXörtst-W 
öo.ttstw.ttli. 
öo. kliekslw. 
öo.I/psnLW 
VietoriLkrkr 
Vo§eiIsl.0r. 
VoZti.̂ Lsok 

öo. V.-X. 
lÜkLnösrsrk 
WsstorsAin. 
öo. Pr.-Xkt. 

Wsstfsi.Lsm 
wsstt.Or.tnö 7 
öo. Xupl 
ö» 8trkiv. 

Wsstk kö.XO 
wisiLttrötm 
WilksüLsom 
witt. Lussst. 
öo. Ztakirkr. 
Xireö» Urir. 
LvekLuXrb. 
/sitrsriXsek 
öo. wriökal

111.596 
112.506 
70.256 

133.5088 
161 256 
222 0088 
121.106 
124 40b
141.256 
118.L56 
183 5016
50.506 

113 0086 
115.30b
92.006 

tto. N3.008 
0 245.2586

kre. i34.Z0b6
^  233.5086 

29325b8 
111.006 
136.60b
116.256 
175.00d6 
,86 2586
140.256 
304 OOd« 
,33 00d6 
167 OObS 
28325t« 
16S50b6
9200d6 

187.00b6 
4530086 
451.25d6 
453.00dl8 
205 606
101.256
133.506 
,59.506 
,05.1086
67.0086 

ttü. 645 0386 . 
11980b . 
104.756 , 
,98.008 . 
263 0 06 , 
7S.00d6 

,00.006 
282.50r« 
254.0086

^sotireiruirs^
Xmst.-Ktt 8 l . 3 tö g .iö s

öo. 2 IX. 3
Zfüsr.u.X 8 7. 38 306256
Xopsnkz. 8 7. 4 112.45«
Usssbon 14 7. 6
(.onöon . 8 7. 3 20 456

öo. 3P . 3 20.32KS
kröi-.u 8. 147. 42
ttsuvork . vist» 4.20755

c!o. 2P .
Paris . . 8 l. 3 S1.0/S«

ö«. 2P . 3
Wien . . 8 7. 4 35.0755

öo. 2P. 4
Sekwsir. 8 7. 38 80.906

öo. 2P. 38
Ltookklm 107. 4
ItLlpIrtrs 107. 5 S0.55KL

öo. 2 p. 5
petsfsdz 8 7. 48
Warsek.. 3 7. 4Ä —

Lsirl, 8i!de7, »sriittiütks
8svor»ixnr 0. üruexl^0.43äo6 
20-krLnics-8tüek« . 16.22b
ii.kluss.LoiüpiOOkl. 
XmsrikLN. ilotoa. . 
kn§>. Srnknotsn 1!.. 
krön.SLnkn.lOOtt. 
Osst. klotsn 100 Xr 
8usr. Kots» 100 9 
so. roit.Xup.k1.

216.65b
4.2088

20.47b
81.10b
85.10b

216.70b
S22.büb

Nachhilfestunden
werden erteilt. Angebote unter O .  IL .  
2 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche per 1. event. 15. Oktober Stelle 
als Stütze mit sehr guten Zeugnissen.

Angebote unter H .. 9 9  an die Ge- 
schaftsstelle der „Presse" erbeten._______

Jüngerer, flotter

Kontorist
mit guter Handschrift, sicherer Rechner, 
zum 1. Oktober gesucht.

Angebote unter .L. 8 . 5 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse'

Suche für dauernd einen tüchtigen

Maschinisten,
welcher auch mit den Holzvearbeitungs- 
Maschinen und der elektr. Lichtanlanlage 
vertraut ist.

v .  r s s p p a i ' t .

Rittergut Baierfee,
K r. Culm , Post K l. Treb is. su cht 
f ü r  s o f o r t  einen tüchtigen, erfahrene»

Maschinisten
zur Führung des Dampfdreschsatzes, 
Häctselmaschlne rc. bei hohem Lohn und 
Deputat. Dreschstunden werden extra 
bezahlt. Persönliche Vorstellung.______

TW. MlelMllsen
finden dauernde Beschäftigung bei

0. ÜLbvrlLuü,
Malermeister.

2-3 MiWimgeselleii
stellt noch ein

SeorgkrttL,
________ Argenau.

Tüchtigen

Schmied oder 
Schlosser

stellt ein

Thorner vampfmühle
^ r v r s o n  L  O v . ,  M ocker.

Tischler
auf bessere Geschäfts-Einrichtungen sucht 
für dauernde Beschäftigung

Z ? » a L  L o r l r o v v s k i ,
Möbelfabrik^________

UmslliiiWeiiier
für Neuarbeit und Besätze auf Werkstatt 
stellt bei dauernder Beschäftigung sofort ein

V i s v I i i v I r v L v s .

gute Polierer, von sos. 
für dauernd gesucht.

________ V v H v « , Möbelfabrik.

Tüchtige
Tischler

und

Stellmacher.
die auf Kastenbau gearbeitet haben, sowie

Zimmerleute.
die >jch auf Einholzen von Güterwagen 
einrichten wollen, für dauernde und gut 
bezahlte Beschäftigung gesucht.MWe WliWilfM Werilll«.

Tüchtiger

«MlSm
findet sofort dauernde Beschäftigung bei
_______ 6 . 8ttpp»rt, Thorn.

Verheirateter, evangelischer

Aener
zum 1. Oktober d. Js. gesucht. Bewer­
ber, die Soldat gewesen und bereits in 
Stellung waren, wollen Zeugnisab­
schriften und Lohnansprüche einsen en.

TMers, Traupel
_______  bei Freystadt, W p r .

Zwei Lehrlinge
werden von sofort verlangt.

L L v N n s lL r ,  Schneidermeister, 
Thorn 3, Mellienstraße 112.

Ar Hpkditims- und Azniiir-
S-si>j-st

wird für sofort oder 1. Oktober

1 Lehrling
mit guter Schulbildung gesucht. Selbst­
geschriebene Angebote unter M .  3 1 1 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb

Tapeziererlehrlinge
können sich melden bü

Laufbursche,
kräftig, ehrlich, nicht unter 15 Jahren, 
von sofort gesucht.

Friedrichstr. 2/4.

Laufbursche
sofort gesucht.

Klosterstraß- 20.

Ordentl. Laufbursche
sofort gesucht. K e N i r e r ,

Tavetenhandlung.

Tüchtige, altere Aiisivarteril!
für den ganzen Tag (18 Mk. monatlich), 
ebendaselbst eine Waschfrau sofort ge­
sucht. Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

*5
perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondent!!,, mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung gesucht .  Gest. Angebote vor­
erst fchriftlich erbeten au

TUtreä Tkirrabam,
Thorn . ____

aus der Schuhbranche mit guten Schul- 
kenntnissen sucht

8. Mvvvr,

zabriklllDchell
stellt ein

Honigknchenfabr Lvrr-Msrm?bOM2s.

Lehrmädchen
verlangt Putzgesch. L '. H V is rH iv v rs lL l, 

Altstädt. Markt.

PMteriii.
auch Anfängerin, zur Plättmaschine gesucht.Uchmi?

Friedrichstr. 7.
Für OffiziershaushalL zum 15. Oktober

« W  sir «>l,s
__________ Fischerstratze 55 rr. 1.

LrhMmeu
I I I v S «  <Iv Spezial-Putz-

aeliiiö«. Thor» . Breüestr. 48.

Lehrmädchen, Lehrling
finden Aufnahme. IV . L ro d lsv sk l, 
Thorn, Culmerstraße 12.

LallsmSdchev
gesucht. NoSes äs k a ris , Breitestr. 46.

Ltt v. Selbstgeber erh. reelle Leute 
arif Schuldsch., Wechsel,Haus- 

stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne Bür­
gen, mit kleiner, ratenweiser Rückzahlung. 

ILHrltteL B erlin  V V .,
Dennewitzstr. 34 a .______

7««« Mark
hinter Bankgelder auf ein städtisches 
Grundstück zum 1. Oktober oder sofort 
zu zedieren gesucht.

Gefl. Angebote unter LL. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ländl., garantiert sichere Hypoth. von

58W Mark
zu 5 zu zedieren. Angebote unter 
8 . 3  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.
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stattliche Erscheinung, sucht, gestützt 
auf 1a Zeugnisse und Referenzen zum 
15. September oder 1. Oktober d. Js. 

^  - , 5  möglichst dauernde Stellung. Gefl.
Anfragen unter L ,. 2 7 3 0  an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ladeneinrichtung
nochfür Kolonialwaren und Ausschank, 

sehr gut erhalten, im ganzen oder geteilt 
wegen Umzugs billig zu verkaufen.

S s IrS o I. Friedrichstr. 6.

Mem GrmijW,
4045 yrn groß. seitwärts der Heppnerstr., 
neben der Baptistenkirche, am neuen 
Villenviertel gelegen, mit Wohnhaus, 
Hausgarten und Ackerland (Straße vorbei 
wird fest gelegt), ist zu verkaufen. 
________ LLSLtilrneL'. Heppnerstr. 32.

siL?m°ü. Grundstück,
Bäckerstratze 33, bestehend aus Vorder-, 
Seiten- und Hintergebäude, zu verkaufen. 

Frau Zinks. R n ln n n k n .

Hochtragende Kuh
steht zum Verkauf.

A l t t lS L ',  SchMno.

Ein gut verzinsbares

Haus mit Garten
zu verkaufen

Thorn-M ockev. Gartenstratze 1.

Hochtragende Kuh
steht zum Verkauf bei

Rslukolck Vesvkko, Gramtscheri.
Mehrere sehr schöne, st etw., ca. 7 M . 

alte

LU»sr,
>>r. w. deutsches Cdelschwei» <I>rkshire), 
ä 125 Mark inkl. Stallgeld verkauft

V .  V ^ s u l t L i u s ,
Domäne Sam din W p r.

Unser Grundstück,
hierselbst, bestehend aus Wohnhaus 
nebst Stall und Scheune, mit lebendem 
und totem Inventar und ca. 9*^ Morg. 
durchweg gutemWeizenboden ist umstände­
halber preiswert zu verkaufen.

Grämlichen.

Goldener Löwe,
Thsrn-Mocker.

Heute. Sonnabeud.
von 8 Uhr ab:

Sedeu Smmtag.
von 4 Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein

8. krsuss.
Für Speisen und G etränke ist 

bestens gesorgt._________  ____

Leibitsch,
an der russischen Grenze,

Den verehrten Ausflüglern bringe ich 
mein

alttenommiertes Lokal 
mit schattigem Garten
in empfehlende Erinnerung.

Speisen und G etränke  
VE" in bekannter, guter Qualität. "MG 
Ausschank von Königsberger V ie r .

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. s. w. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches

L s s i k s u » ,
20 Minuten vom Bahnhof Schirpitz. 

Um freundlichen Zuspruch bittet
L a r l b l ,  G a s tw ir t .

Zw ei fast »eue
' »r w  v  k» T  »

stehen billig zum Verkauf bei

Kose, Ztewken.
Fortzugshalber

verkaufe verschiedene sehr gut erhaltene 
Sachen, wie: Kücheneinrichtung, mehrere 
Bettgestelle mit Matratze, diverse Stühle 
und Tische, 3 Mahagoni-Spinde, Pianino 
(Nußbaum) u. a. m.

Frau Witw? V e k t o r ,  R udak.

Das Grundstück
Thorn 3, Brombergerstr. 88, ist zu 
verkaufen. Anfragen daselbst.


